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Die Heerſchau des Bundes der 
Landwirte. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 20. Februar. 

Im Zirkus Buſch gab es noch Anknüpfungs⸗ 
punkte an das landwirtſchaftliche Gewerbe; der 
kräftige Ammoniakduft, der aus dem Stalle 
herüberdrang, war ein vertrautes Parfum. In 
der rieſigen von drei Rängen überhöhten 
Ellipſe des Sportpalaſtes in der Potsdamer 
Straße aber iſt es fremdartig. Die ganze Auf⸗ 
machung iſt großſtädtiſchem Vergnügungsbe⸗ 
dürfnis angemeſſen. Anendliche Reihen von 
Zehntauſenden von Glühlichtern umſäumen 
die Brüſtungen, die ſchöne Architektur des Rau⸗ 
mes reizt das Auge, aber das Ohr kann die 
Stimme eines einzelnen Redners nicht mehr 
feſthalten. Oder er muß ſchon ein ſolches 
Löwenorgan beſitzen, wie der Abg. v. Olden⸗ 
burg, der — allein von allen — bis in den letz⸗ 
ten Winkel des Saales verſtanden wird. 

Vermutlich iſt die heutige Generalver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirte der erſte 
und letzte Verſuch, im Sportpalaſt Politik zu 
machen. Man hat ihn blos deshalb gewählt, 
weil er Raum für 10 500 Perſonen enthält, un⸗ 
gerechnet den oberſten Rang, der auf polizei⸗ 
liche Anordnung nicht beſetzt werden darf. An⸗ 
nähernd ſo viele Landwirte ſind denn auch dem 
Rufe gefolgt; ſie fanden alle Platz, während 


vor dem Zirkus Buſch allfährlich Hunderte und 


Tauſende umkehren mußten. Aber noch nicht 
die Hälfte der Erſchienenen konnte hören, was 
geſprochen wurde. Die Redner ſelbſt ſchraken 
vor dem Rieſenraum zurück. Sprachen ſie mit 
mäßiger Anſtrengung, ſo zerflatterte der Ton 
in Nichts, erhoben ſie aber ihre Stimme, ſo 
warf ein ſtarkes Echo wie eine Felswand jedes 

ort zurück. Doch das macht nicht viel aus; 
man kommt zur Generalverſammlung nicht des⸗ 
halb um eine politiſche Vorleſung zu hören, 
ſondern um zu demonſtrieren. Eine eindring⸗ 
lichere Demonſtration als dieſe iſt kaum denk⸗ 
ar. Wenn die Verſammlung „wie ein Mann“ 
ſich erhebt, um das Kaiſerhoch auszubringen, 
ſo wächſt das Auftreten und Stühlerücken ſich 
zu einem lang nachhallenden Donner aus. Und 


wird wirklich einmal ein Wort überall ver⸗ Sch 


ſtanden und ſchlägt es ein, dann bricht ein Bei⸗ 

fall los, als krache ein ganzes Germanenheer 

mit den Schilden. Es iſt ein ſtolzes Gefühl, als 

Führer auf dieſe Maſſen herniederblicken zu 

können. And hinter ihnen ſtehen noch 300 000 
ann. 

Die Leute unten und oben verſtehen ſich und 
halten zuſammen! Es iſt wie der Familientag 
eines großen Geſchlechts, auf dem man auch im 
voraus weiß, was der Senior ſagen wird, aber 
trotzdem ſich auf die klugen Worte freut und 
ſchon die Hände zum Beifall bereit hält. Der 
Freiherr von Wangenheim ſpricht diesmal be⸗ 


londers klug, beſonders politiſch, indem er feine|T 


eſte Hoffnung auf ein Zuſammengehen aller 
produktiven Stände bei den Wahlen wiederholt 
etont. Er weiß aus Erfahrung, daß der der⸗ 
ere, entſchiedenere, volkstümlichere Ton doch 
noch von den folgenden Nednern angeſchlagen 
werden wird. So geihieht es denn auch. Schon 
er Abg. Dr. Hahn, der über eine ſehr ener⸗ 
giſche Stimme verfügt, läßt ſich freier von den 
ellen tragen. Ob er die „Automobile des 
arenhauſes Wertheim“ oder den „Sohn des 
S en Bernſtein⸗Becker“ erwähnt: er weiß, daß 
e gewiſſe Dinge nur leiſe anzurühren braucht, 
W. ort ſtürmiſche Zuſtimmung auszulöfen. 
5 ir bleiben die Alten!“ ſagt dieſe Zuſtim⸗ 
Fung; wir wollen von einer Anderung des 
eit kirrogramms. wir wollen von der Weis⸗ 
Go des Dr. Rathenau nichts willen. Während 
et, Die Parteiloſigkeit des Bundes „als 
8 ſtärker betont wurde, ſprechen diesmal 
(e der Redner frank und frei vom konſer⸗ 
wahr if Programm als dem ihrigen. Wenn es 
1 SE daß für die meiſten der Mitalieder der 
e der Landwirte eine Uberganasſchule vom 
an alismus zum Konſervatismus iſt. 
& n ſoll die Linke ſich vorſehen: dann hat der 
nſervatismus gewaltige Heerhaufen. 


Denen um Baſſermann werden jedenfalls 
die Ohren klingen. Im Sportpalaſt wurde viel 
von der Partei des Mannheimer Rechtsanwal⸗ 
tes geſprochen und nicht gerade in erfreulichem 


Sinne. Den ſtärkſten Beifall erhielt Herr von | 


Oldenburg, als er es für unmöglich erklärte, 
für gewiſſe Großblockkandidaten 
nur weil ſie einmal nationalliberal — geweſen 
ſeien, das ſei unmöglich, denn die Wähler ſeien 
ſchließlich doch keine umſtellbareMaſchinen. Auch 
der Bauern⸗ und Hanſabund bekamen natürlich 
ihr Teil. Sonſt aber iſt die agrariſche Politik 
heute nicht agreſſiv, ſondern „friedlich und 
ſtark“, — und weiß ſich einig mit der Regierung 
und dem Kaiſer, von dem (zum erſten mal) ein 
herzliches perſönliches Telegramm vor den 
10 000 Bauern verleſen werden konnte. 


Der Miniſter des Innern und 
Abg. Bebel. 


Am 19. d. Mts. hatte der Miniſter des In⸗ 
nern im Abgeordnetenhauſe nach Zeitungs⸗ 
berichten u. a. folgendes geſagt: 

In dieſem Zuſammenhang iſt auch ein Selbſtbe⸗ 
kenntnis von Wert, das der anerkannte Führer der 
Sozialdemokratie, der Abg. Bebel, erſt vor 
wenigen Tagen im „Vorwärts“ abgelegt hat. In 
einem Artikel „Erinnerungen an Paul Singer“ 
teilt Bebel mit, daß der Partei ein Beamter des 
Polizeipräſidium aus der Abteilung „Politiſche 
Polizei“ für Geld Spitzeldienſte geleiſtet hat. Herr 


Auguſt Bebel ſich alſo nicht ei ich: 
rn Serie & ra mg fe ep juris 


und zur Nichtachtung ihres Dienſteides zu ver⸗ 
leiten.“ 


Gegen dieſe Worte des Miniſters wendet 
ſich der Abg. Bebel in einer öffentlichen Erklä⸗ 
rung, der wir folgende Sätze entnehmen: 

„Nicht ich oder mein verſtorbener Freund Singer 
hat ſich an den betreffenden Beamten — den nach⸗ 
her der damalige Polizeipräſident, als deſſen Hand⸗ 
lungen ihm bekannt wurden, entſprechend maß⸗ 
regelte — gewendet und ihn aufgefordert, uns 
Spitzeldienſte zu leiſten, ſondern der betreffende 
Beamte hat ſich an meinen Freund Singer gewandt 
und ſich erboten, uns Dienſte zu leiſten unter der 
Vorausſetzung, daß wir ihm dieſe honorierten. 
Mein Freund Singer hat, nachdem er mit mir 
Rückſprache genommen, ganz ſelbſtverſtändlich dieſes 
Anerbieten akzeptiert., denn, Herr Miniſter, wir 
wären die größten Eſel geweſen, die damals der 
deutſche Boden trug. hätten wir dieſes Anerbieten 
abgelehnt. Ich verſtehe, Herr Miniſter, Ihren 
merz, daß es uns damals gelang, einen Ihrer 
Vorgänger, Herrn von Puttkamer, recht gründlich 
in die Suppe zu ſpucken und ihm das Konzept zu 
verderben. Aber. Sie wiſſen, dem einen ſeine Nach⸗ 
tigall iſt dem andern ſeine Eule, und ich freue mich 
noch heute, daß es uns damals gelang, unter Zu⸗ 
hilfenahme der Mitteilungen jenes Beamten die 
teuflichen Pläne der Firma Bismarck⸗Puttkamer 
gegen uns zu durchkreuzen. ... Sie werden daher 
begreifen, Herr Miniſter, daß ich für die moraliſche 
Entrüſtung, mit der Sie glauben mir und meinen 
Freunden aus einem Akt der Notwehr einen Strick 
drehen zu können, nur ein Lächeln und ein Achſel⸗ 
zucken habe. Einſtweilen warten ich und Millionen 
darauf, ob es Ihrem Einfluß gelingt, daß die⸗ 
jenigen Berliner Polizeibeamten, die ſich, wie ge⸗ 
richtsnotariſch feſtſteht, zahlreiche Vergehen ge⸗ 
egentlich der babiter Krawalle zuſchulden 
kommen ließen, endlich zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung gezogen werden, denn Sie ſind der höchſte 
Vorgeſetzte dieſer Beamten.“ 

Bebel wird alt; das wird auch durch dieſe 
Erklärung ſchlagend bewieſen. Er iſt ſich nicht 
mehr klar über den Begriff der „Notwehr“ und 
hat keinen Begriff davon, was „gerichtsnota⸗ 
riſch“ iſt. Ob die Herren Singer und Bebel den 
meineidigen Beamten geſucht oder ſein An⸗ 
erbieten angenommen haben, darauf kommt es 
nicht an. Der Beamte hat für einen ſchmäch⸗ 
lichen Judaslohn die Treue gebrochen, und er 
iſt von den „Genoſſen“ dafür bezahlt worden. 
Wenn der Staat alle Mittel anwendet, um 
hinter die Schliche derartiger Verräter und 
ihrer Geldgeber zu kommen, ſo handelt er tat⸗ 
ſächlich in der Notwehr. Dieſe Notwehr den Be⸗ 
hörden als todeswürdiges Verbrechen anzu⸗ 
kreiden und ſich ſelbſt des Beamtenkaufs zu 


rühmen, wie es die Sozialdemokratie tut, iſt 


ekelhafte Heuchelei. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Kaiſerreiſe nach London. 
Wie die Blätter aus Wiesbaden melden, 
wird das Kaiſerpaar von dort aus die Reiſe 


einzutreten; 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt unverlangte Manuſkripte nur zurlickgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


nach London antreten und am 18. Mai 
wieder nach Wiesbaden zurückkehren. 
Die angebliche Desperadopolitik. 

Auch die „Schleſiſche Zeitung“, die einem 
Zuſammengehen der Konſervativen mit den 
Nationalliberalen immer das Wort redet 
kommt zu dem Ergebniſſe, daß den Vorwurf 
der Desperadopolitik, den die „Köln. Ztg.“ 
gegen Herrn von Heydebrand erhoben hatte, 
mehr der Liberalismus zu verdienen ſcheine, 
der ſich zu ſeinen parteipolitiſchen Zwecken in 
999 Bannkreis des Radikalismus begeben 
abe. 


Der am Sonntag ſtattgefundene Privat⸗ 
beamtentag in Berlin, 


auf dem über die Stellungnahme der Privat⸗ 
angeſtellten zu dem Geſetzentwurf über ſtaat⸗ 
liche Benfionsverfiherung entſchieden werden 
ſollte, hat zwar reichlich ſtürmiſche Debatten 
und erregte Szenen gebracht, iſt aber ein 
einheitliches Urteil ſchuldig geblieben und 
dürfte deshalb, im geraden Gegenſatz zu 
dem beabſichtigten Zweck, eher zur Erſchwer⸗ 
ung als zur Förderung der weiteren "Ber: 
handlungen über das Geſetzgebungswerk bei⸗ 
getragen haben. Auf der Tagung ſtanden 
ſich zwei Gruppen unverſöhnlich gegenüber: 
die eine, die eine Sonderverſicherung als 
zweckmäßig erachtet, demgemäß in dem Ent⸗ 


Ki 


wurf eine brauchbare Grundlage erblickt und, 


um die Leiſtungen zu erhöhen, eine Erhöhung 
der vorgeſchlagenen Beiträge empfiehlt. Eben⸗ 
ſo entſchieden bekämpft die andere Gruppe 
den Entwurf, ſie empfiehlt den Anſchluß an 
die Invalidenverſicherung, erklärt die Leiſtungen 
für viel zu niedrig, verwahrt ſich aber gegen 
jede Erhöhung der Beiträge. Wie bei 
ſolchen Widerſprüchen und Gegenſätzen in 
den Berufs⸗ und Bevölkerungskreiſen, deren 
Angehörige von dem Geſetz als Verſicherungs⸗ 
pflichtige in Ausſicht genommen ſind, eine 
Einigung, noch dazu, wie es auch auf dieſer 
Tagung wieder gefordert wurde, noch in der 
laufenden Legislaturperiode des Reichstags 
herbeigeführt werden ſoll, dürfte vorläufig 
ein unlösbares Problem bleiben. 


Zuſammenſtoß an der Grenze von Fran⸗ 

zöſiſch⸗Kongo und Kamerun. 

Im franzöſiſchen Miniſterrat machte der 
Kolonialminiſter Mitteilung von einem Zus 
ſammenſtoß, der ſich an der Grenze von 
Gabon (Franzöſiſch⸗Kongo) und Kamerun 
zwiſchen Eingeborenentrupps ereignet hat. 
Zwei Europäer ſeien dabei umgekommen. 


Die Unterſuchung über den Urſprung und Den" 


Umfang der Streitigkeit ſei unverzüglich er⸗ 
öffnet worden. — Nach einer weiteren Blätter- 
meldung ſollen die zwei Europäer, welche 
bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen den Einge⸗ 
borenen an der Gabun-Kamerun⸗Grenze ge: 
tötet wurden, Deutſche ſein. 


Die türkiſche Anleihe in Frankreich. 

Nach Mitteilungen aus Pariſer Börſen⸗ 
kreiſen ſind die ſeit einiger Zeit ſchwebenden 
Anleiheverhandlungen der türkiſchen Regie⸗ 
rung und der Gruppe der von dem früheren 
Miniſterpräſidenten Rouvier geleiteten „Banque 
frangaisc pour le commerce et I'Industrie“ 
dem Abſchluß nahe. Der urſprüngliche, mit 
vierzig Millionen Francs in Ausſicht genom⸗ 
mene Vetrag ſei auf fünf Millionen türkiſche 
Pfund erhöht worden. Die Anleihe werde 
eine 4% ige und in 45 Jahren rückzahlbar 
ſein. Die franzöſiſche Bankgruppe werde die 
erſte Hälfte im Frühjahr und den Reſt ſpäter 
ausgeben. Der „Liberté“ zufolge ſollen als 
Bürgſchaft die Zolleinnahmen mehrerer klein⸗ 
aſiatiſcher Wilajets dienen. Der Erlös werde 
zu Straßenbauten verwendet werden. 


Eine engliſche Forſchungserpedit ion in 
Neuguinea niedergemetzelt. 


Aus Brisbane meldet Reuters 
Bureau: Staniforth Smith, der Adminiſtra⸗ 
tor der öffentlichen Ländereien von Papua, 
zwei weiße Offiziere, zwölf eingeborene Poli⸗ 


zeimannſchaften und vierzehn Träger haben 
Port Moresby am 18. November v. Is. ver⸗ 
laſſen, um das Innere von Neuguinea zu 
erforſchen. Seit dem 7. Dezember ſind keine 
Nachrichten von ihnen eingelaufen. Infolge⸗ 
deſſen hegt man die ernſteſten Befürchtungen 
über ihr Schickſal. Sie ſollen alle, mit Aus⸗ 
nahme zweier Eingeborener, die Goaribari 
erreicht haben, niedergemetzelt worden ſein. 
Eine ausgeſandte Hilfsabteilung wird gleich⸗ 
falls vermißt. Die Berichte über die Mord⸗ 
tat bedürfen noch der Beſtätigung. 


Die ruſſiſche Duma 


hat mit 155 gegen 95 Stimmen einen von 
den Sozialdemokraten eingebrachten Dring⸗ 
lichkeitsantrag für die Interpellation über die 
Unruhen an den Hochſchulen abgelehnt. — 
Am Montag wurde ein Antrag, die von den 
Kadetten eingebrachte Interpellation wegen 
Verletzung der kaiſerlichen Erlaſſe, die das 
innere Leben der Hochſchulen regeln, für 
dringlich zu erklären, mit 160 gegen 109 ab⸗ 
gelehnt. 


Aeber die Anwort Chinas auf das ruſſiſche 
Altimatum, 


die am Montag erfolgte, macht das „Bureau 
Reuter“ folgende Mitteilungen: Wie ver⸗ 
lautet, erkennt China die Klagen über die 
angebliche Beſchränkung der ruſſiſchen Tarif⸗ 
autonomie an der chineſiſchen Grenze nicht als 
berechtigt an. Das Recht der Exterritoriali⸗ 
tät der ruſſiſchen Untertanen in China gibt 
China zu, ebenſo daß der ruſſiſche Handel 
in der Mongolei keiner indirekten, ſondern 
nur direkter Beſteuerung unterliegen dürfe. 
Weiter räumt China der ruſſiſchen Regierung 
das Recht ein, Konſulate in Kobdo, Hamit 
und Gutſchen einzurichten, ſobald ſie kommer⸗ 
ziell gerechtfertigt ſeien was jetzt noch nicht 
der Fall ſei. Für unberechtigt erklärt wird 
die Klage über die Haltung der chineſiſchen 
Behörden gegenüber den ruſſiſchen Konſuln 
und zugeſtanden endlich das Recht der ruſſi⸗ 
ſchen Untertanen, in den Städten der Mon⸗ 
golei, in denen die ruſſiſche Regierung be⸗ 
rechtigt iſt, Konſulate zu errichten, Grundſtücke 
zu erwerben und Bauten aufzuführen. Die 
Antwort ſchließt mit der Erklärung, das China 
an den Grundſätzen des Vertrages feſthalten, 
aber einer Erweiterung nicht zuſtimmen 
werde. China werde eine verſöhnliche Haltung 
bewahren und bedaure tief den Wandel in 
der ruſſiſchen Politik, der nicht im Einklang 
ſtehe mit den bisherigen freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Mächten, 
die eine Reviſion des unklaren Vertrages 
willkommen heißen ſollten, insbeſondere hin⸗ 
ſichtlich der weſentlichen Veränderungen, wie 
fie zum Beiſpiel der Vau der ruſſiſchen Gilet: 
bahnen und die Entwicklung auf anderen Ge⸗ 
bieten ſeit 1881 mit ſich gebracht hätten. — 
Nach einer Petersburger Meldung des „New 
Vork Herald“ fand am Sonnabend beim 
ruſſiſchen Kriegsminiſter abermals eine ge⸗ 
heime Konferenz ſtatt, der mehrere Korps⸗ 
kommandeure und hohe Stabsoffiziere bei⸗ 
wohnten. Man erörterte die Maßnahmen, 
die Rußland im Falle dauernder Hartnäckig⸗ 
keit Chinas zu ergreifen hat. Die Entſendung 
von mindeſtens einem Armeekorps nach 
Chineſiſch⸗Turkeſtan darf für dieſen Fall als 
ſicher gelten. 


Die Revolution auf Haiti. 


Aus Cap Haiti wird gemeldet, daß die 
Bezirke von Trou und Quanaminth in den 
Belagerungszuſtand verſetzt worden ſind. 
Auch aus Port au Prince werden ernſte Un⸗ 
ruhen gemeldet. Der Präſident Simon geht 
gegen die Rebellen unnachſichtig vor. Seine 
Truppen haben in Quanamith ein ſchreckliches 
Blutbad angerichtet und den Rebellen Fort 
Liberty wieder abgenommen, wo eine Anzah 
von Perſonen, die der Teilnahme an den Um⸗ 
trieben verdächtig waren, ſtandrechtlich ere 
ſchoſſen wurden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Februar 1911. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 0 
Montag Mittag im Schloß zu Berlin den | 


mexikaniſchen außerordentlicher Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter de Jeaza als Bot⸗ 
ſchafter in außerordentlichen Miſſion nebſt 
Gefolge in feierlicher Audienz und nahm aus 
deſſen Hände ein Schreiben des Präſidenten 
der vereinigten Staaten von Mexiko entgegen, 
in welchem dieſer dem Kaiſer den Dank des 
mexikaniſchen Volkes und der mexikaniſchen 
Regierung für die Beteiligung an der mexi⸗ 
kaniſchen Zentenarfeier zum Ausdruck bringt. 
Der Audienz wohnte der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts, Wirklicher Geheimre Rat 
von Kiderlen⸗Waechter bei. Vorher hatte 
der Kaiſer die Vorträge des Staatsſekretärs 
des Auswärtigen Amts und des Chefs des 
Zivilkabinetts entgegengenommen. 

— Der Kaiſer beſuchte geſtern Vormittag 
das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
zur Beſichtigung der Baupläne für das neue 
Opernhaus. 

— Die Kaiſerin iſt infolge einer Erkäl⸗ 
tung gezwungen, das Zimmer zu hüten. 

— Von der Kronprinzenreiſe wird aus 
Kalkutta berichtet: Seine kaiſerliche Hoheit 
der Kronprinz hat im Sunderbundsdiſtrikt 
fünf Tiger geſchoſſeu, die den Viehzüchtern 
viel Schaden verurſacht hatten. Der Kron⸗ 
prinz iſt von feinem Aufenthalt in Oſt⸗Ben⸗ 
galen ſehr befriedigt und nimmt ein reges 
Intereſſe an den Kultivierungsplänen ſowie 
an den lokalen Problemen, die damit zu⸗ 
ſammenhängen, daß infolge der Verände⸗ 
rungen der großen Flußläufe Inſeln bald 
entſtehen, bald verſchwinden. Der Kronprinz 
wird am Mittwoch nach Kalkutta zurückkehren. 

— Montag Mittag fand im königlichen 
Schloß zu Münſter die Trauerfeier für den 
verſtorbenen Oberpräſidenten Freiherrn von 
der Recke ſtatt. Der Kaiſer hatte einen koſt⸗ 
baren Kranz geſtiftet. Als Vertreter des 
Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg legte 
der Geh. Oberregierungsrat Dr. v. Stein⸗ 
meiſter einen Kranz des Staatsminiſteriums 
nieder. Nach der eindrucksvollen Feier wurde 
der Sarg unter Vorantritt eines Sängerchors 
nach dem Güterbahnhof übergeführt. Hinter 
dem Sarg ſchritt als Vertreter des Kaiſers 
der kommandierende General des 7. Armee⸗ 
korps General der Kavallerie v. Einem, 
ferner die Bilhöfe von Münſter und Pader⸗ 
born, Vertreter der Provinzial⸗ und "änt. 
Behörden, der Militärbehörden, des weſt⸗ 
fäliſchen Adels, die Chargierten ſtudentiſcher 
Korporationen in Wichs uſw. Die Leiche 
wird nach Berlin übergeführt, wo auf dem 
Mathäikirchhof die Beiſetzung erfolgen wird. 

— Ein von den Miniſtern des Innern 
und der Finanzen unterzeichneter Erlaß ent⸗ 
hält für die Ausbildung der Regierungs⸗ 
referendare die Beſtimmung, daß dieſe für 
einige Zeit an den kommunalen Rechtsaus⸗ 
kunftsſtellen zu arbeiten haben. 

— Der frühere deutſche Botſchafter in 
Paris, Fürſt Radolin, verkaufte unter Auf⸗ 
hebung des Fideikommiſſes ſeine 3483 Hektar 
große Herrſchaft Ponoſchau⸗Sorowski im 
Kreiſe Lublinitz, meiſt Waldgebiet, die vor 
25 Jahren dreiviertel Millionen gekostet, für 
zweidreiviertel Millionen Mark an die ge⸗ 
ſchiedene Gräfin Ella v. Schlieſſen geborene 
v. Sprenga in Groß⸗Lichterfelde bei Berlin. 

— Der Landtagsabgeordnete Schmidt⸗ 
Nakel iſt jetzt faſt völlig geneſen und nun⸗ 
mehr aus dem Eliſabeth⸗Krankenhaus in 
Berlin entlaſſen worden. Er wird zunächſt 
den Parlamentsverhandlungen noch nicht bei⸗ 
wohnen, ſondern zur Kräftigung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit nach dem Süden gehen. 

— Die Konſervativen ſtellten für die Land⸗ 
tagserſatzwahl in Bielefeld⸗Halle⸗ 
Herford den Malermeiſter Lieneweg in 
Werther auf. Sein Vorgänger Mayer war 
von derſelben Zunft. Die Herforder National⸗ 
liberalen ſtellten für die Landtagserſatzwahl 
den Reichstagsabgeordneten Contze als Kan⸗ 
didaten auf, der von der fortſchrittlichen 
Volkspartei und den Sozialdemokraten unter⸗ 
ſtützt wird. Die Bielefelder Nationalliberalen 
gehen mit den Konſervativen. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
Kreiſe Saarbrücken, wo bekanntlich der 
Führer der nationalliberalen Partei Abge⸗ 
ordneter Baſſermann kandidiert, will die 
fortſchrittliche Volkspartei einen eigenen Kan⸗ 
didaten aufſtellen. — Im Kreiſe Katto⸗ 
witz⸗Zabrze hat die fortſchrittliche Volks⸗ 
partei, nachdem die nationalliberalen ein 
Wahlabkommen abgelehnt hatten, als eigenen 
Kandidaten den Stadtſchulrat Dr. Hacks in 
Breslau aufgeſtellt. — Im alten Stöckerſchen 
Wahlkreiſe Sie gen⸗Wittgenſtein⸗ 
Biedenkopf iſt als Kandidat der Fort⸗ 
ſchrittler Pfarrer Spieß in Bottenhorn aufges 
ſtellt worden. Das iſt der zehnte fortſchritt⸗ 
liche Pfaarerkandidat. — In Jen a⸗Neu⸗ 
ſtadt⸗ Blankenhain iſt von der zu⸗ 
ſtändigen Vertrauensmännerverſammlung der 
vereinigten rechtsſtehenden Parteien nunmehr 
Amtsrichter Dr. Schauer in Neuſtadt a. Orla 


einſtimmig als Reichstagskandidat aufgeſtellt vielmehr ſelbſtändig ent 
und proklamiert worden. 


L 


gerichtes nicht für alſchteden. erachtet, ſondern 


— Aus Breslau wird amtlich gemeldet: 
Wegen außergewöhnlicher Verkehrsverhält⸗ 
Inilje hat die Kaſchau Oderberger Bahn die 
bernahme von Kohlen» Kofsjendungen über 
EN auf vorausſichtlich vier Tage einge- 

ellt. 

Dresden, 18. Februar. Der General der 
Artillerie z. D. Karl v. Zglinitzki ift im 80. 
Lebensjahr geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 19. Februar. (Der Kaiſer als Pate.) 
Der Kaiſer hat bei dem ſiebenten Sohne des An⸗ 
ſiedler Schendel'ſchen Ehepaares in Rebkau Pa⸗ 
tenſtelle übernommen und gleichzeitig ein Geſchenk 
von 50 Mk. überwieſen. 

Marienwerder, 20. Februar. (Die Brand⸗ 
ſtiftungen in der Oberniederung. Sportliches.) 
Gegen den Knecht Paſchke aus Stangendorf, 
welcher bei dem Brande auf dem Gehöft des Herrn 
Gutsbeſitzers Bartel am 15. November als mut⸗ 
maßlicher Brandſtifter verhaftet wurde, findet die 
Verhandlung bereits am Donnerstag den 23. d. 
Mts. vor der erſten Strafkammer des Königlichen 
Landgerichts Graudenz ſtatt. In der Oberniede⸗ 
rung ſieht man dieſer Verhandlung mit begreif⸗ 
licher Spannung entgegen. — Das Fußball⸗Ent⸗ 
ſcheidungsſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft des 
Bezirks Marienwerder⸗Elbing wurde am Sonntag 
von den Vereinen Sp.⸗V. Marienwerder und 
Viktoria⸗Elbing in Marienburg zum Austrag ge⸗ 
bracht und endete mit 7 : 0 zugunſten des Sp.⸗V. 
Marienwerder. 

Marienburg, 10. Februar. (In Kamerun ge⸗ 
ſtorben.) In Kamerun iſt der in Marienburg gut 
bekannte Kaiſerliche Bezirksleiter Biernatzky das 
Opfer eines Attentats geworden. B., ein gebore⸗ 
ner Weſtpreuße, pflegte ſeit 2 Jahrzehnten alle 
2 Jahre feinen 6 monatlichen Urlaub in unſerer 
Stadt zu verleben, für die er auch im fernen 
Afrika lebhaftes Intereſſe bekundete. Auch in 
dieſem Jahre wollte er Ende April wieder hier 
eintreffen. Biernatzky iſt geboren 1863 in Neuhof 
bei Strasburg i. Weſtpr. 


Danzig, 20. Februar. (Neuer Konſiſtorial⸗ 
präſident.) Herr Konſiſtorialpräſident Wirkl. Ober⸗ 
konſiſtorialrat D. Meyer tritt bekanntlich mit dem 
1. April d. Is. in den Ruheſtand und überſiedelt 
nach Zehlendorf. In intereſſierten Kreiſen wurden 
in letzter Zeit mehrere Namen genannt von 
Herren, die als Nachfolger des Scheidenden in 
Frage kämen. Man nannte Herren aus Marien⸗ 
werder, Minden i. W. und Koblenz. Wie die 
„Danziger Ztg.“ nun von gut informierter Seite 
erfährt, iſt der Präſident des Konſiſtoriums in 
Koblenz, Herr Peter, als Konſiſtorialpräſident für 
Weſtpreußen in Ausſicht genommen und es darf 
deſſen Ernennung ſomit wohl erwartet werden. 

* Dt.⸗Eylau, 20. Februar. (Unfall.) Als das mit 
Langholz beladene vierſpännige Schlittenfuhrwerk des 
Beſiters Bitzer⸗Radanno in Klein⸗Sehren die über den 
Eylenzfluß führende Brücke paſſierte, brach die Deichſel 
und die Pferde liefen in den Fluß. Mit großer Mühe 
konnten drei Pferde gerettet werden, während das 
vierte ertrank. 


Bromberg, 20. eßebruar. (Der langjährig 
Rechtsstreit um die Beſetzung der ade 
. in ae iſt endlich, wie der „Lech“ 
erichtet, zu Gunſten des Pfarrers Becker entſchieden 
worden. Pfarrer Becker wurde vor etwa 5 Jahren 
vom Bromberger Magiſtrat als Pfarrer der 
dortigen katho Eer Kirchengemeinde präjentiert, 
e 


Die Déi Behörde weigerte ſich jedoch, Hielen 
beutfe 0 f 


en Geiſtlichen als Pfarrer zu ſtätigen, weil 
ie angeblich die Geſundheit des Kandidaten nicht 
ür ausreichend hielt, um die 20 000 Seelen zählende 
arochie mit Erfolg verwalten zu können. Die 
Regierun Im hierauf die Angelegenheit bis zur 
höchſten In tanz mit Erfolg angefochten und die 
Kurie hat jetzt dem Pfarrer Becker die Beſtätigung 
erteilt. N 
Tremeſſen, 20. Februar. (Ein herber Schlag) 
traf den Einwohner Siewenski in dem benad)= 
barten Seemühl. Seine beiden im Alter von 14 
Jahren ſtehenden Söhne fuhren Sonntag nach⸗ 
mittag auf dem angrenzenden Popilewoer See 
Schlitten, als ſie an einer mit Schnee bedeckten 
Stelle durchbrachen und ertranken. Von Augen⸗ 
zeugen des Vorfalls wurden ſofort Rettungsver⸗ 
ſuche angeſtellt, doch blieben dieſe erfolglos. 
Mehrere Perſonen brachen hierbei ein, konnten 
ſich jedoch vor dem völligen Einſinken retten. Mit 
der Bergung der Leichen muß ſo lange gewartet 
werden, bis ſtarker Froſt eintritt oder bis der 
See eisfrei iſt und mit einem Kahn befahren 
werden kann. 


Die Duellaffäre des Landrats Grafen 
v. Wartensleben. 


Zu der Affäre des Landrates Grafen Wartens⸗ 
leben wird der „B. Z. a M.“ u. a. noch folgendes 
mitgeteilt: Während das Duell Goltz⸗Bethmann 
Hollweg unblutig verlief und der Erlaß des Kaiſers 
die weiteren Düelſe von Mitgliedern des Kreis⸗ 
tages verhinderte, überließ der Kaiſer, der früher 
mit dem Grafen Wartensleben ſehr befreundet war 
und ihn ſogar duzte, die Entſcheidung darüber ob 
das Duell Goltz⸗Wartensleben ſtattfinden ſolle, dem 
Diviſionskommandeur in Bromberg. Dieſer ent⸗ 
ſchied, daß Graf Wartensleben verpflichtet geweſen 
wäre, auch ohne vorangegangene 95 1 der 
Aae ſich mit dem Grafen Goltz zu 
duellieren. Die Folge ſeiner Entſcheidung war der 
Rücktritt des Grafen Wartensleben. 


Weiter wird zu der Duellaffäre dem „Berliner 
Tageblatt“ aus gut unterrichteter Quelle mitge⸗ 
teilt, daß die Entſcheidung über das Abſchiedsgeſuch 
des Landrates noch nicht erfolgt iſt. Ein Ehrenrat 
von drei Offizieren, der zu entſcheiden hatte, ob 
Graf Wartensleben die Forderung des Grafen 
v. d. Goltz annehmen müſſe, hatte S dahin ausge⸗ 
ſprochen, die Begebenheit einem Ehrengerichte zu 
unterbreiten, ein Bel up, dem auch der Bezirks⸗ 
kommandeur zuſtimmte. Auffallenderweiſe hat der 


F Generalleutnant Kolewe in 


Bromberg, das Zuſammentreten eines Ehren⸗ 


chieden, daß Graf Wartens⸗ 
leben die Forderung anzunehmen habe. 


Wie die Nat⸗Ztg.“ hört, iſt der Kaiser, welcher 
in der Affäre als Schiedrichter angerufen worden 
war, über den weiteren Verlauf äußerſt ungehalten 
und hat den Wunſch ausgeſprochen, daß zur künf⸗ 
tigen Vermeidung ähnlicher peinlicher Vorfälle, 
die nicht zum geringſten infolge der Verwirrung 
entſtehen, welche gegenwärtig in der Duellgeſetz⸗ 
gebung herrſcht, der ganze Komplex des Duell- 
wis einer gründlichen Reviſion unterzogen 
werde. 

Die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ erklärt, 
daß nach ihrer Kenntnis der Sachloge Graf v. 
Goltz durchaus korrekt gehandelt hat. Es ſei von 
allen militäriſchen Inſtanzen der Überzeugung 
Ausdruck gegeben worden, daß in ſeiner Handlungs⸗ 
weiſe ein Anlaß zu einem ehrengerichtlichen Ver⸗ 
fahren nicht zu erblicken ſei. Das Blatt veröffent⸗ 
licht zwei Zuſchriften von hoch angeſehenen 
Männern, die ſich in gleicher Weiſe äußern. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Februar 1911. 

— (Zur Infanterie⸗Schießſchule) ſind 
kommandiert: vom 3. bis 12. Mai Major Freiherr 
von Kettler, Ulanenregiment Nr. 4; vom 15. bis 17. 
Mai Major Kipping, Inf.⸗Regt. Nr. 176 und Major 
Lotten, Inf.⸗Regt. Nr. 21; vom 21. bis 30. Juni Oberſt 
Licht, Inf.⸗Regt. Nr. 176. 

— (Perſonalien beider Juſtiz.) Dem 
Amtsgerichtsſekretär Gronau in Marienburg ſind vom 
1. März d. Is. ab die Rendantengeſchäfte bei der Ge⸗ 
richtskaſſe in Marienburg übertragen. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt iſt Eiſenbahnaſſiſtent Quade von Schönlanke 
nach Thorn H., der Schaffner Wyczynski von Thorn 
H. nach Cüſtrin Neuſt. 

— (Abzeichen für Militärgerichts⸗ 
ſchreiber.) Nach kaiſerlicher Anordnung vom 6. d. 
Mts. tragen fortan auf den Epauletten und Achſel⸗ 
ſtücken: die Militärgerichtsaſſiſtenten anſtatt des ver⸗ 
ſilberten Wappenſchildes ein vergoldetes, die Kriegs⸗ 
gerichtsſekretäre eine Roſette, die Oberkriegsgerichts⸗ 
ſekretäre zwei Roſetten. Eine Anderung im Rang und 
den Gebührniſſen iſt mit der Verleihung dieſer Abzeichen 
nicht verbunden. 

— (Evangeliſcher Bund.) Am Montag den 
27. d. Mis. findet im Viktorlapark ein Vortragsabend 
ſtatt, an dem Herr Pfarrer Krebs⸗Schönſee über „Die 
Reformation Luthers und die Los von Rom⸗Bewegung“ 
ſprechen wird. Der Eintritt ift frei. d 

— (Männergeſangverein „Lieder⸗ 
tafel“.) Am Sonnabend veranſtaltete der Ver⸗ 
ein im Weißen Saal des Artushofes einen Herren⸗ 
abend mit Pökelkamm⸗Eſſen unter, wie immer an 
dieſem intereſſanten Abend, zahlreſcher Beteiligung 
der Mitglieder und Gäſte, für die drei lange 
Tafeln gedeckt waren. Der Vorſitzer Herr Apo⸗ 
theker Jacob begrüßte die Erſchienenen, Herr königl. 
Muſikdirektor Char feierte die drei fleißigſten 
Sänger des Vereins Herren Karau, Pohl und 
Emeritus Warttmann, denen Preiſe überreicht 
wurden. Solovorträge und eine dramatiſche Szene 
mit Geſang „Ein toller Einfall“ ſorgten für 
Faſchingshumor und Faſchingsſtimmung. 

— (Der Männergeſangverein Lieder⸗ 
kranz) veronſtaltet am Mittwoch im kleinen Schützen⸗ 
hausſaale einen humoriſtiſchen Herrenabend. 

— (Verein deutſcher Kaufleute.) Der 
hlelige Ortsverein veranſtaltete am Sonntag eine Feſt⸗ 
lichkeit im „Waldhäuschen“. Nach einem Prolog hielt 
der Vorſitzer Herr Ninaſchewski eine Anſprache, in 
der er zu kräftiger Werbearbeit mahnte und mit einem 
Hoch auf den Verein ſchloß. Auch ein Vertreter des 
Vereins Nakel, der eine Einladung zu dem Stiftungs⸗ 
feite ſeines Vereins am 11. März überbrachte, toaftete 
auf das Wachſen und Blühen des Vereins. Bei Vor⸗ 
trägen von Liedern und Gedichten und der Aufführung 
eines einakligen Schwanks „Die Einbrecher“, deſſen Ver⸗ 
faffer, Herr Lehrer Rothgängel⸗Thorn, anweſend war, 
verlief das Feſt, das zum Schluß noch als „Über⸗ 
raſchung“ das Auftreten einer berühmten „Konzert⸗ 
fängerin aus Lodz“ brachte, aufs angenehmſte. 

— (Evangeliſcher Familienabend.) 
Zu dem geſtrigen evangeliſchen bone nge im 
Tivoli hatten fich über 300 Perſonen eingefunden. 
Nach begrüßenden Worten des Herrn Pfarrer Jacobi 

ielt dieſer einen durch eine größere Anzahl von 
ichtbildern erläuterten Vortrag über „Land und 
Leute in Südweſtafrika“. Der Vortragende ſchil⸗ 
derte, wie das Land ſich zwar kaum für den Ackerbau 
eigne, dagegen aber vor allem für die Viehzucht 
nutzbar gemacht werden könne. Etwa 5000 Farmer 
könnten in E bequem ihren Unterhalt finden. 
Wenn die Niederlaſſung von mehr als 5000 Far⸗ 
mern auch nicht angängig jet, jo habe doch Südweſt⸗ 
afrika auch inſofern einen Ge Wert für das 
deutſche Mutterland, als jährlich etwa für 15—20 
Millionen Mark Waren aus dieſem in die Kolonie 
eingeführt würden. Dazu kommen die ungeahnten 
Schätze der Kupferminen und der Diamantenfelder, 
odaß Südweſt, das früher als „Sandbüchſe“ ver⸗ 
pottet wurde, die ertrag⸗ und ausſichtsreichſte 
eutſche Kolonie ſei. Dem mit großem Beifall auf⸗ 
WE Vortrag folgten drei von evangeliſchen 

eminariſten zu Gehör gebrachte, wohlgelungene 
Quartette, denen ſich wiederum mehrere vater⸗ 
ländiſche und religiöſe Deklamationen mehrerer 
Schüler und Konfirmanden anreihten. Die am 
Eingang und Ausgang der Veranſtaltung von allen 
e mit Andacht ee und dem 
Familienabend ein würdiges Gepräge verleihenden 
teligiöjen Geſänge gewannen durch die verſtändnis⸗ 


volle Klavierbegleitung einer Dame an Kraft und 
Eindruck, ſodaß auch dieſer evangeliſche Familien⸗ 
abend als in allen Teilen wohlgelungen bezeichnet 


werden kann. ä 

— (Theatervorſtellung für Krieger⸗ 
vereine.) Die geſtrige Sondervorſtellung im 
Stadttheater war von den Thorner, meiſt aber aus⸗ 
wärtigen Kriegervereinen fo ſtark beſucht, daß das 
Haus bis auf acht hintere Logenplätze ausverkauft 
war. Eine große Anzahl, aus Gurske allein über 
40 Thentergälte, brachte der Sonderzug von Schar⸗ 
nau; aus Culmfee waren über 60 Deen er⸗ 
ſchienen, und auch Gramtſchen, Leibitſch, Hermanns⸗ 
dorf, Argenau ulm. ſtellten ihr Kontingent. Das 
zur Aufführung gelangende Stück „Huſarenfieber“ 
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

— (Thorner Stodttheater) Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Dienstag den 21. Februar, 8 
Uhr gelangt auf vielfeitigen Wunſch Oskar Blumen- 
thal's Schaufpiel in 4 Akten „Ein Tropfen Gift“ zur 
Aufführung. Fräul. Thea Syring ſpielt diesmal die 
„Hertha“, das geſamte Schauſpiel⸗Perſonal iſt darin be⸗ 
ſchäftigt. Mittwoch den 22. Februar dritter Kammer- 
ſpielabend. In Szene geht „Vor Sonnenaufgang“, 
Drama in 5 Akten von Gerhard Hauptmonn. Das 
Drama, in welchem ein Stück deutſcher Geſchichte ſteckt, 
fand letzthin in Berlin am Leſſingtheater eine erneute, 
von ſtürmiſchem Erfolg begleitete Aufführung. Das Werk, 
ganz erfüllt vom Geiſte der Gegenwart, wirkt ungemein 
wahr und echt und innig in ſeiner Charakterzeichnung. 


d. ſchloſſen. 


Schack⸗Kirſchenau, Gutsbeſitzer 


Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt wörtlich: „Kein Mißton 
miſchte Te in den Beifall, der von Akt zu Akt ſtürmi⸗ 
ſcher wurde und den Dichter veranlaßte, ſich nach dem 
3. und 5. Akt, das letztemal ſogar Arm in Arm mit 
Direktor Brahm dem Publikum zu zeigen.“ Inſzeniert 
wird das Stück vom Regiſſeur George Voigt. Das 
geſamte Schauſpielperſonal iſt darin beſchäftigt. Don⸗ 
nerstag den 23. Februar, 8 Uhr iſt die erſte Wieder⸗ 
holung der am Sonntag mit ſo großem Beifall aufge⸗ 
nommenen komiſchen Oper „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“, in 4 Akten von O. Nicolai. Freitag ger 
Sonnabend den 25. Februar als volkstüm⸗ 
liche Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen zum letzten⸗ 
male „Der fliegende Holländer“, große Oper in 3 Aklen 
von Richard Wagner. Am Sonntag den 26. Februar 
Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preiſen „Goldhärchen“, 
großes Zaubermärchen mit Geſang und Tanz in 4 Auf⸗ 
zügen (7 Bildern) von Robert Hertwig. Der Ver⸗ 
kauf der Billetts für die Sonntag Nachmittag⸗Vor⸗ 
ſtellung beginnt ab Mittwoch und für die Sonnabend» 
Vorſtellung ab Freitag Vormittag 10 Uhr. 

arcell Salzer,) dem kürzlich vom 
Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗Gotha der Profeſſor⸗ 
Titel verliehen wurde, wird hier am Montag den 27. 
Februar im hieſigen Stadttheater einen Vortragsabend 
mit neuem, heiteren Progrumm veranſtalten, das u. a. 
auch Werke von Liliencron, Max Möller, Peter Roſegger, 
Frhr. von Schlicht, Karl Schüler, Ludwig Thoma und 
neue Satiren aus dem jüngſt erfchienenen Buche „Rein⸗ 
fälle“ von Rideamus enthält. 

— r Falte ich ze en) Der Ball 
der polniſchen Ariſtokratie fand, unter ſtarker Be⸗ 
teiligung, geſtern im „Muſeum“ ſtatt und wird heute 
Abend, mehr für die junge It beſtimmt, fort⸗ 
geſetzt. — Am 26. Februar veranſtaltet der Geſang⸗ 
verein „Lutnia“ unter Leitung des Herrn Makowski 
einen Volksunterhaltungsabend. — Am 27. Februar 
findet ein Teeabend, den vom Verein Vincent 
a Paulo, ſtatt, deſſen Ertrag für die Armen De 
ſtimmt it. 

, (Geſchworenenliſte). Zum SE 
für die am 13. März beginnende ar diesjährige 
Schwurgerichtsperiode iſt Herr Landrichter Hohberg 
ernannt. Is Geſchworene find ausgeloſt worden 
die Herren: Kaufmann Karl Aſtmann⸗Goßlers⸗ 
hauſen, Rittergutsbeſitzer Hoeltzel⸗Babalitz, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Eugen Bie Ke eim, Oberamtmann 
Bruno Fleck⸗Samplau, Fabritkbeſitzer Adolf Silber⸗ 
ſtein⸗Gollub, Rittergutsbeſitzer Otto Richter⸗Bisku⸗ 
itz, Rittergutsbeſitzer Kuno von Ruperti⸗Grubno, 
an Rudolf Lehmann⸗Culm, Gutsbeſitzer 
uſtav Hergzberg⸗Culmſee, Gutsbeſitzer Walter 
Michels⸗Zaleſic, Rittergutsbeſitzer Friedrich Liſack⸗ 
Klinſchkau, Rittergutspächter Kurt Reichel⸗Papar⸗ 
ſchin, Domänenpächter Temme⸗Botſchin, Stadtrat 
Otto Peters » Culm, Rittergutsbeſitzer ranz 
Kauffmann⸗Schönborn, Domänenpächter Paul von 
einrich Lotze⸗Pnie⸗ 
witten DE Albert Reetz⸗Dietrichsdorf, Ritter⸗ 
gutsbefitzer Wilhelm Wieris⸗Heimbrunn, Ritter⸗ 
gutspächter Heinrich Weſtphal⸗Piontkowo, Amtmann 
Son ardengowo mitsvorſteher Paul Weiß⸗ 
erme NEE Rittergutsbeſitzer Theodor Koer⸗ 
ner⸗Hofleben ittergutsbeſitzer Wilhelm Fiſcher⸗ 
Lindenhof, Mühlenbe iger Heinrich Zimmermann⸗ 
Waldheim, Gymnaſialprofeſſor Reinhold Schmidt, 
Kaufmann Guſtav Ackermann, Fabrikbeſitzer Wil⸗ 
elm Willems, Kaufmann Eugen Barnaß un 
tadtrat Hellmoldt, ſämtlich aus Thorn. 

— (Schöffengericht.) Der Fortbildungs⸗ 
ſchüler A. aus Mocker hatte am 6. Januar die Fort⸗ 
bildungsſchule verſäumt, weil an dleſem Tage 
das Feſt der hl. drei Könige war. Die angeſetzte 
Polizeiſtrafe von 1 Mark weigerte er ſich zu zahlen und 
beantragte richterliche Entſcheidung. Zeuge Lehrer K. 
bekundet, daß nach der Verfügung des Oberpräſidenten 
außer Himmelfahrt und Bußtag für katholiſche Schüller 
nur der Fronleichnamstag als ſchulfrei gilt. Das iſt 
den Schülern bekannt und die meiſten katholiſchen Fort⸗ 
bildungsſchüler haben am 6. Januar auch die Schule 
beſucht. Der Vorſitzer bezeichnete daher den Antrag des 
Angeklagten auf richterliche Entſcheidung als frivol. Das 
Urteil lautete auf 2 Mark Geldſtrafe und Tragung der 
Koſten. — Wegen ſchweren Diebſtahls hatten 
ſich die Brüder Franz und Konſtantin Ruminski aus 
Mocker zu verantworten. Franz iſt 14jährig und bereits 
aus der Schule entlaſſen, während der 13jährige Mots 
ſtantin noch die Schule beſucht. Am 28. November 
ſtahlen ſie aus dem Geſchäft der Frau Brauer ein 
großes Glas mit etwa 6 Pfund Bonbon. Nachdem ſie 
ſich ſattgegeſſen und die Taſchen gefüllt, ſchütteten ſie den 
Reſt in die Niſche eines Gebäudes. Franz Ruminski 
hatle am 10. Oktober gemeinſchaftlich mit dem bereits 
abgeurtellten Komplizen Marſchik dem Arbeiter Woiczi⸗ 
chowski durch Eindringen in die Wohnung eine Taſchen“ 
uhr geſtohlen. Da ſich Franz zum erſten Termine nicht 
geſtellt hatte, ſo war er vorgeführt worden. Mit 
Rückſicht auf feine Vorſtrafen wegen Diebſtahls und 
Unterſchlagung wurde gegen ihn auf eine Gefängnisſtrafe 
von 12 Tagen erkannt. Er wurde ſofort in Haft 
genommen und foll nach Verbüßung der Strafe der 
Fürſorgeerzlehung überwieſen werden. Konſtantin kam 
mit einem Verweiſe davon. — Wegen Forſtdieb⸗ 
ſtahls angeklagt waren die Schönwalder Schüler 
Oskar Tews und Max und Oskar Bartz, letztere noch 
nicht im ſtrafmündigen Alter. Der Förſter Mollenhauer 
aus Barbarken hatte fie in der Thorner Forſt getroffen, 
nachdem ſie eine Kiefernſtange im Werte von einer Mar 
angeſägt hatten. Die Arbeit iſt ihnen ſcheinbar zu 
ſchwer geweſen, denn ſie ſuchten bereits nach einem 
anderen Objekt. Für die beiden noch nicht ſtrafmündigen 
Brüder Bartz war ihr Vater der Arbeiter Guſtav Bartz 
mitangellagt, weil er den Dilebſtahl nicht verhindert 
habe. Letzterer beteuert, den Knaben den Beſuch der 
Borft unterſagt zu haben. Er erlangt auch Freiſprechung. 
Dagegen wird Oskar Tews für ſchuldig erachtet. Das 
Urteil lautet auf 10 Mark Geldſtrafe, Erſatz für den 
Schaden, Tragung der Koſten und Einziehung der 
Säge. Für die Koſten wird der Vater des Angeklagten, 
der Arbeiter Albert Tews verantwortlich gemacht. 

— GBolktsbad in der Konduktſtraß e.) 
Ein Volksbad, allerdings nur ein unfrelwilliges, war 
die Konduktſtraße bei Eintritt des Tauwetters. Au 
dieſem unchauſſſerten Wege ſammelten ſich die Tau⸗ 
wäſſer der höheren Umgegend, ſodaß die Straße faſt 
2 Fuß unter Waſſer ſtand. Ein älterer Mann, der den 
Weg ging, glitt auf dem Glatteis aus und — ver⸗ 
ſchwand unter den Fluten; nur ſein Hut ſchwamm au 
dem Waſſer. Mit vieler Mühe gelangte er bei der 
Glätte des Bodens wieder auf die Füße. Ein junges 
Mädchen, die nach ihm kam, glitt ebenfalls aus, kam 
aber mit einem Halbbad bis zur Hüfte davon. 

— u hem tödlichen Unfall des jungen 
Modzinski) wird uns von Herrn Schneidermeiſter 
Urban mitgeteilt, daß der kleine, ſchwächliche Modzinet 
keineswegs mit dem großen, drei Jahr älteren Jeſiorsk 
eine Neckerei begonnen, vielmehr habe Jeſiorski, der 
auch einmal einem taubſtummen Geſellen einen Finger 
verrenkt, den Streit wie ſchon oft vom Zaune gebrochen 
und den Modzinski zweimal mit einem Fußtritt vom 
Tiſch geſtoßen, wobei dieſer dann, beim zweiten Fa 
erſt, auf die eiſenbeſchlagene Tiſchkante auſſchlug, was 


ſeinen Tod herbeiführte. 
Fund.) Ein Xrtifleries 


SEL 


— (Schrecklicher 
depotarbeiter fand geſtern auf der Straße, die von der 


Zutegtegge am Hauptbahnhof vorbeiführt, elne 
Ir, die er mit zur Arbeitftätte nahm. Neugierig, 
a fie enthalte, öffnete er dieſe: wer aber beſchreibt 
‚einen Schrecken, als er in der Kiſte die Leichen zweier 
eugeborener Knaben fand! Der ſchreckliche Fund 
Nude der Polizei übergeben und von dieſer zur 
ii dendalle geſchafft. Ob Kindesmord vorliegt, wird die 
JE morgen anberaumte Sezierung ergeben. 
5 — Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 
dl — (Befunden) wurden eine Brille in Hülle, 
Sue Invalidenquittungskarte für Michalski und ein 
chlüſſel. Näheres im Polizelſekretariat, Zimmer 49. 
Nb (Zugelaufen) ift ein brauner Jagdhund. 
äheres im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 
1 (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
vg Weichſel betrug bei Thorn heute 2,52 Meier, er 
leit geftern um 40 Zentimeter geftiegen. 
Blä as Eis ſteht noch, wie bisher, nur hat die 
änke zwiſchen Stadt und Baſarkämpe wieder den 
Ei Umfang gewonnen und reicht wieder von der 
auenbahn brücke, vor deren Pfeilern dëi Eismaſſen 
getürmt 5 en, bis zum Wellblechſchuppen. 
iſt übrigens — avis au chasseur — 
Sei guter Jagdgrund geworden, da ſich hier eine 
Go von etwa 25 Mildenten und 3 Taucher onge: 
elt haben, mit Standort auf dem Wall links von 


er jenſeitigen Fährſtelle. 
(Eine Bullenkörung) 


V Podgorz, 20. Februar. 
di heute vormittags auf dem R. Meyerſchen 
e Hop. 


heute) Aug je nſtoch 


felegierte Schüler des hieſi 
gen Gymnafiums bes 
Se en, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden. 


wei d 

(im urch Schüſſe ins Den 
ig entriſſen werden konnte. 
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Wenn die Tage länger werden und die 
melden der Sonne wirksamer auf die Erde 
der 
ven n eine 
eier 

em 
Më 
werden 
Ztep ` 
ein ali en im EE äußerſt vorſichtig 
ie Temperatur eine Aan f warme geworden 
delt d Gefahren für die 1 Geſun 


ehnſucht 


t mit 


Or ausgeſchloſſen, daß nachmittags St 
dann Kalte hahe E / 
find tin leichten Fefe rskleidern im Freien be⸗ 
Raten! Er wird fi einen Schnupfen oder 

Darum Vorſicht, wenn's 


I 


eute 


M Wohnungshygiene in der Übergangszeit 
en een werden gönnen. 2 I 
Her 85 Wohnungen, namentlich auf dem Lande, 


bewzz errſcht und man infolge der zu 
a den alt enden A 2 5 i 


8 rößten Teil des Tages das Zimmer zu 
er 

Ge ur 

an dich die Menſchen, die ſich im 

leicht 50 here Temperatur gewöhnt und und viel⸗ 
e Arbeit er 161 0 

hal 

es 


Fehn dring 


Briefkaſten. 


A 
gie Die Reichswertzuwachsſteuer wird am 1. 
gen werbe inkraft treten. Die Ausführungsbeſtimmun⸗ 
en bis dahin noch erlaſſen werden. 
66. Wenn der Wirt ſich weigert, das ſchad⸗ 
Ausb ausbeſſern zu laſſen, ſo ſind Sie befugt, 
e Sënn ſelbſt ausführen zu laſſen und 
Prunp a von dem Mietpreis abzuziehen. Ein 
eit nicht Löſung des Vertrags iſt die Schadhaftig⸗ 


— u 
Mannigfaltiges. 


netter Raifer an ſeinen alten Wacht⸗ 
dern 


D 
em em Telegramm hervor, das der Monar 
N sen Zë der über 25 Jahre Wacht 


SU hat RS, feinem achtzigſten Geburtstage 


db. 953%, an dem Si 

ebene; e dürch Gottes Gnade 
duftichtigſ ahr vollenden, ſende ich Ihnen meine 
abei d I mid) 
Anen 


Im I. 


nenvermächtnis für Bres⸗ 
Vë ER Jaufmann Seo old Kem ri vermachte 
Baton tele eine Million Mart zur e⸗ 
Unger liger Wohnungen für bedürftige 

5 75 SE arme Verwandte wollen 
ent anf aer Zeitung“ zufolge, das 


(Ein N 
ahnheſt Sir Bez hd ema) Der Student d 

I e gene in Berlin Helmut Apt aus Breslau 
RN x eldet feine Braut, die 2 jährige Helene 
rn as Gumbinnen, eine Studentin der 
Sem tr SE 11 1 mit Chloxo⸗ 
e Pulsadern aufſchnitt. 

egte er ſich ki ſt die E E 95 


wurde ins 
Lokalblatte hatte Apt vor Ausführung der Tat nach⸗ 
ſtehende Mitteilung geſandt: „Am 18. Februar 1911 
wird man in Charlottenburg zwei Leichen finden. 
Es ſind dies die Studentin der Medizin, Fräulein 
Helene Löwenſohn, die ſich ſtudienhalber in Berlin 
aufhielt, und der Student der r 
Helmut Apt. Es liegt Doppelſelbſtmord vor, und 
zwar ſcheiden beide freiwillig aus dem Leben.“ Es 
werden dann noch die Gründe angeführt, die bei 
beiden in häuslichen Verhältniſſen liegen und ihren 
Arſprung in der Weigerung haben, welche die 

amilien einer ehelichen Verbindung der jungen 

eute entgegenſtellten In einem Briefe des Fräu⸗ 
lein L. heißt es: „Wegen meines Verkehrs mit 
Herrn A. und der das, die Religion zu weile, 
mit der ganzen Familie zerfallen und von dieſer 
aufs unwürdigſte behandelt, ge ich mit meinem 
Verlobten gemeinſam freiwillig aus dem Leben. 
Er war mein letzter Halt, und ohne ihn ſehe ich mein 
Leben deii als ein verfehltes an.“ Apt gibt 
zu, daß er jeine Geliebte mit ihrem Einverſtändnis 
chloroformiert und ihr dann die Pulsadern auf⸗ 
geſchnitten habe. 

Frau v. Weber⸗ Schönebeck) ſoll die 
Scheidung ihrer Ehe mit Herrn Weber betreiben. 

Selbſtmord) begingnen zwei Soldaten des 
2 5 zu Jie Sie haben ſich auf ihren 
Stuben mit ihrem Dienſtgewehr erſchoſſen. Die 
Sache erregt großes Aufſehen, doch iſt es ſicher, daß 
die beiden Fälle in keinem urſächlichen Zu⸗ 
ere tehen. 

Von Wilderern SE n ber 
Döbelitzer Heide hat ſich am Sonnabend Nachmittag 
ein blutiger Kampf zwischen Wilderern und einem 
Gefreiten vom Gardeſchützen⸗Bataillon abgeſpielt. 
Die drei Wilderer, die von dem Gefreiten namens 
Brandt geſtellt wurden, ſchoſſen auf den Soldaten 
und verletzten Cp durch vier Schüffe ſchwer. Brandt 
liegt im Garniſonlazarett in Spandau. Unter dem 
Verdachte der Täterſchaft wurden mehrere Perſonen 
verhaftet. Einen davon hat Brandt als einen der 


Wilderer wiedererkannt. — Am une Nachmit⸗ 
e 


tag iſt der Gefreite Brandt (ein Sohn des Stadt⸗ 
föekters in Komik) re erletzungen erlegen. 
Die beiden gefährlichſten Schüſſe hatten die Lunge 
durchbohrt und ihn das Augenlicht beraubt. Die 
Entdeckung der Täter wird dürch den Tot des Sol⸗ 
daten erſchwert. 

(Verurteilung eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Landtagsabge⸗ 
ordneten.) Der ſozialdemokratiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Kaufmann Wilhelm Denner 
in Gotha wurde wegen Untreue und Be⸗ 
truges in ſeiner Geſchäftsführung als Leiter 
der Ortskrankenkaſſe von Waltershauſen nach 
viertägiger Verhandlung von der Strafkam⸗ 
mer in Gotha zu einem Jahr einem Monat 
Gefängnis und 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf drei Jahre abgeſprochen. 

(Erdbeben in Italien und auf 
der Balkanhalbinſel.) Aus dem 
Diſtrikt Forli wird weiter gemeldet: Infolge 
des Erdſtoßes iſt Sonntag Vormittag in 
Teodorano ein Haus eingeſtürzt, wobei fünf 
Perſonen verwundet wurden, davon zwei 
ſchwer. Andere Häuſer des Ortes erlitten 
Beſchädigungen. — Auch auf der Balkan⸗ 
halbinſel iſt das Erdbeben verſpürt worden. 
Aus Monaſtir wird vom Sonntag berichtet: 
In der letzten Nacht hat ein heftiges Erd⸗ 
beben in Starowa faſt alle Häuſer unbe⸗ 
wohnbar gemacht Eine Frau wurde getötet, 
zwei Perſonen wurden verwundet. 

(Ertrunken.) Die 11 und 12 SC alten 
Söhne bes a Dr. Scheppach in Donauwörth 
ii auf der leicht zugefrorenen Wörnitz einges 


rohen und ertrunken. 
Jugenndliche Selbſtmörderinnen.) 


In Petersburg vergifteten ſich vier junge Mädchen 
im Alter 25 fünfzehn bis zwanzig Ze und 
te anderen 


Ai zwei aus unglücklicher Liebe, 
eiden aus Not. 
KE 


Neueſte Nachrichten. 
Bahnhofsbrand in Hohenſtein. 
Danzig, 21. Februar. Heute Nacht 
brannte das Empfangsgebäude des Bahnhofs 
Hohenſtein nieder. 


Das Geſtändnis des Mörders. 

Zoppot, 21. Februar. Der Seefahrer 
Gaffke, der die Mutter ſeiner Verlobten, Frau 
von Lasczewski, ermordete, hat dem Gefängnis⸗ 
verwalter Perkofski gegenüber erklärt, er habe 
die Ermordete am 10. Januar mit einem kur⸗ 
zen Bleiſtock getötet und dann die Treppe hin⸗ 
untergeſtoßen, um den Schein eines Unglücks 
zu erwecken. 


Abendgeſellſchaft beim Reichskanzler. 

Berlin, 21. Februar. Der Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg hatte zu geſtern Abend 
eine große Zahl von Einladungen ergehen 
laſſen. Zahlreiche Miniſter und Staatsſekre⸗ 
täre, ferner Mitglieder des eng che 
Vertreter der Preſſe, ſowie andere hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten waren der Einladung 
gefolgt. 

Aus der Budgetkommiſſion. 

Berlin, 21. Februar. Die Budgetkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes erledigte den 
Etat des Finanzminiſteriums, wobei fie die 
Beſchlußfaſſung über Bewilligung von 185 125 
Mark für die Vorarbeiten und Grundſtücks⸗ 
erwerbung für den geplanten Neubau des 
Opernhauſes ausſetzte. Der Miniſter ſtellte 
eine Geſetzesvorlage gegen die Gerienlos-Uns 
5 noch für dieſe Tagung in Aus⸗ 

Internationaler Studentenverein. 

Berlin, 21. Februar. Der internatio- 
nale Studentenverein hielt geſtern ſeine Er⸗ 
öffnungsverſammlung ab. Fünfzehn Dele⸗ 
gierte verſchiedener Nationen hielten Be⸗ 
grüßungsanſprachen. 

Sturmwetter und Wintergewitter. 

Berlin, 21. Februar. Der Sturm dauerte 
noch während des geſtrigen Tages an. — 


GH gerettet. Einem Berliner ı Ehenfo wie geſtern früh entlud ſich abends 


gegen 7 Uhr in Köln ein Gewitter. In Ham⸗ 
burg wurden die Fluten mit ſolcher Gewalt die 
Elbe heruntergetrieben, daß die normale Höhe 
zurzeit des Hochwaſſers bei weitem überſchrit⸗ 
ten war. In ganz Deutſchland waren erheb⸗ 
liche Fernſprechſtörungen zu verzeichnen. In 
vielen Teilen Schleſiens iſt Hochwaſſer einge⸗ 
treten. 

Berlin, 21. Februar. Infolge heftiger 
Schneeſtürme iſt der Drahtverkehr zwiſchen 
Berlin und dem Rheinland, Weſtſalen, Süd⸗ 
deutſchland, Belgien, Frankreich, der Schwei 
und Italien zumteil zerſtört. e 

Lemberg, 21. Februar. Die Städte Ga⸗ 
liziens ſind infolge der grimmigen Kälte der 
Wolfsplage anheimgefallen. Die Wölfe ſtreifen 
in Nudeln umher und dringen bis an die 
menſchlichen Wohnungen. 

Grobink, 21. Februar. Bei der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Nation Grodink ſtürzten während 
eines Schneeſturmes zwei Güterzüge um. 
Fünfzehn Güterwag enwurden zertrümmert. 


Der Schuhmacherſtreik in Weißenfels. 

Weißenfels, 21. Februar. Insgeſamt 
ſtreikten geſtern 2391 Arbeiter aus 53 Betrie⸗ 
ben. Weitere Arbeitsniederlegungen ſtehen 
unmittelbar bevor. 

Selbſt geſtellt. 

München, 21. Februar. Der Juwelen⸗ 
ſchwindler Becker aus Pforzheim, der im De⸗ 
zember v. J. dem Hofiuwelier Koch aus Frank⸗ 
furt a. M. Juwelen im Werte von zirka 
140 000 Mark entlockt hatte, hat ſich in Paris 
der Polizei geſtellt und iſt von dort in Haft ge⸗ 
nommen worden. 


Der Ballon Nordhauſen in den Karpathen 

gelandet. 

Krakau, 21. Februar. Der geſtern in 
Bitterfeld aufgestiegene Lenkballon „Norv⸗ 
haufen“ iſt heute e E in den Karpathen glück⸗ 
lich gelandet. Der Ballon erreichte eine Ges 
ſchwindigkeit von 100 Kilometer in der Stunde. 

Die paſſive Reſiſtenz. 

Trieſt, 21. Februar. Der Perſonenver⸗ 
kehr wickelt ſich auf der Staatsbahn normal ab. 
Auch wurden heute ſämtliche Güterzüge, ob⸗ 
wohl mit einigen Stunden Verſpätung abge⸗ 
laſſen. Die Angeſtellten der Südbahn haben 
ſich der Reſiſtenzbewegung bisher nicht ange⸗ 


IR u ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 42—44 Mk., b) vollfl. jüngere 38—40 Mk. 


7 


WW ei 
(Freſſer) —.— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 
55.—58 Mt, ai mittl. Maft- und gute Saugkälber 48—53 Kë 


2 Fettſchweine über 3 3 ze 
b) vollfl. über 2¼ Ztr. Lebendgewicht 48-46 Mk., o) voll 
fleiſchige über 2 Ztr. L 


Preiſe verſtehen ſich für 50 ke Lebendgewicht. 

Rindergeſchäft rege. Kälberhandel mittelmäßig. Schaf ⸗ 
e 3 mittelmäßig. Der Schweinemarkt wurde glatt 
geräum 


Bromberg, 20. Februar. Handelskammer » Bericht. 
Weizen unv., weißer 180 Pfd. Holländ. wiegend, brande 
und bezugfrei, 197 Mk., bunter 130 Pfd. hollänbiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 189 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrel, — M eringere Qualitäten unter 


KE 85 
geſund, 143 ME, do 
140 Mk., 


e 


. 
onſum 148 —156 Mk. Die Preiſe ve 


Magdeburg, 20. Februar. 
88 Grad ohne Sack 9,35 9,50. Nachprodukte 75 Grad 
one Sac 7,40—7,60. Stimmung: ruhig. Brotrafſinade I 
ohne Faß 19,50 -19,62!/,.. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25—19,87. Gem. Mells I 
mit Sack 18.75—18,87½. Stimmung: ſteſig. S 


ER 20. Februar. MNiböl fe, verzollt 63,00. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerit. ſpez. 
Gewicht 0,800 Tofo feſt. 6,50. Wetter: ſchön. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. S 
Hamburg, 21. Februar 1910. 


Name der 
Beobachtungs⸗ 
Statlon 


ſchloſſen. Borkum 762,0 N W H 
Kein Offiziers⸗Syndikat. Satin = dei, W Hau 1 
Paris, 21. Februar. Die Mitteilung Nenfahrwaſſer 752.0 EE wollig D 

fahrwaſſ É H 9 

einiger Blätter von der bevorſtehenden Bil⸗ Memel 751,5 SS ßbhalbbedeckt — 7 

re Ges EE der Offiziere entbehrt | Jcınover 157% % % ee 

eder Begründung. Dresden 760,0 WN W wolkig 0 

Schwerer Bauunfall. Breslau 754, WA W Schnee —1 
Warſchau, 21. Februar“ Beim Ein⸗ Meg no BAD ae E e 
ſturz eines einſtöckigen Neubaues wurden Frantſurt aud] — | — — — — 
einige Maurer ſchwer verletzt. Unter den Karlsruhe (Baden) — — — — — 
Trümmern liegen noch mehrere Leute begra⸗ SE E a SECH 
ben, deren Rettung zweifelhaft iſt. Sg gel 7615 SS W bedeckt 9 — [766 
Der Sieg der Nevolutionäre. Aberdeen 8 bedeckt 22 * 
S 1 5 1 : nun GO el ER = Se mes 
elegramm aus Kap Hain verloren die Ott: ER 25 = 75 
ziere der Regierungstruppen nach Einnahme Bi. Za 7324 N N a8 Gänn. — 1 A 
der Stadt Quanaminth die Herrſchaft über die] Kopenhagen 748.0 S W chnee — H 747 
Truppen. Die Stadt wurde ausgeräumt und EE 748,0 SW Schnee — 61747 
in Brand geſtect, viele Einwohner wurden Sep ` 187 N N W ee, — 1 2757 
Magie TE dë st. Pelersburg 151 W N W bed Sch 108 
um ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflilt. ga | — bede — 48 
Washington, 21. Februar. Nach Mit⸗ Wien IS: „„ 
teilung des Auswärtigen Amtes in Peking an] Nom 761,6 N wolkenlos 8 759 


den hieſigen chineſiſchen Geſandten hat der 
ruſſiſche Geſandte in Peking über die chine⸗ 
ſiſche Antwort auf die ruſſiſche Note ſeine Be⸗ 
friedigung ausgeſprochen. 

Paris, 21. Februar. Wie „Pariſienne“ 
in einer ſichtlich vom Miniſter des Auswärti⸗ 
gen angeregten Mitteilung ausführt, iſt der 
ruſſiſch⸗chineſiſche Zwiſt umſoweniger als bes 
ſorgniserregend zu betrachten, als Japan der 
chineſiſchen Regierung den Rat erteilte, nicht 
auf ihrer Politik zu verharren, da ſie den 
Frieden in Aſien gefährde. 


Danziger Viehmarkt. 


(Amtlicher Bericht der Preisnotlerungs kommiſſton.) 
Danzig, 21. Februar. 
Auftrieb: 43 Ochſen, 42 Bullen, 60 Färſen und Kühe 
145 Kälber, 360 Schafe und 737 Schweine. d 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 21. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Gell, 1 
Wetter: Schnee. Wind: EI, dE 
Barometerftand: 750 mm. E 
Bom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur 
+ 4 Grad Get, niedrigfte — 2 Grad Eelf, 


Waſſerſtände der Weichſel, Srahe und Hebe. 
tand des Waſſers am Pege : 
der Tag m Tag 


zu Thorn. 


m 

Weichſel Thorn 2,12 
WW awichoſt. 4 » ER 
arhau. „ 2,13 

Chwalowice GE 3,08 

Zakroczyn 1,28 

Brahe bel Bromberg GE SE 130 
Netze bei Czarni kau 0,80 


Familien-Drucksachen 
aller Art 


fertigt sauber und schnellstens 


C. Dombrowski*** Buchdruckerei 


Katbarinenstr. 4. 


Katbarinenst. 4 Thorn, 


Nollſchuhſpor 


Damen und Herren, welche ſich den 
Rollſchuhſport intereſſieren, e 
Gründung eines Klubs, ihre Adreſſen 
unter „Rollſchuh“ in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ niederlegen. 


Gulgehende Gaſtwirlschaft 


in einem Kirchdorfe, nahe Thorns, mit 


Täglich frische Flaki, guter 
Mittagstisch u, Abendessen 


in und außer dem Haufe. 
Paruszewskl, Schillerſtr. 18, 


Zu verkaufen: 
Brauner Wallach, 


gut geritten, [heut nicht vor Mufit und | find zu haben bei 


Ziegelei - Park. 


Die täglich gutgehelzte Glasveranda 
bietet den werten Gäſten angenehmen 
Aufenthalt. 

Jeden Mittwoch: 


Schmant maffeln 


An den Donnerstagen: 


Spritz - Buchen, 
owie ſtets vorzüglichen Aaflee. 
f Um Ge Ju pruch bittet 
G. Behrend. 
Veld ze iner o deen 
e Leute. 5 0% Ratenrückzahlung 
5 Jahre. „Krabbenhöft“, poſtl. Berlin 47. 
. Zimmer, pt, ep. Cing, von 
fof. zu verm. Coppernikusſtr. 85, 8. 
zur Geld⸗Lotterie der allgemeinen 
der allgemeinen deutſchen Pen⸗ 
onganftalt für Lehrerinnen und 
rzieherinnen in Berlin, Ziehung 
am 22. März und Pia: Tage, 
Hauptwinn 100000 Mk., a 8 Mk., 
zur 22. Berliner Pferdelotterie, Zie⸗ 
hung am 4. und 5. April 1911, Haupt⸗ 
gewinn im Werte von 10 000 Mk., 


5½ Jahre, vorm 
Zuge gegangen, à 1 Mk. 


Land eventl. auch ohne Land billig zu] Schießen, ſehr ausdauernd, auch gefahren. Pombrowski. 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ Deninant Runckel, Thorn, königl. Sotterie⸗Einnehm er, 
ſtelle der „Preſſe“. ; Hofſtraße 7. Thorn, Katharinenſtr. 4. 


— 


éd 


& Die Geburt eines 
së 
e 

Ca 
zeigen hocherfreut an 


ESS 277 277 7 77 22 77 


9095909000000000000000000000000000 00000008 


geſunden Knaben 


Thorn, Parkſtr. 13, den 21. Februar 1911 
Landrichter Müller und Frau Eltriede, 


Se NN eee ee ee ee 


geb. Eberstein. 


Heute nachmittags verſchied nach langem, ſchwerem Leiden mein 
inniggeliebter Mann, unſer treuer Vater, Bruder, Onkel und Schwager, 


der Kaſtellan 


Reinhold Trenkel 


im Alter von 47 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 20. Februar 1911 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 23. 


. tts, nachmittags 


e Uhr, vom ee Kreishaus, aus SE 


Si Geftern Vormittag 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft meine liebe Frau, meine 
gute Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, Frau 


Eva Boltz, 


d geb. Dirk, 7 
im noch nicht vollendeten 74. Le⸗ 
bensjahre. 

Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn den 21. Februar 1911 


die trauernden 


Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag den 23., nachm. 3 Uhr, vom 
R GE Gerſtenſtr. 6, aus ftatt. 


. — 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinſcheiden 
unſeres unvergeßlichen Sohnes und 
Bruders ſagen wir feinen werten 
Kollegen, dem Militärarbeiterverein, 
allen Freunden und Bekannten un⸗ 
ſeren herzlichſten Dank. d 

Thorn⸗Mocker, 21. Februar 1911. 


Peter Thiel 
nebſt Frau und Kindern. 


Krieger⸗ 


Thorn. 
Zur Beerdigung der verjtorbenen Ka⸗ 
meraden 


Reszkiewiez 


und 


Trenkel 


tritt der Verein Donnerstag den 23. d. 
Mts., nachm. 3 Uhr, am Kriegerdenkmal 


Fe Shühenzug mit Gewehren. 
Der Dorftand. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in letzter Zeit ung vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden Gewer⸗ 

bes anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen über⸗ 

nahmen und fortſetzten und 

e) neben ihrem bisherigen Gewerbe, 

oder an Stelle desſelben ein anderes 
Gewerbe anfingen, 
von hier aus erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß nach $ 52 des Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
bezw. Artikel 25 der hierzu erlaſſenen 
Ausführungsanweiſung vom 4. Novem⸗ 
ber 1895 der Beginn eines Betriebes 
vorher oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeindevor⸗ 
ſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich 
oder zu Protokoll erſtattet werden. Im 
letzten Falle wird dieſelbe in der Sprech⸗ 
ſtelle für Bureau 1, Rathaus 1 Tr., 
Zimmer Nr. 19, entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach S 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr⸗ 
liche Ertrag 1300 Mk., noch das An⸗ 
lage: und etriebskapital 3000 Mk. 
erreicht, von der Gewerbeſteuer bes 
ſreit find, jo entbindet dieſer Ups 
ſtand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt 
im eigenen Intereſſe des Gewerbetrei⸗ 
benden, denn nach § 70 des im Abſatz 2 
erwähnten Geſetzes verfallen diejenigen 
Perſonen, welche die geſetzliche Verpflich⸗ 
tung zur Anmeldung eines ſteuerpflich⸗ 
tigen Gewerbebetriebes innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in eine 
dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche 
Perſonen, welche die Anmeldung eines 
ſteuerfreien ſtehenden Gewerbebetriebes 
unterlaſſen, aufgrund der 88 147 und 148 
der Reichsgewerbeordnung mit Geld⸗ 
ſtrafen und im Unvermögensfalle mit 
Haft beſtraft werden. . 

Thorn den 15. Februar 1911. 


Der Magiitrat, 


Steuerabtellung. 


Kurbel⸗Stickerei 


in Soutache und Seiden, Schnurſtich, ſo⸗ 
wie Kettenſtich wird nach den neueſten 
Zeichnungen billig und ſchnell angefertigt 


Culmer Chauſſee 36, 
Frau Köhn. 
Wer verleiht gegen Vergütung 


Rollfilm⸗Kamera 


auf 2 Monate? 9 7 5 unter „Reiſe“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Für die uns zu unſerer Silberhoch⸗ % 

& zeit erwieſene herzliche Teilnahme $ 
x und freundlichen Aufmerkſamkeiten % 
5 ſagen wir Allen unſern herlichſten 
% Dank. Ka 
5 DOber-Nefjau . * 
den 21. Februar 1911. 55 
x A. Poschadel u. Frau. % 
E ee 


Amangsverileigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in lein Nad t bele⸗ 
gene, im Grundbuche von Klein⸗Radowisk 
Band 3, Blatt 79, zurzeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kätners Georg Konopacki 
in Klein⸗Radowisk und ſeiner güterge⸗ 
meinſchaftlichen Ehefrau Anna, geborene 
Hostmann, eingetragene Grundſtück am 


20. April 10, 


vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsſtelle, Schöffenſaal, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück beſteht aus einem 
Wohnhaus mit Stall und Scheune nebſt 
Hofraum, einer Bockwindmühle, Acker 
und Weide. Größe 4,90,84 ba mit 4,07 
Tlr. Grundſteuerreinertrag und 50 Mark 
Gebäudeſteuernutzungswert. 

Grundſteuermutterrolle Artikel 37. 

Die das Grundſtück betreffenden Nach⸗ 
weiſungen können in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 

Gollub den 14. Februar 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Konfursyerfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Herrenkleiderhändlers 
Moritz Suchowolski in Thorn 
iſt infolge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf den 


13. März 1911, 
vormittags 10V, Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn — Zimmer Nr. 22 — anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes ſind 
auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs- 
gerichts zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 
Thorn den 15. Februar 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Oeffentliche 
Zuwaugs berſteigerung. 


Mittwoch den 22. Februar 11, 
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Thorn⸗Mocker, Gros 

denzerſtraße 212: 


ee 
Fahrrad 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
erhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Stwangsverlleigerung. 


m 
Mittwoch den 22. Februar 11, 
nachmittags 31½ Uhr, 
SC ich in Schönſee: 


Anrichteſchrank 


Sa verſteigern. 
Sammelplatz am Markt, 
Thorn den 21. Februar 1911. 
BOy ke, 
Gerichtsvollzieher. 


Klavierunterricht 
wird Kindern gewiſſenhaft und billigſt 
erteilt. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Kinder jeden Alters 


werden in Pflege genommen. 
Frau Fischer, Kleine Marktſtr. 4. 


Buchhalter, Verkäufer, 


Kontoriften, Filialleiter, Reiſende "we. 
werben ſicher 
engagiert 


nach den bei mir erhältlichen neueſten 


50 Muſter⸗Bewerbungsbriefen 
— Preis 1,— Mk. —. 
Han Einser. Buchhandlung, Thorn. 
"eeng Clan a als Buchhalter. 
tellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3mohatl. gründl. Ausbildung. 


Bisher ca. 1500 Beamte verl. Prosp. gr 
Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Lind 


Partie Pflasterklötzehen, 


Kin vorzüglich für Stallung⸗Pflaſter fur 
es den ganzen Tag per 1. März geſucht 


Beſitzer ſind wieder eingetroffen. 
A. Ferrari, Holzplag a. d. Weichſel. 


SE 


i zurückgeſandt. 


empfiehlt ſich in 
und außer dem 
3 Di pe 


E 


2 Haufe 


SS 
(Anfängerin) mit ſchöner Handſchrift, 
Stenographie und Schreibmaſchine ſucht 
dauernde Stellung. Angebote unter 
G. H. 50 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Schneiderin 


wünſcht Beſchäftigung in und außer dem 


Hauſe. Mellienſtr. 121. 


SS Zum 1. 4. 11 ſuche ich einen fücptigen, 
Sa | uuverheirateten, erſten 


Beamten. 


Nur Bewerber mit beiten Empfehlun⸗ 
gen finden Berückſichtigung. Gehalt 800 
Mark. Zeugnisabſchriften werden nicht 


Freimarke verbeten. 


Klussmann, Browina, 
Poſt Culmſee. 


Für unſere kaufmänniſche Regijtratur 
ſuchen wir per ſofort einen 


zuͤberläſſigen, gll älteren 
penſionierten 


Beamten. 


Meldungen mit Gehaltsangabe unter x 


Nr. 5006 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten, 

Eine durchaus leiſtungsfähige Ham⸗ 
burger Importſirma ſucht tüchtigen, 
energiſchen 


Verkäufer, 


welcher bei Konditoren, Bäckern, Hotels | @ 


26. gut eingeführt if, Gefl. Angebote 
unter 8. W. 263 an Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg. 


Jormer und 
Hilfsſormer 


finden ſofort Beſchäftigung. 


F. Eberhardt, Bromberg, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſel⸗ 
ſchmiede, Eiſenhoch⸗ und Brückenbau. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt zum 
1. April ein 
J. Tschichoflos, Uniformgeſchäft. 


2-3 Malerlehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein 
©. Kisielewski, Tuchmacherſtr. 12. 


Lehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein 
Freder, Tiſchlermſtr., Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtt. 81. 


z Lehrling E 
ſtellt réi ein 
Bank, Bäckerei, Mellienſtr. 123. 


ür mein Stolonialmaren- und De⸗ 
F ſuche ich per 1. April 


einen Lehrling 


Isidor Simon, Altſtädt. Markt 15. 
Unverheirateter, tüchtiger 


Kutscher 


zum 1. April bei hohem Lohn geſucht. 
Oberförſter Kniehase, 
Schirpitz. 


Maler- fu 


kann ſich melden bei 
Otto E. Krause, Mocker. 


Kontoriſtin 


(Anfängerin) zum ſofortigen Eintritt ge⸗ 
ſucht. Schriftliche Bewerbungen mit Le⸗ 
benslauf und Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche ſind bis Mittwoch den 22. d. 
Mts. einzureichen. 


Vorſchuß⸗ Verein au Thorn, 


Tüchtige, ee 


Verkäuferin 
ſofort le Kenntniſſe in Buchführung 
erwünſch 
Max Gläser, Buchhandlung. 


Ein älteres Fräulein als 


Verkäuferin 


in einer Kantine ſofort geſucht. 
Angebote unter W. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kräftiges, ſauberes, evangeliſches 


Lehrmädchen 


ſofort geſ. Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 
Ordentliches 


Mädchen für alles 


wegen Erkrankung der alten vom 1. 4. 
geſucht. Frau Kreisbaumſtr. Krause, 
Schwerinſtraße 1. 
Suche von ſofort 
tüchtige Frau, 
die ſelbſtändig Wäſche rollen kann. 
Dampfwäſcherei Edelweiß. 
. geſucht 
Bäckerſtraße 27, 1. 
Junges, anſtändiges 


Aufwartemädchen 


Schloßitraße 9, im Geſchäft. 


Evangelischer Bund. 
SE den 27. Februar, 8 Uhr abends, 


im großen Saale des viktoriaparks 


— Vortragsabend. — 


É 0 Hauptvortrag hält Herr Pfarrer Krebs aus Schönſee déi 
Die Reformation Luthers und die Los von Rombewegung 
unſerer Tage. 
Das Schlußwort ſpricht Herr Oberlehrer Kesseler aus Thorn. 
Liedervorträge des e Kirchenchors. 
Eintritt frei. Eintritt frei. 


Alle Evangeliſchen 85 "am willkommen. 
Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sieh, Vorſitzender. Kaufmann Brosius. Kaufmann Doliva. 
Rektor Krause. Divifionspfarrer Krüger. Bauunternehmer ange. Rentier Menzel. 
Oberbahnhofsvorſteher Rechnungsrat Mittag. Fabrikbeſitzer Raapke. 
Amtsgerichtsrat von Valtier. Superintendent Wauke. Kaufmann Winkler. 


nesiaurant zum Kulmbacher. 


Dienstag den 21. Februar d. Is.: 


Großes Salvatorfeſt. 


— Anfang 8 Uhr. — 


Salvatorwürſtchen u. reichhalt. Speiſekarte. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 8 
Hermann Fisch. 


mein Total-Ausverkauf 


findet weiter statt und verkaufe; 
goldene und silberne Herren- und Damen-Uhren, 
A goldene, Doublé- und Nickel-Ketten, Edelsteine, 
goldene und Doublé-Ringe, Rezulateure und Wand- 
H uhren 
zu jedem nur annehmbaren Preise, 


Mi Lange, Uhrmacher, Elisabethstr. ö. 


Ein zweitüriges Eisenspind und eine Schaufenster- 
Einrichtung mit Spiegelscheiben zn verkaufen. 


Bargeld mes gejucht 
jeder Höhe an Geſchäftsleute, 11 vornehm, ſeparat, Klavier, in der Stadt. 


perſonen jedes Standes ohne Bürgen. Angebote unter P. M. an die Geſchäfts⸗ 
Langjährige Ratenrückzahlung. Hypo⸗ ſtelle der Preſſe“. 


Velde Burgi ern) Mtelltenſtr. H. Taden 


7500 ik. auf äbt, Grund: für ruhiges, ſauberes Geſchäft 3. 1. April 
d + mg v. 1. 7. zu eventl. eſucht Ang. u. T. N. 424 g. d. 
zedieren gef. 5. pünktl. Zinszahl. Ang. u. — 9 
T. S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. BE 2 


Ges, daelehn, ſchnell, Ratenrückzahlg. 
Selbſtgeber Dies ner, Berlin 21, 
Belle⸗Allianceſtraße 67. 


Suche von jofort 


45000 Mark 


gegen ſichere Hnpothet. Ang. u X. 1000 Baderſtr. 7 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1215000 Mk., m: 


5 5 Zen ABER dä Ge) auf me Gerſtenſtraße 8, 2 Tr. l. 
ebautes Grun romberger Vor⸗ $ mit jep. Ein 
ſtadt. Miete 5000 Mk. Angebote unter Möbl. Vorberzimmer mit Ka 9910 
A. 90 au bie Geſchäftsſt. der Sëch Benf. fof. zu om. Katharinenſtr. 7. 3. 


2 Gut möbl. Vorderzim. (eleitr. Bel.) 
* ER kaufen hit, N. 


€ aeg 2 


Freundl. gut 5 Mio Bal ner zum 
1. März zu verm. Culmerſtr. 26, 1. 


7 15 die 1. Etage 


Küche u. Zubeh. vom 1. 4. für 750 Mk. 
zu verm. Näheres daſelbſt im Laden. 


Morne Zimmer von ſofort billig 


vom 1. 3. z. vum. Baderſtr. 20, 2, r 


Kleine Wohnung, 
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
Louis Grunwald, Neuſt. Markt 12. 


mit etwas Land, paſſend für Schneider, Kleine Wohnungen, 2 Stuben, Mäe 


zu kaufen geſucht. Angebote unter R. 


S. an die Öefcäftsftelle der „Preffer „ 


Mocker, Bergſtraße 33. 


Culmer Chauſſee 36, 
2 3. Etage, 4 Zimmer, Küche, Gas, Bad, 
8 2 2 Balkons, Mädchenſtube und reichlicher 
gg zweiliiriges Gate eet Zubehör, in der Nähe der Stadt, Elek⸗ 
eine Schauſenſter⸗Einrichtung mit triſche vor der Tür, in allen Zimmern 
Spiegelſcheiben zu verkaufen. Sonne, zum 1. 4. zu vermieten 


Lange, Eliſabethſtraße 4. 5 
Nachtran Vub Herrſchaftl. Wohnun 
1e Rochtragende Kuh 19 8 Ge Balkon, Dm, 
aller Zubehör, event. auch Pferdeſtall, 

Albert Sonnenberg, Schillno. von einem höheren O 0 Jutz 

Um; nashalher erden verſch Mara, bewohnt, ese gs heller vom 1.4.11 

zug ) Lampen, ein Füll⸗ b zu v t N 1, 
et Ee S o 13005 en. Neitzel, Mellien⸗ 
Schulstraße 7, 1. ſtraße 


3 Zum = Wohnung 


mit Zubehör, elektr. und Gasanſchluß, 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten 
Korsch, Waldſtraße 31 a. 


Junge 


Zucht 


ſteht zum Verkauf. x 
Leo Reding. Culmer Chauſſee. 


Ein Fleiſcher⸗ ſowie ein 
leichter Wag en, gi? Zimmern inkl. Badeſtube von ſofort 


4, 143 
gut erhalten, billig zu verk. Jene 14. du vermieten) ABaberiir. 2. 


500 Nr Tim) „genug, 


Parkstraße 16, 5. Etage. 
& 1,10 Me., hat abzugeben Die von Herrn Stadtrat Falkenberg 
Warbarth, _Harbartn, Sieten, bei Leibitid, nebit Bube ndr km. D e 
vermieten. 5 
Carl Preuss. 
Zeche werden nach Bedarf ges 
baut. 
SE Großer, Heller Geſchä 
a 4 S ; Ge lt 
Gottfried Göhrke, ‚| f g heizbar, IW EM fofort 
iger H l, zu vermieten 


Inh.: Migge, Marienſtr. 11. 
Brückenſtraße 40. 


Telephon 314. 

R rt 5 Einwurf, ein 7 
Eine Kalliope, Sportwagen one ein Großer Stall 
Sopha u. zwei Seſſel zu verkaufen. Zu mit Remiſe per ſofort zu vermieten 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Iriedrichſtr. 10/12, Portier. 


von 6 Zim. Entree, 5 


2 Wohnungen 


WEN „Lieorkan 


Mittwoch den 22. d. ! 
im kleinen Sn 10 


Humoristischer Herrenab el 


Die paſſiven Mitglieder werden 
freundlichſt eingeladen. Eingeführte 60 I 


willkommen. ` 
Der Borfialid: 


Freiwillige Feuerweht 
Goſtgau. 
Sonntag den 26. d. Mis. 
abends 7 Uhr: 


Feier des 
Stiftungs⸗ Jeſtes, 


verbunden mit nd 
Konzert, wen fare Aufführungen U 
nachfolgendem Tanz. 
Es ladet freundlich ein 


der voran 


Dienstag den 21. Ge 8 d | 


Auf Franfz Gi 


Ein Tropfen D 


SEO R A ul von 2 s kat 
lumenthal. 


Mittwoch, 22. Februar, 8 Uhr: 
A Wurt. 


Zum 1. male! No vi 


Vor onen 


Drama e Akten von Gerhar 
tmann 
(Sonntag nachm. 1 9 Große 
Zaubermärchen mit N Zi Tanz 


? Müllers 
Kiwi). Rinemalogranl, 


Neuſtädt. Markt. 
Rur Schlagerprogramme. 


Programm 
vom 22. bis 24. Februar: 
1. Paths Journal, die letzten Ta⸗ 
gesereigniſſe. 
2. Die Milchſchweſter, f 
Drama. 
3. Moderne Rache, bumoriſtiſch. 
4. Die Frau des Gefandten, 
großes Senſationsdrama. 
5. 2er neue Polizeiwachtmeiſter, 
Lachen ohne Ende. 
16. Zwei Seelen, ein Gedanke, 
omödie. 
7. Der Teufel Lionelly 2 Das 
roße Geheimnis. 
eisen zeigt jeinem Berliner 
ges, Marſeille, humoriſtiſcher 


d Schlager, 
Außerdem als Ge bis Mittwoch 


Feſtzug des deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes in Görlitz. 
Hochachtungsvoll 


Max Müller. 


ſpannendes 


CCC 
t 
Restaurant zur „Einigkeit , 
Mellienftr. 134, 
Zu dem am Donnerstag den 23. d N. 
Mls., von 7 Uhr ab ſtallſdenden 


Blitz gg 


brik.) 


Ta oa 
= Bockbier-Zrinken 


ladet ergebenit ein 


R. Beier, 

Reftaurateur und Soe 
@unge, lebenshulige Nun, 120 1 
M. Perm. „28 ähr. freidenk. Jsraelitin, 
50000 M. bar, ſpäter mehr, 31jähr. Fran. 
zöſin, 200 000 M. Verm., jge. Wwe. 112 
Adoptintöchterchen, 50 000 M. Zem. Lë 
jähr, Halbwaiſe, 400 000 M. Verm., 1 e 
viele hundert andere Damen mité, 
raſche Heirat. Ernſte Anträge vd 
Herren — wenn auch ohne Vermögen 8 
an L. Schlesinger, Berlin 18. 


Witwer, 


50 J. alt, ev., Hausbeſitzer, woche Si 
einer vermög,, älteren Dame oder Witte 
ohne Anhang zwecks 


Heirat 


in Briefwechſel treten, ni ht sang? 
1 Angebote unter Nr. 15 000 
„ 3., hauptpoſtlagernd Thorn bis gen 

11 erbeten. Strengſte Verſchwiege 
heit zugeſichert. 


Gefunden wee 
Gefunden e 
ein ſilb. Armband. 


Geg. Erſtattg. d. Koſt. abzuh. Bacheſtr. 14 1 

reſichen zugelaufen. Nözüh, gegen 
8 Erſtattung der Koſten vom Kaſernen, 
wärter im Fort „Friedrich der Große” 


T goldenes Medaillor 
verloren af den Wege Dr: 
cheater--Mellenſtef Abzugeben geg 


Belohnung Mellienſtr. 74, n de. 


ISS" Der gelumten Auflage viet 
vorliegenden Nummer bie ie 
Zeitung iſt ein Proſpekt über der 
„Herkules“ » Stahl: Mindiuebine he 
Deittichen EE a 77 res- 
Rudolph Braun, G. m. 2 15 
den, beigefügt, worauf Hermit beſonde 
aufmerkſam gemacht wird. 

Hierzu zwei Blätter 


? 


Nr. 45. 


Gedanken und Erinnerungen. 

„Fürſt Bülow hat behauptet, niemand habe 
die ſozialdemokratiſche Gefahr klarer erkannt 
als er. Wäre das der Fall, dann hätte er das 
Reichstagswahlrecht nicht durch die Einführung 
der Diäten noch feſter begründet, dann hätte 
er nicht den ſtarken Anſtoß zur Reform des 
preußiſchen Wahlrechts gegeben, die erſt mit 

Erweiterung des Herrſchaftsbereichs des 
gleichen Wahlrechts abgeſchloſſen ſein wird. 
Denn das gleiche Wahlrecht iſt es, aus dem 
die Sozialdemokratie ihre Hauptkraft ſchöpft.“ 
— Mit dieſen kritiſchen Worten leitet Dr. M. 
Lohan das zweite Kapitel ſeiner Broſchüre über 
„die ſozialdemokratiſche Gefahr“ ein. Nach 
einigen allgemeinen Betrachtungen über die 
moraliſchen Wirkungen eines allgemeinen 
Wahlvechts geht der Verfaſſer auf die Stellung 
des Altreichskanzlers zum allgemeinen Wahl⸗ 
recht ein. 

Als Bismarck nach dem Kriege von 1866 


dieſes Wahlrecht einführte, habe er deſſen volle 


Tragweite nicht erkannt, beeinflußt wohl auch 
durch den Drang der inner⸗ und äußerpoliti⸗ 
ſchen Lage, und um durch die Schaffung eines 
neuen Reichswahlrechts das nationale Eini⸗ 
gungswerk nicht zu hemmen. Auch die Erfolge 
Napoleons III. mit dieſem Wahlrecht mögen 
beſtimmend auf ihn gewirkt haben. Noch im 
April 1866 erklärte Bismarck, das allgemeine 
Wahlrecht ſei „für das konſervative Prinzip 
förderlich“ und die erſten konſtituierenden 
Wahlen zum Reichstage entſprachen auch ſeinen 
Erwartungen. Aber ſchon nach wenigen Jah⸗ 
ren konnte er ſich nicht mehr die unerwarteten 
Wirkungen dieſes Geſchenkes verhehlen. In ſei⸗ 
nen „Gedanken und Erinnerungen“ nennt er 
das Reichstagswahlrecht ein „revolutionäres 
Mittel“ und ſpricht die Erwartung aus, das 
deutſche Volk werde ſtark und klug genug ſein, 
ſich davon freizumachen, falls es für das 
Staatsleben notwendig ſein ſollte. Am inter⸗ 
eſſanteſten iſt nun, daß Bismarcks Befürchtun⸗ 
gen damals von keiner anderen Partei ſo ſtark 
unterſtrichen wurden, wie gerade von der 
nationalliberalen, während, wie Dr. Lohan 
ſarkaſtiſch hinzuſetzt, in unſeren Tagen die 
nationalliberale Partei in ihrer geſchloſſenen 
Geſamtheit es für ihre Ehrenpflicht zu halten 
ſcheint, den Gleichheitskultus des Wahlrechts 
übermäßig zu pflegen. And nun werden ver⸗ 
nichtende Urteile von v. Sybel, v. Mohl, v. Un⸗ 
ruh, v. Treitihle und vielen anderen, aus⸗ 
geſprochen nationalliberalen Männern, ange⸗ 
führt. Für Sybel iſt das allgemeine, gleiche 
Wahlrecht für jegliche Art des Parlamentaris⸗ 
mus der Anfang vom Ende. Robert v. Mohl 
nennt es die inkongruenteſte ſtaatliche Ein⸗ 
richtung für die dem Verſtändnis der Menge 
am entfernteſten liegenden Organe des öffent⸗ 
lichen Lebens und dem Grundgedanken aller 
unſrer ſonſtigen Inſtitutionen widerſprechend, 

Vorgehen Bismarcks aber kühn, unbedacht 
und einen „politiſchen Schachzug“. Viktor o. 
Unruh, der ſich neben Tweſten und anderen 


wegen der Zuſtimmung der nationalliberalen 


rtei zu dieſem Wahlrechte losſagte, fürchtete 
bon ihm „ganz heilloſe Folgen“, wenn das 
Staatsruder einmal in ſchwachen Händen ſein 
ollte. Und wie äußert fih Heinrich von 
Treitſchke: Das allgemeine Stimmrecht halte 
ch in Deutſchland für ein rohes und frivoles 
Keperiment. Noch ſind wir ein Volk der Bil⸗ 
ung, und nicht dazu angetan, uns dem ſouve⸗ 
ränen Unverſtande zu beugen. Aber freilich, 
wenn man dem Point einmal vergeben hat, ſo 
iſt bei dem etferſüchtigen Gleichheitsdrange des 
Jahrhunderts faſt unmöglich, ihn wieder zu⸗ 


züczzunehmen. Ich fürchte: Von allen Taten 


ismarcks iſt dies die unheilvollſte. Sie wird 
hm für den Augenblick eine willfährige Par⸗ 
amentsmehrheit verſchaffen, doch der Zukunft 
unabſehbare Verwirrung bereiten. Ein ſolches 
eſetz muß naturnotwendig über kurz oder 
RL die Monarchie und die jetzige Geſellſchafts⸗ 
rung zu Boden werfen und Anarchie 
herbeiführen.“ 
1 eu 15 Jahren noch lief der Nationallibe⸗ 
e e Dr. Semler in einer Hamburger Ber- 
1 mmlung Sturm gegen das allgemeine Wahl⸗ 
echt das, wie es hieß, längſt der allgemeinen 
erfeurteilung verfallen ſei. „Wollt Ihr einen 
olgreichen Kampf der ſtaatserhaltenden 
änd on gegen die Sozialdemokratie, jo ver⸗ 
5 ert zuvor das Wahlrecht“ — ſprach damals 
5 Nationalliberale Dr. Semler; gegen den 
We HE der Sozialdemokratie — ſo meinte er — 
in jeder Werkſtatt, in jeder Kneipe, Alltags 
Sonntags geführt werde, würde man „mit 
geiſtigen Waffen“ niemals aufkommen 
Ke das allgemeine Wahlrecht ſei „durch⸗ 
kein Heiligtum“. 


ein 
kön 
au 


Thorn, Mittwoch den 22. Februar 10. 


Soweit der Verfaſſer. Wir haben keine 
Veranlaſſung, auf ſeine Ausführungen kritiſch 
einzugehen. Die Stellung der Konſervativen 
zum Reichstagswahlrecht iſt klar und deutlich 
von dem Abgeordneten Dietrich im Reichstag 
am 19. Februar 1910 präziſiert worden mit den 
Worten: „Ich ſpreche es unumwunden und im 
Auftrage aller meiner Freunde aus, daß nie⸗ 
mand von uns daran denkt, daß etwa im Wege 
der Geſetzgebung das allgemeine, gleiche und 
direkte Wahlrecht geändert wird.... So, m. 
H., ſtehen wir auf dem Standpunkt, daß wir 
aus geſchichtlicher Würdigung heraus, aus dem 
Gegenwartswert dieſes Wahlrechts für das 
Reich heraus garnicht daran denken, an dieſem 
Wahlrecht etwas ändern zu wollen.“ —z. 


Ein Spiel mit dem Feuer. 

Das Repräſentantenhaus der Vereinigten 
Staaten hat mit ſehr bedeutender Mehrheit 
den ſogen. Reziprozitätsvertrag zwiſchen Ka⸗ 
nada und der Union angenommen, den 
kürzlich eine aus Vertretern beider Länder be⸗ 
ſtehende Konferenz ausgearbeitet hat. Im ka⸗ 
nadiſchen Parlament aber ſteht die Annahme 
des Abkommens noch aus, und obwohl durch 


den Vertrig Kanada der größere wirtſchaftliche 8 


Vorteil zufällt, ſo findet er doch hier eine ſtär⸗ 
kere Gegnerſchaft als in der Union; denn man 
denkt dort zu einem großen Teil noch britiſch⸗ 
imperialiſtiſch und weiß, daß die Yankees an 
dieſes ſcheinbar ſo harmloſe Handelsabkommen 
die Hoffnung auf nichts Geringeres als auf 
einen ſchließlichen Anſchluß Kanadas an die 
Vereinigten Staaten knüpfen, weshalb man in 
London über die Umwerbung Kanadas durch 
die Amerikaner von Tag zu Tag nervöſer wird. 
Nun ſcheinen aber einige amerikaniſche Politi⸗ 
ker, ſei es durch täppiſchen Übereifer, ſei es aus 
einer humoriſtiſchen Anwandlung heraus, dieſe 
hochgeſpannten Hoffnungen der amerikaniſchen 
Imperialiſten und Sorgen der Engländer mit 
einem Schlage gegenſtandslos machen zu 
wollen: In Waſhington hat ſoeben erſt ein 
Herr Clark eine feurige Rede gehalten, in der 
er eine Einverleibung Kanadas in die Union 
empfiehlt; da kommt auch ſchon ein Herr Ben⸗ 
net im Kongreß mit einem Antrage, in dem er 
den Präſidenten Taft auffordert, Verhandlun⸗ 
gen über die Annexion Kanadas einzuleiten! 
Mr. Bennet erklärte, daß es ſeine feſte Über⸗ 
zeugung ſei, daß die Annektierung dem Rezipro⸗ 
zitätsvertrage folgen müſſe. Je früher man 
ſich darüber klar würde, deſto beſſer ſei es für 
beide Parteien. Der Antrag wurde dem Ko⸗ 
mitee für auswärtige Angelegenheit über⸗ 
wieſen. 

Amerikaniſcherſeits tut man ſehr beluſtigt 
über die Aufregung in Kanada und England 
über die Vorgänge der letzten Tage im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe. Es wird behauptet, Champ 
Clark ſei ein Humoriſt, den die Waſhingtoner 
Korreſpondenten engliſcher Blätter nicht richtig 
einzuſchätzen wüßten. Von Bennet heißt es. 
daß er ein Gegner des Reziprozitätsantrags 
ſei und mit ſeinem Antrage nur beabſichtige, 
die Kanadier gegen die Amerikaner aufzu⸗ 
reizen, um die Annahme dieſes Vertrages zu 
hintertreiben. Präſident Taft ſoll wütend über 
Clarks Rede und Bennets Antrag ſein und die 
Meinung geäußert haben, daß es ſich in beiden 
Fällen nur darum handelte, ihm bezw. dem 
Reziprozitätsvertrag eine Niederlage zu be⸗ 
reiten. In der Tat haben nach Depeſchen aus 
Montreal und Ottava die kanadiſchen Gegner 
des Reziprozitätsvertrags infolge der Waſhing⸗ 
toner Indiskretionen große Verſtärkung erhal⸗ 
ten. Nichtdeſtoweniger iſt die Regierung davon 
überzeugt, daß das Plenum den Vertrag 
ſchließlich ratifizieren wird. 

Die engliſche Preſſe iſt begreiflicherweiſe 
über die Reden der beiden Amerikaner, die mit 
einer ſo delikaten internationalen Frage wie 
Kinder umſpringen, nicht wenig entſetzt. Einige 
Blätter meinen, in Clarks Rede und in Ben⸗ 
nets Antrag die plötzliche Enthüllung der ge⸗ 
heimen Gedanken und Wünſche eines großen 
Teils des amerikaniſchen Volkes zu ſehen. Die 
konſervativen Imperialiſten in England hoffen 
jedoch, daß dieſe Reden den Kanadiern die 
Augen öffnen und zur Ablehnung des Abkom⸗ 
ments durch das Parlament von Ottava führen 
würden. Sie begegnen ſich mit den Imperia⸗ 
liſten in Kanada, die ihrem Premierminiſter 
Laurier vorwerfen, unnütz den Abſchluß des 
Abkommens beſchleunigt zu haben. Er hätte 
bis zum Zuſammentritt der Reichskonferenz 
warten ſollen. Worauf Laurier erwiderte, daß. 
mit Ausnahme von Weizen, in dem neuen Ab⸗ 
kommen überhaupt kein engliſch⸗kanadiſcher 
Handelsartikel inbetracht käme, ſodaß es nutz⸗ 
los war, den Anſchluß eines für Kanada not⸗ 


w 


(Zweites Blatt.) 


bad 


29. Jahrg. 


E eg 


wendigen Abkommens noch weiter hinauszu⸗ 
ſchieben, wenn ſich dieſe günſtige Gelegenheit 
einmal bot. Außerdem habe die britiſche De⸗ 
mokratie in der jüngſten Zeit zweimal den Ge⸗ 
danken britiſcher Vorzugszölle abgelehnt. 

Welch geringe Bedeutung jedoch den ame⸗ 
rikaniſchen Annexionsgelüſten vorläufig beizu⸗ 
meſſen iſt, beweiſt die neueſte Nachricht aus 
Waſhington, wonach die Reſolution des Re⸗ 
publikaners Bennet von dem Ausſchuß des Re⸗ 
präſentantenhauſes für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten mit neun gegen eine Stimme abgelehnt 
worden iſt. 


Staatsſekretär Knox erklärte am Sonntag 
in einer Rede auf einem Feſtmahl, es ſei keine 
Möglichkeit vorhanden, daß das Zuſammen⸗ 
ſchweißen der Vereinigten Staaten mit Ka⸗ 
nada zu einem homogenen Ganzen eine An⸗ 
nexion herbeiführe, da das Gewicht der öffent⸗ 
lichen Meinung in beiden Ländern gegen eine 
politiſche Vereinigung ſei. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung vom 20. Februar, 12 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Breitenbach, Dr. 


entze. 
Auf der Tagesordnung ſteht der 
3 Eiſenbahn⸗Etat. 

Berichterſtatter Schmieding verweiſt ins⸗ 
beſondere darauf, daß der ENEE e der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 252 Millionen Mark beträgt, wo⸗ 
von 32 Millionen in den Ausgleichsfonds fließen. 
Das ſei ein großer finanzieller Erfolg, der zu 
weiterer Ausgeſtaltung der Anlagen und des Be⸗ 
triebes führen werde. 
7 en f Graf Groeben (konſ.): An den Grund⸗ 
ſätzen für die Scheidung zwiſchen Ordinarium und 
Extraordinarium wollen meine politiſchen Freunde 
unter allen Umſtänden feſthalten. Bei den unteren 
Organen iſt nicht überall das verantwortliche Ge⸗ 
fühl für die Sparſamkeit vorhanden. Die ganze 
Verwaltung muß von dieſem Geiſt durchtränkt wer⸗ 
den. Die SEI find ja die piece de 
resistanee. Der Miniſter hat erklärt, daß er an 
eine SCH der Perſonentarife vorläufig nicht 
denkt. Wir haben ſtets den Standpunkt einge⸗ 
nommen, daß die ſtändige erhebliche Verteuerung 
der Materialien und SN der Löhne et 
eine indirekte, ſehr erhebliche Verbilligung der 
Tarife bedeutet. Das gilt auch für die Gütertarife. 
Die EE eines Tarifs bedeutet vielfach 
eine Verſchiebung zu ungunſten eines anderen wirt⸗ 
ſchaftlichen Inteteſfes, ieſe Fragen ſind alſo auch 
vom volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkte aus nicht 
leicht zu nehmen. Gewiß hat der Berichterſtatter 
in der Kommiſſion im allgemeinen ganz richtig ge⸗ 
ſagt, daß billige Inlandstarife ein notwendiges 
Korrelat der Schutzzollpolitik ſind. Aber es kommt 
da z. B. doch auf die Höhe der Auslandstarife an. 
Wir halten jedenfalls die allergrößte Sc t für 
geboten und wollen keine Experimente machen. Es 
liegen Angebote von Privatfirmen vor für den Bau 
von Schnellbahnen. An unſerem Staatsbahnſyſtem 
darf aber nicht gerüttelt, es darf kein Konkurrenz⸗ 
unternehmen geduldet werden. Der Staatsbahn⸗ 
verband hat 16 in der EN Form bewährt; 
weiter zu gehen, lehnen wir aber ab; die Souve⸗ 
ränität auf unſeren Bahnen wollen wir unter allen 
Umjtänden behalten. Die Anfallſtatiſtik iſt er⸗ 
freulich pünfkiger, Das Hauptmoment iſt die Er⸗ 
haltung des Verantwortlichkeitsgefühls unſerer Be⸗ 
amten. Dieſes ungeheuer wertvolle Kapital wollen 
wir geſund erhalten. (Beifall rechts.) 

ae e (Ztr.): Wir ſtimmen den 
Grundſätzen des Miniſters zu. Inbezug auf die 
Gütertarife ſind wir nicht ganz der Anſicht des Vor⸗ 
redners. bei der Regelung der Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
bedingungen ſollten in jedem Falle die Arbeiter⸗ 
gusſchüſſe gehört werden. Im Güter: wie im Per⸗ 
ſonenverkehr iſt auf eine Verbeſſerung der An⸗ 
ſchlüſſe großer Wert zu legen. 

Abg. Dr. Friedberg (nil..): Eine vollſtändige 
Sanierung unſerer Staatsfinanzen iſt mit der Aus⸗ 
gleichsregelung noch nicht erreicht. Ein Defizit iſt 
noch vorhanden und iſt für das kommende Jahr 
wohl in noch höherem Umfange zu erwarten. Zu 
roſig iſt die finanzielle Lage nicht. Es kommen 
nun hinzu die Ausgaben für den Kanal. An 
manchen Stellen wird ſehr geſpart und zurückge⸗ 
halten. Die Ausgaben für Betriebsmittelbe⸗ 
ſchaffung ſind ſeit 1906, wo ſie noch eine Viertel⸗ 
milliarde betrugen, erheblich zurückgegangen. Ich 
habe die ſchwache Befürchtung, daß wir in die⸗ 
ſelben Verhältniſſe zurückſteuern. die wir glücklich 
überwunden zu haben glauben. Die Organiſation 
unſerer Staatsbahnen im ganzen hat ſich gut be⸗ 
währt. Aber die finanzielle Frage Preußens wird 
in dieſem Jahre fehr akut werden. Unter Beibe⸗ 
haltung eines ſolchen Extraordinariums noch über 
das Maß der getilgten Steuern hinaus neue 
Steuern zu beſchließen, würde unmöglich ſein. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Ich kann dem 
Abg. Friedberg nicht zuſtimmen. Es iſt unmöglich, 
die Eiſenbahnfinanzen anders zu regeln, als ſie 
bis jetzt geregelt worden ſind, denn eine andere 
Regelung würde tatſächlich eine wirkliche Anwirt⸗ 
a herbeiführen. Ausgaben, die man auf 

nleihen übernehmen muß, verringern ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Einnahmen der Eiſenbahnverwaltung, 
während die Eiſenbahnrente eine höhere wird, 
wenn man Ausgaben aus laufenden Mitteln deckt. 
Miniſterialdirektor Kirchhoff hat ausdrücklich er⸗ 
klärt, daß der 1 50 Staat ſich genau ſo ein⸗ 
richten müſſe wie das Reich, nicht mehr auszugeben, 
als er an dauernden Einnahmen hat. Der Finanz⸗ 
miniſter kann nur ſo weit gehen, als er Mittel hat. 
Nichtig ilt, daß im nächſten Jahr erhöhte Beträge 
für die Schuldentilgung einzuſtellen ſind, weil in 
dieſem Jahr keine Schuldzinſen zu zahlen ſind. 
Schöner wäre eine Ar“ Zwiſchenſtufe geweſen. Die 


Befürchtung des Abg. Friedberg, daß zu wenig 
für Betriebsmittelbeſchaffung eingeſtellt iſt, iſt nicht 
begründet. Die Betriebmittel ſind nicht nur dau⸗ 
ernd auf der Höhe erhalten, ſondern immer weiter 
ausgeſtaltet worden. Selbſt in dieſem Jahre ſollen 
über die dauernde Erhaltung hinaus noch 162 
Millionen Mark zur Erweiterung aufgewendet 
werden. Würden wir aus Eiſenbahnmitteln für 
den Staatshaushalt mehr zur Verfügung ſtellen, 
als wir es getan haben, dann würden wir in Zu⸗ 
kunft unſere Staatseinnahmen auf eine ungeſunde 
Grundlage ſtellen. Das dürfen wir nicht tun, denn 
wir müſſen für geſunde Zuſtände jorgen! \ 
Miniſter v. Breitenbach: Es liegt keine 
falſche Sparſamkeit vor. Richtig iſt I, daß die 
jetzt e Mittel geringer ſind als z. B. 
1908. Es iſt aber zu bedenken, daß trotz der ſtarken 
Verkehrsſteigerung ein Rückgang an der Zahl der 
Zugkilometer eingetreten iſt. Vor allem aber hat 
die preußiſche Staatsbahnverwaltung im Laufe der 
letzten 10 Jahre für die Verbeſſerung des Ober⸗ 
baues durch Verſtärkung der Schienen, des 
Schwellenmaterials uſw. und in den letzten ſechs 
Jahren durch den Ambau der Hauptſtrecken erheb⸗ 
lich für die ſpäteren Jahre vorgegriffen. Der 
Schluß iſt alſo falſch, daß eine falſche Sparſamkeit 
inbezug auf die Unterhaltung der Strecken vorliegt. 
Die Unterhaltungskoſten haben infolge der Ver⸗ 
beſſerung der Betriebsmittel ja auch relativ zurück⸗ 


KA müſſen; das gilt insbeſondere auch für die 


außerordentliche Verbeſſerung unſeres geſamten 
Lokomotivparks, beſonders durch Einführung der 
Heizdampflokomotive. Ich kann auch nicht zugeben, 
daß ſich der Staatswagenverband nicht bewährt 
hat, wir hatten anfangs ein hohes Saldo bei den 
anderen Staaten, weil deren Wagenpark erheblich 
geringer war und der unſere von ihnen überaus 
ſtark ausgenutzt wurde (Abg. v. Pappenheim: 
Hört! hört!); das Saldo nee weil 
die anderen Stagten ihren Wagenpark inzwiſchen 
ebenfalls verſtärkt haben. 

Abg. Graf Moltke (frkonſ.): Der Eiſenbahn⸗ 
etat zeigt ein außerordentlich erfreuliches Bild, 
das Ergebnis der ſo plötzlich und ſtark aufſteigen⸗ 
den Konjunktur. Aber dieſes Moment der Plötz⸗ 
lichkeit zeigt doch, wie ſehr unſere Eiſenbahn⸗ und 
damit unſere Staatsfinanzen abhängig ind von 
den Schwankungen des wirtſchaftlichen Lebens und 
wie e es iſt, die volkswirtſchaftliche Seite 
pflegſam zu behandeln. Wenn es 1 en iſt, 
AE Schwankungen und dieſer Plötzlichkeit jo 
elaſtiſch zu folgen, ſo gebührt das Verdienſt un⸗ 
ſtreitig der zielbewußten Leitung der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. (Sehr richtig!) Gerade in den letzten 
Jahren iſt der Eiſenbahnminiſter unausgeſetzt be⸗ 
este Si den ganzen großen Apparat auszu⸗ 
geſtalten. 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Die Betriebs⸗ 
ergebniſſe unſerer Eiſenbahnverwaltung ſind glän⸗ 
zend. Der Hauptgrund liegt in der Höhe der Tarife 
und in der Zunahme des Verkehrs. Die Etats⸗ 
wirtſchaft muß ſo geſtaltet werden, daß nicht GC 
Not neue Steuern erhoben werden müſſen. er 
Verkehr wird noch erheblich ſteigen, das ſteht feſt. 
Wir müſſen das Eiſenbahnnetz ausbauen, den 
Fuhrpark erweitern und alles tun, um unſere An⸗ 
lagen betriebfähig zu erhalten. Wir wünſchen mehr 
Energie bei der Abänderung des Gütertarifs. 
Unſere Induſtrie hat Anſpruch darauf, daß ihre 
Wünſche berückſichtigt werden! Die Löhne ſteigen 
ſtändig. Wenn die Transportkoſten auch noch 
ſteigen und keine Ausſicht auf Herabſetzung iſt, dann 
kann ſie in dem ſcharfen Kampfe auf dem Weltmarkte 
nicht mitkommen. ir wünſchen eine Vereinheit⸗ 
lichung der Gebühren, ein allgemeines deutſches 
Tarifamt und eine Zentralauskunftsſtelle für alle 
dieſe Fragen, ferner eine Erweiterung der Wagen⸗ 
parks, Schonung der 4. Klaſſe bei der Reform der 
Fahrkartenſteuer. Notwendig iſt eine Herabſetzung 
der Dienſtdauer des 1 jotnle 

Abg. v. Hennigs (konſ.): ir werden ver⸗ 
hindern, daß zum Schaden der Eiſenbahnanlagen 
alle anderen Reſſorts von den i ee der 
Eiſenbahnverwaltung leben. Wir dürfen die 
Summen, die bei einer ſteigenden Konjunktur mehr 
eingenommen werden, nicht ohne weiteres ver⸗ 
wenden, ſondern müſſen dafür ſorgen, daß wir mit 
möglichſt geringen Steuerhöhungen durchkommen. 

Abg. Schmedding (pl: Der frühere 
Finanzminiſter ſagte voraus, wie es nun einge⸗ 
troffen iſt, daß der Ausgleichsfonds bereits 1911 
mit 34 Millionen Bech werden könne. Wir 
können uns bezügli d der Tilgung dem Finanz. 
EE nur anſchließen. Bezüglich der Eiſenbahn⸗ 
unfälle ſteht die preußiſche Staatsbahn am gün⸗ 
ſtigſten. Trotz dieſes Reſultats wird hoffentlich die 
Eiſenbahnverwaltung nicht erlahmen laſſen, den 
Anfällen weiter entgegenzuarbeiten. 


Abg. Ma cco (utl.); Die Eiſenbahnverwaltung 
muß möglichſt e arbeiten können und 
einen Ausgleichsfonds beſitzen, um die Schwan⸗ 
kungen des bürgerlichen Lebens auszugleichen. Die 
Eiſenbahnverwaltung hat noch große Aufgaben. 
Viele Landesteile warten auf Anſchluß durch 
Bahnen. Große Kapitalien ſind hier notwendig. 
Die Eiſenbahnverwaltung hat aber jetzt Ein⸗ 
11 wie He in der Höhe noch nicht dageweſen 
ind. 

Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach: Der An⸗ 
ſicht, daß eine Tarifermäßigung eintreten müſſe, 
wenn wir gute Einnahmen aus den Eiſenbahnver⸗ 
waltungen haben, kann ich nicht ohne weiteres bei⸗ 
treten. So groß auch die Überſchüſſe aus der 
Staatseijenbahnverwaltung ſein mögen, fie werden 
doch immer wieder dem Lande zugute kommen, ſei 
es in der überweiſung eines Teiles für die allge⸗ 
meinen Staatszwecke, ſei es zur Stärkung des für 
Zeiten des Niederganges geſchaffenen Ausgleichs⸗ 
fonds. Se aufgrund der Tatſache, daß die 
Reinüberſchü e Se find, können Tarifermäßi⸗ 
gungen nicht gewährt werden. Anſere Reinüber⸗ 
ſchüſſe ſind jetzt allerdings ungewöhnlich hoch, wie 
wir es noch nicht erlebt haben. Die wirtſchaftliche 
Lage der Induſtrie, vor allem der Eiſeninduſtrie 
iſt keineswegs jo, daß eine allgemeine Tarifer⸗ 
mäßigung einzutreten hätte. Unſere Induſtrie hat 
die von England überholt. Unſer Außerhandel hat 
Dë in einer ganz ungewöhnlichen Zeite entwickelt, 
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Nun wird ja auf die ſdzialen Laſten hingewieſen, 
die unſere Induſtrie zu tragen hat. Aber trotzdem 
iſt die Lage der Induſtrie nicht ſchlecht. Inbetracht 
kommt, daß die Waſſerſtraßen, die 1917 fertiggeſtellt 
ſein werden, dem Verkehr der Eiſenbahnen er⸗ 
en Abbruch tun werden. Bezüglich der Fahr⸗ 
artenſteuer beſtätige ich ausdrücklich, daß die 
Reformbeſtrebungen dahin zielen, die vierte Klaſſe 
unbeſteuert zu laſſen. Die Schülertarife ſind ſchon 
ſo niedrig, daß man hier keine weitere Ermäßigung 
eintreten laſſen kann. Die Sonntagskarten ſollen 
beibehalten werden. Wir werden das Staatsbahn⸗ 
item nicht durchbrechen laſſen. Für angemeſſene 
häufige und ſchnelle Beförderung wird Sorge ge⸗ 
wagt werden. 
ie Beſprechung ſchließt. Weiterberatung des 
Eiſenbahnetats Dienstag 11 Uhr. 
Schluß 4% Uhr. 


Heer und Flotte. 


Ordensverleihungen für das Rettungswerk am 
„A 3“. Seine Majeſtät der Kaiſer hat nachſtehende 
Kabinettsordre an den Chef der Marineſtation 
der Oſtſee erlaſſen: „Im Anſchluß an meine Ordre vom 
20. Januar 1911 verleihe ich hierdurch den nachbenannten 
Angehörigen meiner Marine und der Verwaltung des 
Kaifer Wilhelm⸗Kanals, die ſich bei der Rettung der 
Beſatzung und der Bergung meines Unterſeebootes U 3 
zum Teil unter Nichtachtung des eigenen Lebens rühm⸗ 
lichſt herrorgetan haben, als Ausdruck meiner warmen 
Anerkennung folgende Auszeichnungen: Den Roten 
Adlerorden vierter Klaſſe dem Kapitänleutnant Freiherrn 
von Forſtner, zur Verfügung der Inſpektion des 
Torpedoweſens, und dem Oberlootſen Freiwald von 
der Verwaltung des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals; den 
Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe am Bande der 
Rettungsmedaille dem Oberleutnant zur See Valen⸗ 
tiner (Max) vom Stabe meines Spezialſchiffs Vulkan; 
den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe dem Werft⸗ 
inſpektor Naßzke von der Werft zu Kiel; die Rettungs⸗ 
medallle am Bande dem Torpedobootsmannsmaaten 
Heinrich (Friedrich) von meinem Unterſeeboot U 1 
beziehungsweiſe von der erſten Torpedodiviſion und dem 
Torpedoheizer Gießner (Johann) von meinem 
Torpedobootsdivifionsboot D 5 beziehungsweiſe von der 
zweiten Torpedodiviſion; das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens dem kommiſſariſchen Tauchermeiſter 
Töpper von der Verwaltung des Kaiſer Wiihelm- 
Kanals; das Allgemeine Ehrenzeichen dem Meſſters⸗ 
maaten Jepp (Peter) von meinem Spezialſchiff Vulkan 
bezlehungsweſſe von der erſten Werfidinifion ſowie den 
Tauchern Buſſäus und Lampe von der Verwaltung 
des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals. Berlin Schloß, 18. Februar 
1911. gez.: Wilhelm I. R.“ 

Der Panzerkreuzer „von der Tann“ hat 
heute ſeine auf 2½ Monate berechnete Reife nach 
Südamerika angetreten. 


Koloniales. 

Zu der ſchweren Bluttat am Sitze des foller, 
lichen Gouvernements von Kamerun veröffentlicht 
das „Berliner Tageblatt“ Montag früh eine Zuſchrift, 
aus der ein Vorwurf gegen die Kolonialverwaltung in 
dem Sinne herausgeleſen werden muß, als ob der 
Täter, Sekretär Kerner, wegen gewiſſer bedenklicher 
körperlicher und geiſtiger Eigenſchaften überhaupt nicht 
in die Tropen hätte hinausgeſchickt werden dürfen. 
Demgegenüber iſt Wolffs Bureau zu der Feſtſtellung 
ermächtigt, daß Kerner bei der amtsärztlichen ſeiner 
Annahme für den Kolonialdienſt vorausgehenden Unter⸗ 
ſuchung als geſund und tropendienſtlich befunden worden 
war. Auch im übrigen ergaben ſich weder aus den 
amtlichen Außerungen der früheren vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörden Kerners noch aus derjenigen des Kolonial⸗ 
inſtituts in Hamburg, dem Sekretär Kerner zur Aus⸗ 
bildung überwieſen war, für die Kolonialverwaltung 
Bedenken gegen die Verwendung Kerners im äußeren 
Rolonialdienft. 


Die Vertreter ſämtlicher deutſchen 
Landesverſicherungsanſtalten 


traten am Sonnabend zu einer Vollverſammlung in 
Berlin zuſammen. Die Verhandlungen wurden von 
dem Vorſißer der Landesverſicherungsanſtalt Berlin Dr. 
Freund geleitet. Der Staatsſekretär des Innern war 
durch den Geheimen Dberregierungsrat Jaup vertreten. 
Unter anderen waren erſchienen die Landeshauptleute 
von Berg, Freiherr von Richthofen und Graf Platen, 
der Geheime Rat Wege Dresden, die Regierungs⸗ 
direktoren Dr. Krieg (Oberbayern), Camerer (Ober⸗ 
franken) und von Schmid (Schwaben), die Oberregie⸗ 
rungsräte Leiſtner (Niederbayern), Kremer (Pfalz), 
Freiherr von Waldenfels (Oberfranken), Gieſſel (Unter⸗ 
franken), Dr. Beſſer (Sachſen), Bieſenberger (Württem⸗ 
berg) und Haſſel (Braunſchweig), die Geh. Reglerungs⸗ 
räte Denhard (Pommern), Dr. Liebrecht (Hannover), 
Dr. Schröder (Heſſen⸗Naſſau), Kehl (Rheinprovinz), Dr. 
Dietz (Heſſen), Cramer (Mecklenburg), Pomplitz (Thü⸗ 
ringen), Düttmann (Oldenburg), Dit (Elſaß⸗Lothringen) 
und Bielefeldt (Hanſeſtädte). Die Verſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich eingehend mit dem von der Reichstagskom⸗ 
miſſion für die Reichsverſicherungsordnung gefaßten 
Beſchluß, wonach die Ausgaben der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten für die vorbeugenden Heilverfahren auf ſieben 
Prozent der Beitragseinnahmen beſchränkt werden ſollen. 
Die Verſammlung faßte einſtimmig folgenden Beſchluß: 
„Der von der Kommiſſion zur Vorberatung der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung beſchloſſene Zuſatz zu § 1341 be⸗ 
treffend die Einſchränkung der vorbeugenden Kranken⸗ 
fürſorge der Verſicherungsanſtalten führt notwendig zur 
völligen Aufhebung der Selbſtverwaltung der Träger 
der Invalidenverſicherung und beſeitigt den maßgebenden 
Einfluß, der dem Ausſchuß angehörenden Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer auf die Verwaltung und damit die 
Arbeitsfreudigkeit des für die Durchführung der Inva⸗ 
lidenverſicherung ſo wichtigen Organe. Die vorbeugende 
Krankenfürſorge bildet gegenwärtig einen der bedeutendſten 
Fakloren bei der Durchführung der Invalidenverſiche⸗ 
rung und läßt keinerlei Einſchränkung zu, ſoweit nicht 
die Leiſtungsfähigkeit der Verſicherungsanſtalten auf 
dem Gebiete der Rentenzahlungen direkt gefährdet wird. 
Die am 18. Februar 1911 in Berlin zu einer Vollver⸗ 
ſammlung einberufenen deutſchen Verſicherungsanſtallen 
ſind daher einmütig der Anſicht, daß der von der Kom⸗ 
miſſion beſchloſſene Zuſatz zu § 1341 die Durchführung 
der Invaliden verſicherung in der ſchwerſten Weiſe ges 
ect würde und bitten um Streichung dieſes Zus 
atzes. 


Arbeiterbewegung. 


Das „Weißenfelſer Tageblatt“ ſchreibt: Der 
Ausſtand in der hieſigen Schuhinduſtrie hat 
am Sonnabend bezw. Montag früh in den meiſten 
Fabriken begonnen. Die Mehrzahl der Fabrikanten hat 
ihre Betriebe geſchloſſen. — Nach weiterer Meldung 
find in der Weißenfelſer Schuhinduſtrie in 54 Betrieben 
2700 Arbeiter ausſtändig. Der Ausſtand nimmt 
noch zu. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 20. Februar. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Arthur Fiſcher hat ſein 154 Hektar großes Mühlengut 
Frankenſtein für 181 000 Mark an Frau Kaufmann Anna 
Salewski in Danzig verkauft. 

e Brieſen, 20. Februar. (Berufung.) Fräulein Meta 
Heym von hier iſt als Handarbeitslehrerin an die 
Mädchenſchule in Aſchersleben berufen. 

Pl Culm, 19. Februar. (Gründung einer neuen 
Molkerei in Gr.⸗Tzyſte.) Geſtern fand in dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Weckmüller in Gr.⸗Czyſte eine Sitzung 
ſtatt, in welcher über die Gründung einer neuen Molkerei 
hierſelbſt beraten wurde. Herr Molkereibeſitzer P. aus 
Kiewo will dieſelbe auf eigene Rechnung erbauen. Faſt 
alle Beſitzer aus Gr.⸗Czyſte wollen dann ihre Milch in 
die neue Molkerei liefern, da der Weg nach der Ge⸗ 
noſſenſchaftsmolkerei in Stolno zu weit iſt. Da bis 
jetzt 80 Kühe gezeichnet ſind, ſo erſcheint das Unter⸗ 
nehmen als geſichert. 

rr. Culm, 20. Februar. (Die Diebereien) nehmen 
in unſerer Gegend kein Ende. In der Nacht zum 
Sonntag wurden dem Lehrer Zakrzewski vier ſchwere 
Bienenſtöcke durch Herausreißen der Waben und Völker 
gänzlich zerſtört. Von einem beſonders guten Volke 
fehlen die Waben; der leere Korb lag in einem Gebüſch 
verſteckt. Die mit Hilfe des Polizeihundes „Lord“ aus 
Graudenz angeſtellten Recherchen blieben jedoch reſultat⸗ 
los. Herr Z., der als Imker einen guten Namen beſitzt, 
hat auf die Ermittelung der Diebe eine Belohnung von 
50 Mark ausgeſetzt. 

ch. Graudenz, 20. Februar. (Die hieſige Mädchen⸗ 
mittelſchule) wird laut Beſchluß des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung und nachdem auch die 
königliche Regierung zu Marienwerder ihre Zuſtimmung 
erteilt hat, vom 1. April d. Is. ab in eine neunſtufige 
Unterrichtsanſtalt umgewandelt. Nach dem Lehrplan 
wird von Klaſſe 6 ab Franzöſiſch und von Klaſſe 3 ab 
Engliſch (unverbindlich) gelehrt. 

r. Graudenz, 20. Februar. (Der Graudenzer Renn⸗ 
verein) hält ſeine diesjährigen Rennen am 14. Mai und 
15. Oktober auf feiner Bahn am Stadtwalde ab. Die 
vorjährigen Preiſe will der Verein auch für dieſe Saiſon 
aufrecht erhalten. Nach den Propoſitionen für die dies⸗ 
jährigen Rennen kommen die Regimentsrennen in Weg⸗ 
fall. An ihrer Stelle werden für Zivil und Militär 
offene Reitpferdeſagdrennen veranftaltet. Den Ausfall, 
den der Verein durch Fortfall der Start⸗ und Bahn⸗ 
gelder erleidet, wird der Verein durch Erhebung von 
Stutbuchgeldern und Damenſpenden zu decken verſuchen. 

Strasburg, 18. Februar. (Wieder verſchwunden) iſt 
der Lehrling Wilgosz von hier. Schon einmal hatte er 
feine Arbeltsſtelle verlaffen, in Neumark fand man ihn 
aber wieder. Nun iſt er wleder verſchwunden und alle 
Nachforſchungen haben bisher kein Reſultat erzielt. Es 
wird davon geſprochen, daß plötzliche Umnachlung den 
jungen Mann in den Tod getrieben haben ſoll. 

Löbau, 16. Februar. (Ein Einbruch) wurde 
in der Nacht zum heutigen Freitag in die hieſige 
katholiſche Kirche verübt. Den Tätern, die vor⸗ 
läufig noch unentdeckt ſind, fielen wertvolle Ge⸗ 
genſtände, u. a. goldene Kelche in die Hände. 

Dt. Krone, 12. Februar. (Beſitzwechſel.) Buch⸗ 
druckereibeſitzer F. Garms hat ſein Grundſtück König⸗ 
ſtraße 31 und alle vier Abteilungen ſeines Geſchäfts an 
einen jüngeren Fachmann verkauft. Die Auflaſſung 
erfolgt Anfang April d. Is. 

Rieſenburg, 17. Februar. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde der Etat für 1911 in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 93 700 Mark feſtgeſetzt. Der 
Gasanſtaltsetat ſtellt ſich in Einnahme auf 36 300 Mark, 
in Ausgabe auf 32 300 Mark und ergibt einen Über⸗ 
ſchuß von 4000 Mark. An Steuern hat die Stadt auf⸗ 
zubringen 67000 Mark. Dieſe werden erhoben durch 
250 Prozent Zuſchlag zur Staats⸗Einkommenſteuer, 
200 Prozent zur Grund», Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
und 100 Prozent zur Betriebsſteuer. An den Kreis 
und die Provinz hat die Stadt 30 775,71 Mark zu 
zahlen. Beſchloſſen wurde die Verſicherung der Stadt, 
des Waſſerwerks und der Gasanſtalt gegen Unfall und 
Haftpflicht bei der „Turingia“, bis zu 60000 Mark bei 
Perſonenſchäden und bis zu 10000 Mark bei Sach⸗ 
ſchäden, gegen eine jährlich zu zahlende Prämie von 
138,40 Mark. Ferner wurde eine einmalige Beihilfe 
von 30 Mark für das Taubſtummenheim in Elbing 
bewilligt und von einer Eingabe des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Eggert an den Herrn Oberpräſidenten bezüglich 
des projektierten Bahnbaues Rieſenburg—Mißwalde 
und dem hierauf eingegangenen Beſcheide Kenntnis ge⸗ 
nommen. 

Marienwerder, 17. Februar. (An Gemeindeſteuern) 
gelangen vom 1. April ab zur Erhebung: 260 Prozent 
von der Einkommenſteuer, 260 Prozent Grundſteuer, 
210 Prozent Gebäudeſteuer und je 200 Prozent von 
der Gewerbe⸗ und der Betriebsſteuer. An Kreis⸗ 
kommunalabgaben find 92 Prozent mit 116 595,29 Mark, 
9400 Mark mehr als im Vorjahre angenommen. Nach⸗ 
dem die Kanaliſation am 30. Januar in Betrieb ge⸗ 
nommen iſt, beantragte der Magiſtrat die Erhebung 
einer Kanalſteuer, und zwar 20 Prozent der Gebäude⸗ 
ſteuer, ſchon vom 1. Februar ab. Da der größte Teil 
der Hausbeſitzer die Hausanſchlüſſe wegen Mangels an 
Handwerkern bisher noch nicht hat ausführen laſſen 
können, lehnten die Stadtverordneten den Magiſtrats⸗ 
antrag ab. Erſt vom 1. April ab kommt die Kanal⸗ 
gebühr allgemein zur Erhebung. 

Fürſtenwerder (Kr. Marienburg), 17. Febru⸗ 
ar. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer Guſtav Ziebuhr⸗ 
Fürſtenwerder hat fein 96 kulm. Morgen großes 
Grundſtück mit vollem lebenden und toten In⸗ 
ventar für den Preis von 132000 Mark an 
Harder⸗Pordenau verkauft. Gutsbeſitzer Ziebuhr 
beſaß dieſes Grundſtück erſt ſeit dem Herbſt 1908; 
er zahlte damals an Herrn Gutsbeſitzer Hugo 
Ringe nur 120 000 Mark. 

Elbing, 17. Februar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurden für das Armenweſen 
13 570 Mk. nachbewilligt. Für 1911 beträgt der 
Zuſchuß der Stadt 135700 Mk. Längere De⸗ 
batten entfeſſelten eine Anregung, durch Erbau⸗ 
ung von Wohnhäuſern aus ſtädtiſchen Mitteln, 
die Wohnungsverhältniſſe für Arbeiter zu beſſern, 
ſowie eine Erklärung des Erſten Bürgermeiſters 
über die Erhöhung des Einkommens der nichtbe⸗ 
amteten ſtädliſchen Angeſtellten. Der Magiſtrat 
hat die Einkommensverhältniſſe geprüft und in 
angemeſſener Weiſe erhöht. Die Mehrkoſten be⸗ 
tragen 18 000 Mk. 

Danzig, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Vermehrung der techniſchen Truppen, die durch 
das neue Heeresgeſetz, das dem Reichstag vor⸗ 
liegt, feſtgelegt wird, ſoll möglicherweiſe der Gar⸗ 
niſon Danzig eine ſehr willkommene Ver⸗ 
mehrung ihrer Garniſon bringen. Danzig 
würde nach unſeren Informationen der Sitz eines 
Telegraphenbataillons werden. Unſer 
heimiſches Korps iſt mit dieſer Spezialwaffe 
noch nicht ausgerüſtet. Seitdem Anfang der 90er 
Jahre die Garniſon der erſten Pioniere von Dan⸗ 


zig nach Königsberg verkegt wurde, hat Danzig 
keine techniſchen Truppen mehr gehabt. — Der 
Nachtwächter des benachbarten Dorfes Roſenberg 
iſt ein Opfer rückſichtsloſer Automobiliſten gewor⸗ 
den. Nachdem er in der vorgeſtrigen Nacht von 
von einem Automobil überfahren und einige fünf⸗ 
zig Meter weit geſchleift worden war, ſtiegen die 
Inſaſſen des Autos aus, um den Körper des Unglück⸗ 
lichen aus dem Kettenwerk zu befreien. Sie ließen 
ihn dann in der kalten Winternacht einfach auf 
der Straße liegen und fuhren im ſchnellſten Tempo 
davon. 3½ Stunden ſpäter wurde der Schwer⸗ 
verletzte gefunden und in das Krankenhaus einge⸗ 
liefert. Den Inſaſſen des Autos iſt man auf der 
Spur. — Überfahren und getötet wurde Sonn⸗ 
abend abend von einem Wagen der Straßenbahn 
auf der Strecke Langfuhr-Bröfen der Arbeiter 
Kuspack. An welcher Stelle ſich ſich der Unfall 
ereignet hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden, denn 
als der Straßenbahnwagen auf der Endſtation 
in Bröſen ankam, fand man die Leiche unter dem 
Wagen. — Verhaftet wurde wegen vieler um⸗ 
fangreicher Schwindeleien der aus Löbau ſtammende 
Kaufmann Icob Cohn, der vor einiger Zeit aus 
Bromberg hierhergezogen war und in Langfuhr 
ein Partiewarengeſchäft aufgemacht hatte. Die 
Danziger Kriminalpolizei vermutet, daß nament⸗ 
lich in der Provinz noch andere Firmen von 
Jacob Cohn geſchädigt worden ſind, und bittet 
um Nachricht. — Ein vielverſprechendes Früchtchen 
iſt der Laufburſche Emil Sielaff, der in einem 
hieſigen Juweliergeſchäft angeſtellt war. Er hat 
dieſe ſeine Tätigkeit dazu benutzt, zu verſchiedenen 
Malen namhafte Geldbeträge aus der unver⸗ 
ſchloſſenen Ladenkaſſe zu ſtehlen. Aber auch im 
übrigen war er kein Sofiverachter, ſondern be: 
nutzte jede ſich ihm bietende Gelegenheit, ſeinen 
Beſitz zu vergrößern. In einem unbewachten 
Augenblick eignete er ſich eine goldene mit Brillan⸗ 
ten beſetzte Broſche an, außerdem ſtahl er noch 
verſchiedene goldene Ringe und Uhrketten. Zu 
wiederholten Malen verſchwanden auch den An⸗ 
geſtellten kleinere Geldbeträge, die, wie ſich nun 
herausſtellte, ebenfalls von dem Jungen geſtohlen 
ſind. Der Burſche iſt am Sonnabend verhaftet 
worden; bei ſeiner Vernehmung geſtand er zu⸗ 
nächſt ſämtliche Straftaten ein, widerrief aber 
ſchließlich ſein Geſtändnis. 

* Dt.⸗Eylau, 19. Februar. (Feuer.) Der Viehſtall 
des Gutsbeſitzers Nitſche⸗Peterkan brannte vollſtändig 
nieder. Das Vieh konnte gerettet werden. Die Futter⸗ 
vorräte ſind verbrannt. 

Tilſit, 17. Februat. (Amtsjubiläum.) Herr zweiter 
Bürgermeiſter Bartſch feiert heute ſein 40 jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Der Ortsverein der hieſigen Gemeindebeamlen 
ließ dem Jubilar durch eine Deputation eine künſtleriſch 
ausgeſtattete Glückwunſchadreſſe überreichen. Herr 
Bürgermeiſter Bartſch tritt mit dem 1. April d. Is. in 
den Ruheſtand. 

r Argenau, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Der hieſige 
vor kurzer Zeit gegründete Tennisklub veranſtaltete als 
Stiftungsfeſtlichkeit im „Deutſchen Hauſe“ einen Masken⸗ 
ball, der einen allgemein befriedigenden Verlauf nahm. 
— Der Arbeiterfrau Widelewski aus Eichthal wurde in 
letzter Nacht von Dieben ein Schwein aus dem Stalle 
geſtohlen und auf dem benachbarten Felde geſchlachtet. 
Infolge des herrſchenden Regenwelters waren die Spuren 
verwiſcht, ſodaß die Diebe bisher nicht ermittelt werden 
konnten. — Desgleichen waren Diebe, nachdem ſie vor 
einigen Tagen den in der Stubentüre ſteckenden Schlüffel 
entwendet hatten, in die Wohnung des Kirchendieners 
Koszielny eingedrungen, während er ſich auf einer Feſt⸗ 
lichkeit befand. Offenſichtlich hatten es die Diebe auf 
Bargeld abgeſehen, denn obwohl Schränke und Kom⸗ 
mode durchwühlt waren, fehlte nichts von den Sachen. 
Das Geld trug K. glücklicherweiſe bei ſich. 

Bromberg, 17. Februar. 
meindeſteuern) wurden in der geſtrigen Stadtverord⸗ 
nelenſitzung in bisheriger Höhe feſtgeſezt. Es werden 
alfo auch im kommenden Rechnungsfahre erhoben werden 
je 195 Prozent der Einkommenſteuer, der Grunde, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 25 Prozent der Be⸗ 
triebsſteuer. Das Steuerſoll der Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer iſt auf 960 765 Mark veranſchlagt (gegen 937 469 
Mark im Vorjahre). 

Schneidemühl, 20. Februar. (Wegen Milchpantſcherei) 
wurde ein Landwirt aus der hieſigen Umgegend mit 
750 Mark Geldſtrafe beſtraft. Die mitſchuldige Ehefrau 
erhlelt 150 Mark und das Dienſtmädchen 30 Mark 
Geldſtrafe. 

Gneſen, 18. Februar. (Selbſtmord.) Am 15. Feb⸗ 
ruar fand der Anſiedler P. in Johannisruh, als er 
unverhofft ſeine Scheune betrat, ſeinen Schwiegerſohn 
Otto W. auf der Tenne liegen. P. glaubte, ſein 
Schwiegerſohn habe ſich dort niedergelegt, um zu ſchlafen; 
jedoch ſtellte es ſich heraus, daß ſich derſelbe mit einem 
Revolver erſchoſſen hatte. Otto W. iſt ſeit einem Jahre 
verheiratet und hatte ſeine Frau im Januar verlaſſen. 
W. ſoll ſich einer Urkundenfälſchung in einem Spar⸗ 
kaſſenbuche über 1000 Mark ſchuldig gemacht haben. 

Gneſen, 29. Februar. (Die Konſekration des 
neuen Weihbiſchofs für die Erzdiözeſe Gneſen, Dr. 
Kloske) ſand heute in der Domkirche ſtatt. Die 
Weihe vollzog der Weihbiſchof Dr. Likowski⸗Poſen, 
dem die beiden Weihbiſchöſe Auguſtin aus Bres⸗ 
lau und Klunder aus Pelplin aſſiſtierten. An 
dem feierlichen Akte nahmen das hieſige und das 
Poſener Domkapitel, ſowie zahlreiche Geiſtliche 
der Provinz teil. Gegen 10 Uhr vormittags wurde 
der Weihbiſchof Kloske von ſeiner Wohnung in 
einer Prozeſſion nach der Kathedrale geleitet, 
während die Gilden Spalier bildeten. Im Dome 
gingen dann die üblichen Zermonien unter Ent⸗ 
faltung des kirchlichen Gepränges vonſtatten. Vor 
dem Hauptaltare wurde die päpſtliche Bulle mit 
der Nomination des neuen Biſchofs verleſen; ſo⸗ 
dann legte dieſer der Kirche den Eid der Treue 
ab. Nach vielen anderen Zeremonien wurde dem 
Weihbiſchof von ſeinem Konſekrator der geweihte 
Biſchofsſtab, der Ring und die biſchöfliche Mitra 
überreicht. Mit einem Te deum ſchloß die kirch⸗ 
liche Feierlichkeit, an der auch Gläubige in großer 
Zahl teilgenommen haben. 

Znin, 19. Februar. (Erſchoſſen.) Der Sohn eines 
Arbeiters aus Rydlewo hat ſich geſtern wegen Liebes⸗ 
kummer erſchoſſen. 

Stralkowo, 17. Februar. (Wegen Doppelehe ver⸗ 
urteilt.) Ein Arbeiter aus hieſiger Umgegend wurde in 
dieſen Tagen wegen Doppelehe zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Als Junggeſelle wanderte er nach 
Rußland aus, wo er ſich auch nach längerem Aufenthalte 
verheiratete. Da er fit mit dieſer Frau nicht lange 
vertragen konnte, verließ er ſie und kehrte wieder nach 
Preußen zurück. Hier verheiratete er ſich nochmals. 
Nachdem er mit ſeiner zweiten Frau beinahe 20 Jahre 


> 


(Die Bromberger Ge- 


in glücklichſter Ehe gelebt hatte, erſchien unerwartet feine 
erſte Frau im vergangenen Jahre, wodurch ſein Treiben 
an das Tageslicht kam. 

Schildberg, 17. Februar. (Tot gequetſcht) 
wurde auf der hieſigen Eiſenbahnſtation in der 
Nacht zum Mittwoch der als Rangierer ausge⸗ 
bildete Bahnarbeiter May. Er hatte Rangier⸗ 
dienſt und muß beim Verkuppeln der Wagen von 
den Puffern erfaßt und erdrückt worden ſein, 
worauf die ſeinen ſofortigen Tod herbeigeführten 
Rippenbrüche und Quetſchung des Bruſtkaſtens 
ſchließen laſſen. May iſt verheiratet und Vater 
von 2 Kindern. S 

Rawitſch, 16. Februar. (Die große Kälte) der letzten 
Tage hätte auch hier beinahe ein Opfer gefordert. Ein 
hieſiger höherer Offizier fand am Montag Abend einen 
ſinnlos betrunkenen Arbeiter aus Schlitze ſchon völlig 
erſtarrt im Freien liegen und ließ ihn von 2 Soldaten 
nach dem Polizeigewahrſam bringen, wo er erwärmt 
und wieder zum Bewußtſein gebracht wurde. Der 
Mann hatte für eine hieſige Brauerei bei der Eisernte 
geholſen und ſich nach der Ablohnung ſtark betrunken. 

Bütow, 18. Februar. (Beſitzwechſel.) In der 
Zwangsverſteigerung wurde das dem Kaufmann 
und Gütermakler Adam gehörige, frühere von 
Zeydlitzſche Rittergut Zukowken bei Bütow in 
Größe von etwa 3500 Morgen für das Meiſtge⸗ 
bot von 500300 Mk. von dem Kaufmann Willy 
Janzen in Danzig erſtanden. Herr v. Zeydlitz 
hatte vor kaum 2 Jahren für dasſelbe Gut 180 000 
Mk. erhalten. 

Stargard i. P., 18. Februar. (Beſuch des 
Kaiſerpaares in Stargard.) Nach neueren Mit⸗ 
teilungen iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß 
der Kaiſer und die Kaiſerin an der Einweihung 
der Marienkirche im Auguſt d. Is. teilnehmen 
werden. Bekanntlich hat der Kaiſer unſerer Ma⸗ 
rienkirche auch zwei Kirchenfenſter geſtiftet. 

Rummelsburg, 17. Februar. (Scharlachepide⸗ 
mie.) In den Dörfern Zettin und Poberow iſt 
die Scharlachepidemie ſtark aufgetreten; wahrſchein⸗ 
lich werden die Schulen dort geſchloſſen werden 
müſſen. 

Rummelsburg i. P., 19. Februar. (An Blutver⸗ 
giftung geſtorben) iſt der Stadtverordnete Friedrich 
Rathke. Er zog ſich vor einiger Zeit bei der Beſchneidung 
von Hühneraugen am Fuße eine kleine Verletzung zu, 
die er nicht weiter beachtete. Schließlich aber wurde 
der Zuſtand des Fußes bedrohlich, die Arzte ſtellten 
Blutvergiftung feſt, und es mußte zur Abnahme des 
Fußes geſchritten werde. Aber auch dieſer Eingriff 
brachte keine Hilfe mehr. 


Für den Monat Mürz 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für die beiden Monate beträgt bei der Poſt 
1,34 Mk., in Stadt Thorn und Vor⸗ 
ſtädten frei ins Haus 1,50 Mk., in den 
Aus gabeſtellen 1,20 Mk. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Februar. 1910 Beſuch des 
Grafen Ahrenthal beim Reſchskanzler von Bethmann 
Hollweg in Berlin. 1907 F Hofrat Dr. Krafft in Wien, 
bedeutender Agrartechniker. 1906 F Profeſſor Dr. Max 
Nitze, Begründer der Kyſtoskopie. 1903 f Profeſſor F. 
Grützmacher in Dresden, bekannter Violinzelliſt. 1903 
Hugo Wolf in Wien, bekannter Liederkomponiſt. 
1903 7 Herzog Nikolaus von Württemberg, der nächſte 
regierungsfäh ge Agnat. 1875 * Herzogin Sophia in 
Bayern, Tochter Karl Theodors, Herzog in Bayern. 
1849 Kündigung des Waffenſtillſtandes durch Dänemark, 
Beginn des deutſch⸗däniſchen Krieges. 1837 * Leopol⸗ 
dine, Fürſtin zu Hohenlohe⸗Langenburg, geb. Prinzeß 
und Markgräfin von Baden. 1788 * Arthur Schopen⸗ 
hauer zu Danzig, berühmter Philoſoph. 1766 Einver⸗ 
leibung Lothringens in Frankreich. 1757 Das deutſche 
Reich erklärt die cht über Friedrich den Großen. 1732 
* George Waſhington, Begründer der Unabhängigkeit 
der Vereinigten Staaten, 1558 Eröffnung der Uni⸗ 
verſität Jena. 1512 F Amorigo Veſpucci, Kosmograph. 
1403 * Karl VII., der Siegreiche, König von Frankreich. 


Thorn, 21. Februar 1911. 

— (Perſonalien.) Dem penſionierten Fuß⸗ 
gendarmeriewachtmeilter Heinrich Teſchner zu Rehden iſt 
das Kreuz des Allg. Ehrenzeichens verliehen worden. 

— (Frachtbriefduplikate.) Neuerdings 
iſt die Herſtellung von Frachtbriefdupllkaten im Durch⸗ 
ſchreibeverfahren zugelaſſen. Die Verwendung von 
Tintenſtiften beim Eintrag der Angaben in den Original⸗ 
frachtbrief iſt dabei jedoch nicht ſtatthaft. Zur Herr 
ſtellung von Frachtbriefduplikaten im Durchpauſever⸗ 
fahren dienen vielmehr beſonders hergerichtete, im 
Handel erhältliche Stahl⸗, auch Glasfedern, die es er⸗ 
möglichen, daß die handſchriftlichen Eintragungen mit 
Tinte geſchehen. Bei Verwendung der Schreibmaſchine 
findet das Durchſchlageverfahren unter Benutzung von 
Blaupapier ftatt. I 

— (Einfuhr ruſſiſcher Schweine.) 
Der „Staatsanzeiger“ bringt eine Verordnung, 
nach der „zur Verhütung der Einſchleppung und 
Weiterverbreitung der Schweineſeuchen aus Ruß⸗ 
land, wo dieſe Krankheiten in einem für den in⸗ 
ländiſchen Viehbeſtand bedrohlichen Umfange herr⸗ 
ſchen“, mit Genehmigung des Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten das Wochen- 
kontingent ruſſiſcher Schweine geändert wird. 


Podgorz, 20. Februar. (Die freiwillige Feuerwehr) 
feiert am Sonnabend abends das Feſt ihres 25 jährigen 
Beſtehens. Die Wehr von Thorn iſt zur Teilnahme 
an dieſem Feſt eingeladen und hat ihr Erſcheinen in 
Stärke von etwa 20 Mann in Ausſicht geſtellt. 


8 e n S e 5 
Schwarzbruch, ZU. Februar. (Amieeinſuyrung.) J ſehr konſequent fortgeſetzte kräftige Behandlung Telegraphi Berliner Vörſen bericht. Weißkohl 5—20 Pf. ber Kopf, Rotkohl —,— Pf. der Kopf, 

Der zum Gemeindevorſteher gewählte Beſitzer Herr[ kann dann die Haut wieder 8 einer ſtarken Durch⸗ geäppiſcher RE Febr. Salat Köpfchen —,— Pf., . 40 Pf. das Pfund, Peter. 
Wio Boldt iſt vom Herrn Landrat beftätigt und ſtrömung mit ernährendem Blut gebracht werden, | Tendenz der Fondsbörſe: he — Bf. die, Mandel. Schnſtttauch Bundchen — Pfg. 


H A CN E —25 Pf. i i 5 
ba Sonnabend durch Herrn Regierungsaſſeſſor Fritz. und vor allem iſt die dicke, falſche und ſchädigende Öfterreichifche Banknolen. 5,25 216755 eller 10.15 Bf. lie Knol, Per ren d. Slang 


vereidigt worden. Die Übergabe des Schulzen⸗J Bekleidung der Füße zu verwerfen und dafür eine Nuffifhe Banknoten per Kaſſe . 216,65 = S 
le erfolgt am kommenden Mittwoch durch Herrn leichtere, die Luft dacht abſchließende zu wählen, Wechſel auf Warſchuun „.. % e b. Dad. n 1 Mf 5 Sir, de 10-00 = 
teisansihußfefretär Jäger. wobei natürlich die Außentemperatur keineswegs ` Zen e Meichsanfeihe 01 450 94,50 [das Stück, Enten 4,506.00 Mk. das Paar, Hühner 
Ae en, Kreis Thorn, 20. Februar. (Stiftungsfeft |unberüdjihtigt bleiben darf. Im erwärmen! mau Medsantene % 94.0 94,00 alle 1758,50 Mt. das end, Hühner junge —,— Mt. 
di evangeliſchen Jungfrauenvereins Luben und Wohl- | Zimmer aber ſoll man ſogar mit unbekleideten GE che Konſels 3 J %% . . J 84.70 8480 das Paar. Tauben 100 —1,20 Mk. das Paar, Hafen 
gleitsfeft des vaterländiſchen Frauenzweigvereins Füßen täglich etwas umhergehen, und jo ungewohnt! Thorner Stadlanleihe 4%... . . —— —— | Mt das Stüc. Nebhühner — — Mk. das Stück 


el hau.) Geftern Abend fand hier im Bafthaus« | das eu im Anfang fein mag, ſo wird man doch! Thorner Stadtanleihe 3½ % = = | m | m Jee 
ale des Herrn Gent das Jahresfeſt des hiefigen|jehr bald den wohltuenden, belebenden Einfluß We d Pfandbriefe 3% . 89.90 89,80 Hamburg, 21. Februar, 9 Uhr vorm. Hochdruck- 


edangeli en n i d ie u e Weſlpreußliſche Pfandbriefe 30, neut. II. 80,50 | 80,30 gebiet über 770 mm über Südfrankreich, oſtwärts ziehender 
erſten SN ege E SE Bere EE EE eier Rumäniſche Rente von 1894 Za, . +4 91,75 | 91,75 Ausläufer über 760 mm nach der Nordſee trennt abziehende 


Ns, i i f Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 94,25 | 94,70 Depreſſton über Skandinavien von vordringender Depreſſion 

daletländi tedieſer Feier war ein Wohlialigkeitsſeſt des mm nun l We 40 9 8 95.50 95,50 nordweſtlich Schottland, wo Barometer ſtark fallend. Witterung 
ëtt iſchen Frauenzweigvereins Rentſchkau und Um⸗ rohe Berliner Straßenbahn Aktien .1 199,90 199,75 in Deutſchland: Ziemlich trübe, etwas kälter, Temperatur 

verbunden, zu deſſen Wirklamkeitsbezirk die An⸗ Eingeſandt. Deulſche Bank⸗Akllen . 269.— | 268,75 meiſt nahe dem Gefrierpunkt, außer Nordoften lebhafte weſt⸗ 


edlergemeinde Luben H 

gehört. Die Anfiedler der Ge- ür dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 197,50 196,— liche Winde; hatte verbreitete Niederſchläge. 
eee ß ` IER Verse eeres 
Gd eſer Feler eingefunden und dadurch ihr In Nr. 40 der „Preſſe“ leſe ich einen Artikel über] Allgemeine Clektrigitäts-Aktiengefellſchaft 271.25 271.80 Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 


undgele für den Jungfrauen. und den Frauenverein] Aulomobilunfalle. Vielleicht interelfiert ein Fall, den Bochumer Gußtaptritiien. 425490 234.28 (Dienfiftelle Bromberg). 

Ane cen. Die Feier begann mit einem gemein. ich kürzlich erlebte. Als ich zu Cl auf der Shore 8 Berhwerte⸗ Aren . . . 191,25 | 189,50 Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 22. Februar: 

jedem j ae es Lobliedes auf den Herrn, der zu] Straße am Schlachthaus vorbeifuhr, bei Gegenwind, CLaurahütte-Akten . . .| 173,80 | 173,25 Aufßelterung. Nacttroft, ſpäter bewölkt und Nieberihläge. 
m Aufdlic zu ihm begonnenen und in ſeinem pre ich hinter mir etwas wie Schaf oder Ziegengeblök.] Weizen loto in New gore. 4% % r — 888.8 


amen weitergeführten Werk feinen Segen gibt. Nach 2 Man id! ien ie 203,75 | 204,75 21. Februar: Sonnenaufgang 7. 6 Uhr, 
Sie von einem Mitglied des Jungfrauenvereins vor⸗ Si E E e S Züll 204,50 205,25 Sonnenuntergang 5.22 Uhr, 
denen Begrüßungsgedicht hielt Herr Pfarrer Ader gleich darauf raffelte ein Automobil dicht an mir] Rog SE "iii" 468778 155,50 Se 19 5 1175 
we, be geen er 155 en SE ne vorbei, ſodaß ich nur durch Zufall nicht umgefahren SS ul JF DE — — 8 
wind, eirebe. Lr wies hin auf den Frühſngs bin. Was wäre ſchuld geweſen, wenn ein Unfall paſſiert[ „ eptembe r 4 ? 
ur Zi un den deutſchen Blätterwald der Litera. wäre ? Das Saarl CH Ké eben ae en Spleitus: 20er of sl Kirchliche Nachrichten. 
Volkes 1 ne 1 (e SEA daß die Signalhuppe für alle Automobile die gleiche Dt | Bankdiskont 4½ %, Lombardzinsfuß 5½ %, Privatdiskont 30%, Mittwoch den 22. Februar 1911. 
und für dieſelb Ki aftvollen Arbeit an der Jugend und nicht jeder fein eigenes Signal hat. Dann gewöhnt ä Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 6¼ Uhr: 
dern eſelbe. Die Jugend könne ſolche Arbeit for⸗ ſich das Publikum daran, wie der Soldat an feine] Danzig, 21. Februar. Getreidemarkt) Zufuhr 73 in.“ Miſſionsſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 
Där und das Vaterland müffe fie schützen und fördern, Signale, und Unfälle werden feltener vorkommen. ländlſche, 86 ruſſiſche Waggons. 
Autor denen zugute kommen, die einſt das Schickſal G Lr. Königsberg, 21. Februar (Getreidemarkt). Zufuhr S d 
vollen Si es meiſtern ſollen SE auch gern = 30 Wë, 12 71 Waggons exkl 11 Waggon Kleie tan esamt Thorn. 
und werden, wenn ihnen in der Zeit der Ent⸗ GE EE KT aggon Kuchen, R Vom 12. bis einſchl. 18, Februar 1911 find gemeldet: 
Ne ing Die Mugen ee wärden für be Gefahren, Theater, Kunſt und Wiffenfhaft. ————————— mme, A Ge A Sach, 2 Se 
oft unter einer glanzvollen Außenſeite ver⸗ $ mebel im Inf.⸗Regt. 176 eop owski, S. 3. Lohn⸗ 
bergen, Die Kirche habe das SE, Diele Aufgabe 01 5 Sai WW Ben Be a | 6 an 3 2 a r SV N S og Thorner Marktpreiſe. diener Anton Kobufinski. T. 4. Schuhmachermeiſter Joſef 
abe unt und in Angriff genommen zu haben. Sie Fahrt Sonnabend um 2 Uhr morgens in Holtenau A Pe 8 decke gehe SET 
kauen Jugend gejammelt in Jünglings- und Jung- | angelangt, wurde abends um 6 Uhr in Brunsbüttel er⸗ > ge 2 


ue niedr. höchſten 8. Schmied und Feuerwehrmann Joſef Perlikowski, T. 
a ſie a Freuden, die 11 an wartet, um dann die Fahrt nach Harburg fortzusetzen. Benennung. | nl 50 

Nute, Edle und Schone Wi ei E 8 a d V 0 = — Der deutſch⸗antarktiſchen Expedition — Oberleutnant 
Männer und Fr ene Ban = d dl ort] Filchner — hat der Berliner! agiſtrat vorbehaltlich der Weizen . 
Thron EE Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung einen | Roggen 


9. Pfefferküchler Leo Rudnicktl, S. 10. unehel. Tochter. 
dodge Sean le 1 b Wegen Cap Rudolf 

ger Karl Krampitz, S. 13. Weichenſteller I. Klaſſe Rudol 
DECHE EG 18,60 | 19,70 Jonas, S. 14. Schmiedegeſelle Johann Marciszewskl, T. 


und Altar, denen die Vaterlandsliebe unaus⸗ V 4 13,80 u 15. Maurergeſelle Friedrich Steinkrauſe, S. 16. Böttcher. 
Wale ins Herz geprägt ſei wie die Liebe zur Mutter. S. ug von 10 000 Marf bewilligt. SE, 3 1400 1550 Miet Pater Sr, Z., 17. unehel Sohn. 18. Garde 
F Manntgfaltiges e q / le 

+ werde aber offenbar werden am Tage der e FCE 7 5.— De gebote: S 2 2 

großen Re chnungslegung, wo es heißen wird: „Tue Aufgebote: a) hieſige: keine. bp) auswärtige: 1. Kauf 


(Der Pro ze ß ge gen den Rektor EE Bee 19,— | 20,— | mann iegfried Gerlitzki⸗Allenſten und Berta Dziggel⸗Moh⸗ 


R 3 
uchnung von deinem Haushalten!“ Auch der Frauen .. 480 Ko] 1,80 250 rungen. 2. Ardeiter Paul Böhm und Johannd Rubach, 


H g 22 
mit de wolle dieſen edlen Zwecken dienen. Er wolle Bock) findet am 4. März vor dem Landge⸗ SE •—2—2** „ [beide in Dame 3. Bizewachtmeiſter 1 und 
e . , pl e Lë, EE E, 


en Frau das Wort aus alter Zeit gelte: „Ein ſej ; 5 D - 
wenden Weib iſt viel edler Ei n die töfttiäiften ſeinen Geiſteszuſtand beobachtet und aufgrund | Rindfteifh von De Reife, 


len“ Zu dieſer Tugendbaftigleit gehöre, daß ſie der Unterſuchung und der Familiegeſchichten Ka 
Us Hansfran wë el EC, ZE für geiftig minderwertig erklärt worden. Zu⸗ SR Ka 
ie Li und als Hüterin des häuslichen Herdes gleich mit dem Rektor Bock wird ſich auch ennie e Ben 
ge ée, Flamme der Siebe zu beier Glut, daß ſie der Lehrer Knöfel zu verantworten haben. Schmalz... 


1 Kilo] 10 1.80 5. Mechaniker Franz Haller und Klara Gurgel, beide in 

D 120 1.80 Berlin. 6. Landwirt Albert Wendt⸗Porſt Abbau und Fran⸗ 
D Y 1.40 ziska Fiſcher⸗Friedensbof. 7. Zeugfeldwebel vom Artillerie⸗ 
` „ 1.40 1.80 depot Thorn Erich Grimm und Mathilde Klockzlem⸗Gützkow. 
` e 10 kb 8. Bahnarbeiter Friedrich Blaskow und Luiſe Schadow, beide 
8 K . Tin Merzdorf. 9, kommiſſ. Eiſenbahn⸗Aſſiſtent und Zoll⸗ 


attin es verſtehe, auch ein einfaches Heim freund⸗ 8 ` ` ” "nl "ien | Deklarant Emil Mielke⸗Ottlotſchin und Paula Viglahn⸗Lauban. 
zu Au geſtalten und Wohlſein um fih zu verbreiten. „Gochwaſſer.) Die Oder ſteigt ftark. [Butter ee SE 1 3 Ehefhliehungen: 1. Ötonom Geieg den e 
, , E, en, ef 
em die Liebe entgegenbringe, die ihren Kindern 5,88 Meter gegen 3,24 Meter am Sonntag. Lale „ It &ito a 120 Alfced Greihe mit Emma Hein. de 


am zeituchen und ewigen Wohlfahrt gereiche, ſodaß i i 5 

Noch in späten 55 ah dee oda (Über eine fürchterliche Sturm⸗ ala Rn 
ieflärend — Wiesn". ee daß flut) wird aus Cuxhaven berichtet: Bei Hechte 
wä fliche Frau ihre ganze Kraft in die Erreihung | Orfanartigem Sturm ergoß ſich die See in Barsch Ze 
dene Hoßen Zieles legen werde, legte der Redner gewaltigen Waſſermengen in die Elbe, ſodaß] Sander ` "7 . 
fee ee des Grm, Se „ee kee; [bie Hafengegend in Cuphaven et wel, :: 5: | 
Jg brachte: „Hebe deine Augen auf zu den Bergen, Waſſer ſtand. Das von Chile nach Hamburg Gabi. ee. 


2 Ka Sterbefälle: 1. Martha Botſchke, 4 J. 2. Rentier Emil 
SS ” 1.40 1.80 Lindemann, 85 J. 3. Käthe Romahn, 1 Mon. 4. Theodora 
° * 1.80 Kobuſinski, 5 Min. 5. Hausdiener Franz Raniszewski, 17 J. 
* 60 120 6. Polizeiſergeant Ludwig Rattay, 56 J. 7, Verſicherungs⸗ 
E f beamter Karl Staudy, 72 J. 8. Frieda Fenske, 2 Mon. 
SL ._ 7 19. Arbeiter Johann Raclawsti, 47 J. 10. Elſe Romahn, 1 J. 
Tue WELL 11. Oberpoſtſchaffner Auguſt Bork, 58 J. 12. Johann Jan⸗ 

20 — 5⁰ kowski, 1 Mon. 13. Helene Laskowski, 6 Mon. 14. Hos⸗ 
SS be pitaliiin Witwe Berta Lewandowski, geb. Koſchinski, 63 J. 
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E denen uns Hilfe kommt“. In den darauf gorge- beſtimmte große Hamburger Vollſchiff „Stein⸗ Hauber EE E —20 | —,25 

geräte Gedichten wurden bie großen Chriſtentugenden bock“ ift geftrandet. Der Bremer Dampfer] mmm 120 1750 

auf daß die uns zum Dienft ermuntern und befähigen, „Werdenfels“ ſtieß in der Elbmündung mit Mh.. re Kinder. Tee bewährte 
we b jeder feine Gaben dranfege, auf jeinem Poſten z fi 9 „Cogent“ Neschen S e e Kn mehl Nahrung. 
s zu witten, folange es noch Tag für uns if. dem engliſchen Dampfer „Cogent“ zufammen, Scene: 1.004 Die Kinder gedeihen 

re irken aber ſolle regieren die Liebe, die in dem wobei letzterer ſchwer beſchädigt wurde. In (denaturlerl )). — — A vorzüglich dabei 

een E bete ek e ët der Elbmündung befinden ſich außer mehreren ZS Markt war nur mäßig deſchickt. Kranken. U. eden nicht an 

Q e. Nach einem von der Gemeindeſchweſter i fofteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen ⸗ KA 8 { 

US Geiterin des Jungfrauenvereins gegebenen Jahres- großen Segelſchiffen rund 60 große Dampfer, 10.40 E e e e kost Verdauungssfürung. 


Richte wurde in einem Zwiegeſpräch die Frage er. die hier vor dem Sturm und Unwetter Schutz 


JI: „Welche Vorurteile hallen viel dem Ein. ſuchen. = 
A einen 3 ab e Eine Theater. (Ein tödlicher Automobilun⸗ Barbiergeſchäft 
| | Been ung gewährte intereſſante Einblicke in eine fall.) Montag nacht fiel in Trieſt ein mit ſofort mit Einrichtung zu verkaufen, evtl. 


— ———— —-— — — — ——Ü ũ‚ .. — — 


aue 


Nnerei S i G ZS x zu vermieten, 
Six SR, ch, Nie wies ſieben Perſonen beſetztes Automobil in den P. Mackowski, Mocher, 
Wnleszeiten, „Die drei großen driftlihen Feſte“, Kanal Grande. Eine Perſon wurde getötet, Graudengerſtr. 90. N 
lebe abe, Liebe, Hoffnung“, „Barnıherzigteit”, Frauen. ſechs andere wurden verletzt ins Krankenhaus Brei zin mit. Worbergimmer mit Se \ 
Ri Brautliebe, Freundesliebe“. Zwei Gedichte: ep. ing, |. I a Deere za, Kë 
Vi uns not tut?“ und „Wie foll es fein 29 zeichneten gebracht. E S 
gu Mier des Jungfrauen⸗ und Frauenvereins. Der (Unglücksfall b ei einer Bob. 1 Zimmer⸗Wohnungen S S 
oe lang „Schon die Abendglocken klangen“, vorge-|| leighiahrt) Graf Spiegl aus Innsbruck, „. 1. 4 11 zu vm Gerberſtr. 13/15. 
Aae Naumann n ga SE un des 1 Inhaber der Bobmeiſterſchaft der Alpenländer, Tanf mic Wohn mise d at W : m Surdem 2: 
Dë none IO den |ftürgte mit feinem Bob anf einer Ubungsfahri J gut MOD. Wohnung fies zu vr Na ee ue Fir e Aettalter den 
eil tee des hieſigen Frauenvereins, geſprochenen bei Ae, Graf Spiegl und zwei andere as Te 17 E Bortfchriktes iſt die né Bert Eege 
ee Zoe) Er dankte allen Damen, die durch ihre Fahrer wurden erheblich verletzt. Sſrobandſtraße 16, pt. Te machende, fortwährende Verfeinerung 
met), Mitwirkung ſich in den Dienft der guten Sache (Nach Unterſchlagung von 2 5 unſerer Lebensführung. Einen treffen⸗ 
loch be den, und bat alle Frauen, die dem Verein 20 0000 Mk.) iſt ein Kaſſierer der Bank 3 mmer, den Beweis für die geſteigerten Ge⸗ 
den gern ſtänden, ihre Reſerveſtellung aufzugeben und S Ger möbl. auch unmöbl. mit Vurſchengelaß ſchmacks⸗Anſprüche des Publikums li 
vergrößen durch ihren Beitrilt zu erfreuen und zu Of Egypt in Kairo flüchtig geworden. . per 1. März oder fpäter zu vermieten. fert uns die Umwälzung, die ſich feit 
et. Sein Hoch galt den Jungfrauen, die mit] (Der Meerbuſen von Riga) ift|Dieeiben find für Kontorzwede auch fehr einiger Zeit im Chocolade⸗Konſum bes 
zu geſſn batten, den heutigen Abend erinnerungswert für die Schiffahrt wieder frei. Freitag find geeignet. obachten läßt. Während bis vor wenige 
feine ellalten, Mö di en l d Otto Friedrich, Sen, Markt, gen 
ein weg. Ce auch dieſer Feſtabend das Bewußt⸗ elf Dampfer ohne Eisbrecher ausgelaufen und Ecke Gerechteſtr. bal die harten, 
aus Werk, ans Werk mit Herz und Hand, . D am pfer eingelaufen. EE o nun Konfum-Chocoladen am mei ten begehrt 
Ans Dit. das Haus, das Vaterland! ` TR egchanteniplitten, "2 8, e Geer ſich nach und nach — bes 
Ka erk, ans Werk, laßt euch nicht Ruh', 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 11 ſonders in neuerer Zeit — er taunlich 
aben, gehämmert zu und zu!“ Überfluß der jungen Kräfte : zu vermieten Viele den beſſer verarbeiteten, fette = 
ee ee I =. ner von Seal, Brombergerſtr. 110. ee det Biege bon Diecher 
ollge geſunder üfte V vom eſundhe g 
I ar Kalte Füße. - Schafft der Jugend Überſchwang. Kleine Wohnung, lichen Standpunkte aus nur mit Se | 
kalten Sa Jahreszeiten, beſonders natürlich an nn nn | Zimmer, vom 1. April zu vermieten Gi den zu begrüßen, da der Nährwert einer 5 
a Sch Arzt a e ee Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 7 Zi ohnen 27. Rast Zeng Au jet 2 8 N 
Tune Empfindung gebeten. Gewöhnli Börſe mmer⸗Wohnun Chocolabe kennen, einwandfrei erwlefen 3 
wäi 81 5 Tas, keiten de Lo ehr Di ee vom 21. Februar 1911. in der 2. Etage vom 1. 4. hi u 155 ie en RRE d 
1 meld dure zu Le auf, Fu Pa > der Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem - Zalbenbe 2. te enthalten nicht ſelten mehr e 
JJ von fa ET immer: Zaang) ct darüber GE, Man 
dacht aler eiſtungs⸗ und Reaktionsfähigkeit ge⸗ Weizen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. E vom 1. 4. 11 zu vermieten 1. verbinde alſo bas Angene me Get dem 
e, e ee e Nützlichen und leiſte ſich möglicht oft 
ween, weiße in Gi 25 Fußpflege nich per April Mat 138 Mt bez. S 1 SE ei KE ZE 
mehr gend ge fall pflege ni inland. hochdunter 753 Gr. 198 Mt. bez. 4 Zimmer-Wohnungen unſerem Gaumen einen überaus deli⸗ 
d die gend durchblutet wird und bafer nicht dei Bunter 769 e ae, bez, d taten Genuß bietet und gleichzeitig 
a unsere SC gë Wärme beſitzt Je me inländ. roter 713750 Gr. 180—184 Mt. bez. 2 Baltons, Bad, Mäbhent,, Garten e unferem Körper wichtige Nährſtoffe zu⸗ 3 
| E e en RE | 
e R = iſch. rote S ` . a „ ` K 
Heipunl dung und fonftige übermäßig warme Be⸗ Nonnen ſchwächer, per Tonne non 1000 Kar. Brombergerfit. 16. 100 Pfg. CN erhältlich. — Sat 5 
desto mehrer der Kalte angeblich zu ſchüzen Juden, e & Vogel, Aktiengeſellſchaft, Go / 
Würger wir ihre u E Si e gt omeht per März April 147 ME. bez. ohnung, 8 laden» und Cacaofabrikanten, Marke d 
Sr E EE ee age e Ent: keng ei ? 
d Ve e — * ver 2 K A d SS A 
EH in den Ki Sal en iſt Nane u = eimland. 641 —062 Gr. 149—161 Mk. bez. 8 vom e FU en ar, S 
Steine. Ge, En, AE Dn Se E. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 5 £ 
Stiefelrſe übereinander und zu dickes Leder in den inländ. 148-156 Mt, F l 
(ar mogeitagen werden, vieleicht ee Ce Le ln, 98-107 Mt, der, Pferdeſtäle nebſt Wagenremife S 
und Umählich 1 BE Oe Ee Nendement 887, fr. Neufahrw. 9,621/, M. inkl. S. von fofort oder ſpäter zu vermieten. | 3 
e SE . eh 4 
Wl des € oder bisweilen auch bläulich⸗rot Keie per 100 Kar. Weizen- 9,40—9,75 Mt. bez. 8 N "äi 
ihren „ angjamen Zirfulierens venöſen Blutes Roggen. 8,40-8,75 Mk. bez. Pfer ei a f 


erweiterten Blutadern. Allein durch eine Der Boritand der Produkten⸗Börſe. zu Gemaier Araberſtraße 12. e . é 1g ch 
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Thorn, Mittwoch den 22. Februar I9M. 


Die 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


Generalverſammlung des Bundes 


der Landwirte. 


1 Berlin, 20. Februar. 
nter dem Präſidium ſeiner beiden langjährigen 
Vorſitzer, des Freiherrn von Wangen eln Klein. 
Spiegel und des Abgeordneten Dr. Roeſicke⸗Görsdorf, 
tat heute Mittag im Sportpalaſt in der Potsdamer⸗ 
ſtrae der Bund der Landwirte zu ſeiner dies⸗ 
jährigen Generalverſammlung zuſammen. Gewal⸗ 
e Menſchenmengen ſtrömten den ganzen Vor⸗ 
mittag über in den rieſigen Bau, den die Bundes⸗ 
leitung für ihre diesjährige See erkoren hatte, 
nachdem die frühere Tagungsſtätte, der Zirkus Buſch, 
n ſeit langem zu klein für die Generalverſamm⸗ 
ung geworden war. Neben den großen und 


einen Grundbeſitzern des Oſtens und den 
einbauern und Winzern aus Weſt⸗ und 
üddeutſchland ſah man auch viele Reichs⸗ 


Landtagsabgeordnete und alle bekannteren 
undesführer. Den Ehrengäſten und den Frauen 
der Bundesmitglieder war der erte Rang des Sport⸗ 
gelnftes eingeräumt worden, auf dem d auch die 
ednertribüne befand. Hier ſah man neben den 
beiden Bundesvorſitzern auch den Bundesdirektor 
Dr. Diederich Hahn, den Kammerherrn von Olden⸗ 
durg⸗Janu chau, den früheren Ge 
Minifter Staatsminiſter von Podbielski. Profeſſor 
Dr. Suchsland⸗Halle, den bekannten Major von 
U⸗Poſen und den ſüddeutſchen Bundesführer 
Abg. Schrempf⸗Stuttgart. Eine von den Frauen 
und Jungfrauen der Bundesmitglieder anläßlich 
der Gründung des Bundes der Landwirte ge tiſtete 
Jahne wehte von der Tribüne herab. Das Parkett 
vor dieſer war den Vertretern der Preſſe eingeräumt 
worden. — Neben dem Geſchäftsbericht des Bundes⸗ 
direktors Dr. Diederich Hahn lag der Verſammlung 
zu Beginn die nachfolgende Reſolution vor: 

„Der Bund der Landwirte bedauert die Zer⸗ 
tiffenheit des heutigen politiſchen Lebens in 
Deutſchland; er bedauert insbeſondere die Ver⸗ 

che, in die geiötoffenen Reihen der Landwirte 
ſieſpalt zu fra en; er betont bie Gefahr daß 
die zerſetzende Tätigkeit der Sozialdemokratie 
dä bie N Art der Agitation der liberalen 
arteien an Umfang und Einfluß gewinnt. Der 
und der Landwirte vertritt heute wie von jeher 
den Standpunkt, daß nur die gleichmäßige Berück⸗ 
ſichtigung al ler wirtigaftligen Be ſo⸗ 
wohl der gewerblichen wie der landwirtſchaftlichen, 
dem Nene Volte eine ruhige und b ere Ent: 
wickelung gewährleiſten. Die Grundanihanungen, 
die der Bund der Landwirte am 9. November 1895 
verkündet hat, ſind für ihn unverändert maß⸗ 
ebend. Wie er auf der einen Seite die einjeitige 
örderung der Intereſſen des mobilen Groß⸗ 
apitals verwirft und deſſen uneingeſchränkter 
Machtvollkommenheit Schranken . wiſſen 
will, ſo verwirft er auf der anderen Seite den 
Klaſſenkampf, der den Frieden des Volkes zerſtört. 
Entſprechend der Botſchaft weiland Kaiſer Wil⸗ 
Ims I. vom 17. November 1881 erblickt er in 
dem Zu ammenfaſſen der realen Kräfte des chriſt⸗ 
lichen Volkslebens in der organiſchen Ein⸗ und 
nterordnung aller Stände und Berufe unter das 
n der Volksgemeinſchaft die wich⸗ 
tigſte Aufgabe und ſein notwendiges Ziel. 1 
Botter und kaiſerlicher Herr, Wilhelm II., hat ſich 
n feiner feierlichen Kundgebung in Marienburg 
r dieſe Grundgedanken der Botſchaft ſeines un⸗ 
vergeßlichen Vorfahren bekannt, denn 8 

„Die Landwirtſchaft ſchlage in die Ha es 

Kaufmanns ein, dieſer in die Hand des Indu⸗ 

triellen. Der Zugehörige einer Partei ergreife 

ie Hand des Andersgeſinnten, wenn es darauf 
ankommt, es für unſer Vaterland zu leiſten, 

und eine Konfeſſion trage die andere mit Liebe.“ 
Das wiſſen wir unſerem Kaiſer Dank. Fürſt Bis⸗ 
marck hat mit ſeiner nationalen Wirſchaftspolitik 
——.— K ———— 


Die Waldberas. 


Driginal⸗Roman von B. von der Goltz. 


— (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 
Als ſie in ihren Garten trat, begegnete ſie 
dem Leutnant von Stolz, er vergaß ihren kalten 
uß von vorhin, fühlte nur, daß er ſie liebte 
und ſah ſie mit leuchtenden Augen an. 
„Schon zurück? und ſchon bei uns geweſen?“ 
fragte fie fühl. 
10 „Beides, mein gnädiges Fräulein,“ gab er 
aächelnd zurück. 
lan Dieſe militäriſchen Ubungen find wohl ſehr 
angweilig?⸗ 
o „Durchaus nicht, fie find lehrreich und inters 
„ent“ fie zwingen zu ſcharfem Denken und 
aſchem Handeln.“ 
f ST ihr Ton wurde mit jedem Worte 
böttiſcher und beleidigender, da rönnen Sie ja 
; ausruhen im ſich ſtets gleich bleibenden 
enſt der Garniſon. Brrr! das wäre nichts 
r mich! Ein Soldat in Friedenszeiten iſt doch 


Io überflüſſig wie möglich. 


1 höher ſtehen die Männer, die einen 
n Beruf haben, z. B. den der Induſtrie, 
e ee oder ein Handwerk, die haben täglich 
8 vor, die können zu Reichtum ge⸗ 
„Zu Reichtum gelangen,“ zürnend ſah er 
Leden »der iſt Ihnen wahl die Hauptſache im 
Sie 5 Mein ungnädiges Fräulein, hätten 
Ss 8885 perſönlich angegriffen, ſo hätte ich 
WR öflichkeit vor einer Dame geſchwiegen, da 
Ge er den Soldatenſtand im allgemeinen 
wien, ſo werde ich ihn zu verteidigen 
verlar Mein gnädiges Fräulein, jeder Beruf 
und E eine ſich ſtetig gleichbleibende Arbeit, 
n jedem find es nur einzelne, die Hervor⸗ 


den Weg dieſes Ausgleichs mit N Erfolg 
beſchritten. Ebenſo wie die Bismarckſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitik in den 90er Jahren des vorigen 
ien e zum Schaden der Geſamtheit vom 
rafen Caprivi durchbrochen wurde, ſo drohen 
unſerer wirtſchaftlichen Wohlfahrtspolitik für alle 
fewer A dë nächſten Sa SE 
werſten Gefahren. iner icht entſpreche 
wird der Bund der Landwirte mit aller Kraft 
gegen eine etwaige Gefährdung des Bismarckſchen 
ermächtniſſes kämpfen. Er erwartet hierbei die 
Unterjtüßung aller derer, die in der A 
Wahrnehmung der Zelt user aller Volks⸗ und 
Erwerbskreiſe das Heil unſeres Vaterlandes er⸗ 
blicken, und die auch heute noch den Bismarckſchen 
Grundſatz als richtig anerkennen, daß nur die 
gleichmäßige Berückſichtigung von Landwirtſchaft 
und Induſtrie in der Förderung eines . 
Mittelſtandes in Stadt und Land ſowie in der 
dauernden SEI ausreichender und lohnender 
Arbeitsgelegenheit dies Ziel gewährleiſtet wird.“ 


Freiherr von Wangenheim⸗Klein⸗Spiegel, 
mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, eröffnete um 
21 Uhr mittags die Tagung in dem überfüllten 
Saale, der ſchließlich polizeilich abgeſperrt werden 
mußte, mit folgender Anſprache: Ich et 
öffne die 19. Generalverſammlung im neuen Hauſe 
im alten Geiſte. (Bravol) Sg möchte zunächſt den 
verſchiedenartigen Gefühlen Ausdruck geben, mi 
denen die deutſche Landwirtſchaft auf das verfloſſene 
Jahr zurückblickt. Wenn wir auch im großen und 
gangen jagen könen, daß es mit eines der beiten dër 
die deutſchen Landwirte war, jo iſt doch in manchen 
Bezirken unſeres Vaterlandes auch eine Ent⸗ 
täuſchung mit der Ernte verbunden geweſen. Umſo⸗ 
CH bedauern wir, daß auch im letzten Jahre wieder 
noch verſchiedene Landesteile außerdem durch ſchwere 
Unglücksfälle verheert worden find. Vor allem gilt 
unſer icht d demjenigen Teil der deutſchen 
Landwirtſchaft der im letzten Jahre ganz beſonders 
vom Mißgeſchick heimgeſucht worden war, unſeren 
Winzern. Möge es ihnen vergönnt ſein, durch 
die bereits eingeleiteten Hilfsaktionen die ſchwerſten 
Schädigungen zu überwinden. Eine Entwickelung, 
die bereits im vorigen Jahre eingeſetzt hat, der Rück⸗ 
gang der SEA hat in diefem Jahre weiter 
angehalten. ir ſcheinen damit nunmehr mit einer 
dauernden Erſcheinung rechnen zu müſſen. Auch das 
Spiritusgewerbe iſt mit neuen 91 5 Steuern be⸗ 
laſtet worden, und nicht ohne Sorge gehen wir der 
Weiterentwickelung dieſes mit der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft in ſo engen Wechſelwirkungen ſtehenden 
Gewerbes entgegen. Auch bei dem großen Werke 
der inneren Koloniſation haben wir große Ent: 
täuſchungen erleben müſſen. Hier gab es überhaupt 
keine Weiterentwickelung. ee nur eine rüd: 
läufige emule Dasſelbe gilt von den Vieh⸗ 
preiſen. (Sehr richtig!) Es iſt durchaus nicht zu 
beſtreiten daß die Fleiſchpreiſe in einzelnen Städten 
ſich erhöht haben. Wer aber vorurteilslos den 
Dingen nachgeht, der weiß, daß nicht der Mangel an 
Fleiſch und Vieh, ſondern die Organiſationen des 
Fleiſchergewerbes und die Rückſtändigkeit mancher 
Vieh⸗ und Schlachthofsverwaltungen die Schuld 
daran trägt. Eine neue Sorge iſt uns durch das 
Auftreten der Maul⸗ und Klauenſeuche geworden, 
die ſich inzwiſchen zu einer wirklichen Kalamität ge⸗ 
ſtaltet hat. Eingeſchleppt durch gewiſſenloſe Händler, 
ſchädigt ſie nicht nur die deutſche Landwirtſchaft, 
ſondern die geſamte Bevölkerung. Der Herr Reichs⸗ 
kanzler hat bereits bei dem Feſtmahl des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats darauf hingewieſen, wie wichtig 
für die deutſche Landwirtſchaft ein kräftiger und 
nachhaltiger Seuchenſchutz ſei, und er hat ſogleich 
hinzugefügt: er ſoll ihr werden! (Lebhaftes Bravo!) 
Wir danken ihm für dieſe Worte, möchten aber zu⸗ 
gleich auch dem Wunſche Ausdruck geben, daß die 
anderen außerpreußiſchen Staatsmänner ſich den 
Standpunkt des Herrn Reichskanzlers zum Muſter 
nehmen, gerade in der jetzigen Zeit, wo in ver⸗ 


ragendes leiſten, nur einzelne, die Führer der 
andern werden; aber kein Beruf verlangt eine 
fo vollſtändige Unterwerfung und ein jo voll⸗ 
ſtändiges Vergeſſen des eigenen Ichs, wie der 
des Soldaten, und dazu gehört eine große mo⸗ 
raliſche Kraft! Jeder Soldat weiß, daß er nur ein 
winziges Rädchen iſt in dem gewaltigen Uhrwerk 


der Armee, aber er weiß auch, daß es nötig iſt 


zum richtigenange desſelben. Dies Bewußtſein 
macht beſcheiden, daneben beglückt es und 
ſpornt zu treueſter Pflichterfüllung an. In⸗ 
duſtrielle Unternehmungen, Künſte, Wiſſen⸗ 
ſchaften und das Handwerk können nur gedei⸗ 
hen unter dem Schutze der Wehrkraft; jeder 
Stand kann nur rüſtig ſchaffen und fröhlich er⸗ 
werben, wenn der Soldat geduldig daſteht, Ge⸗ 
wehr bei Fuß, und treulich Wache hält.“ 

Er hatte geendet, grüßte förmlich und ging 
mit ſtolz erhobenem Haupte von dannen. Da 
habe ich eine Zurechtweiſung erhalten, dachte 
Lore. Pahl ich mache mir nichts daraus! 


In der von Geisblatt umrankten Veranda 
Taken der Oberſt und fein Sohn. Der Oberſt 
zündete ſich eine Zigarre an und ſagte heiter: 
„Das Regiment hat ſich gut gehalten, ich hoffe, 
mit ihm Ehre einzulegen beim Mtnöver. Mit 
neidvollen Blicken werden die fremden Offi⸗ 
ziere auf uns ſehen und daheim berichten: 
„Noch können wir den verhaßten Preußen nicht 
an den Kragen, noch ſind ſie uns über!“ 

„Hoffentlich bleibt das ſo!“ 

„Wenn wir weiter ſo tüchtig arbeiten, unſere 
ganze Kraft daran ſetzen, die Leute gut auszu⸗ 
bilden, dann bleiben wir ein ſtarker Schutzwall 
des Vaterlandes, — raſten dürfen wir freilich 
nicht, denn unſere feindlichen Nachbarn ſind 
auch nicht müßig“ 


gen fübdeutihen Staaten eine neue Ab⸗ 
wächung des Grenzſchutzes in die Erſcheinung ge: 
treten iſt. Noch immer hallt die Hetze über die 
Reichsfinanzreform im deutſchen Reiche nach. Noch 
immer werden unzählige male die alten Lügen 
wiederholt, wird das große, ſtaatserhaltende Werk 
der Reichsfinanzreform getadelt, obwohl es dazu ge⸗ 
ührt hat, daß wir dadurch endlich auf eigenen Zë: 
tehen. Trotz alledem hat der politiſche Kampf 
Formen angenommen, die nicht nur uns, Pie vor 
allem auch den Gegner ſchaden und auf die ganze 
Stimmung im Reiche zurückwirken, alſo dem ganzen 
Reiche ſchaden. Unbeirrt durch dieſe Hetze werden 
wir unſeren Weg weitergehen. (Lebhafter Beifall. 
Wenn Diele Hetze in erſter Linie gegen uns ji 
richtet, jo kennen wir ja die Gründe. Wir im Bunde 
der Landwirte, die wir im Verein mit dem Mittel⸗ 
tand in Stadt und Land kämpfen, ſind das ſicherſte 
ollwerk gegen die Sozialdemokratie. Daher der 
Haß auf der ganzen Linie gegen die deutſchen Land⸗ 
wirte, gegen den deutſchen Boden und gegen die 
Männer, die ihn bebauen. Man weiß, daß auf 
ihnen die Stärke des Staates beruht. Je größer die 
Zahl dieſer Männer iſt, umſo ſtärker iſt der Wall, 
der der roten fen entgegengebaut iſt. Hier wirklich 
Großes zu ſchaffen, muß das Werk der inneren Kolo⸗ 
bab zer den Zukunft ſein. Dazu gabe aber E 
daß der deutſche Boden aufhört, ein Schacherob elt 
u ſein für internationale Händler. öge alles 
and in Hand gehen und treu zuſammenhalten, daß 
die deutſchen Mäner ek auf ihrer Scholle bleiben 
und ſie niemals aufgeben. (Stürmiſcher Beifall.) 
Wir begrüßen es dankbar, daß der preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter kürzlich im Landtage Maßregeln 
bier u angekündigt hat. Wir ſprechen aber auch 
ierbei die Hoffnung aus, daß die Finanzminiſter 
der verſchiedenen deutſchen Staaten mehr Mittel für 
dieſe wichtige Arbeit zur Verfügung ſtellen damit 
unſere Od⸗ und Heideländereien endlich e 
werden. Wenn man dieſe Länder der Kultur zu⸗ 
ührt. jo werden dadurch ungezählte Millionen 
eutſcher zu Grund und Boden gelangen. Wer heute 
ein Stück Se Bodens ſein eigen nennt, hat 
nicht nur das Recht, nach dem Schutz feine Pro⸗ 
duktion zu rufen, er hat auch die Pflicht, ſeine Arbeit 
in den Dienft der Allgemeinheit zu ſtellen. Das Zier 
muß ſein, das deutſche Volk, die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft unabhängig vom Auslande zu machen. In 
dieſem Sinne muß auch die Kolonialpolitik geführt 
werden. Wenn wir die deutſche Kolonialpolitik 
nach landwirtſchaftlichen Grundſätzen leiten, ſo wer⸗ 
den wir bald unabhängig fein von dem Übelwollen 
oder dem Wohlwollen anderer Länder. Wir können 
feſtſtellen, daß das Mißtrauen zur Landwirtſchaft 
vielfach nur auf Unkenntnis der wirklichen Verhält⸗ 
niſſe beruht, hervorgerufen von einer teilweiſe falſch 
unterrichteten und teilweiſe von einer übelwollenden 
Preſſe. Ich gebe die Hoffnung noch nicht auf, cl 
dennoch bei ehrlichem Willen eine Aufklärung au 
beiden Seiten erfolgt, die es uns ermöglicht, auch 
mit unſeren derzeitigen Gegnern treue het: 
brüderſchaft, zu ſchließen, die wir jo nötig brauchen. 
Man ſagt heute dem Handel und der Induſtrie ihre 
Freunde ſeien nur auf der linken Seite der poli⸗ 
tiſchen Parteien. — wer aber hat dem Handel die 
ſtarke Flotte, die Ausgaben für die Kolonien ge⸗ 
macht, wer ſchuf die Schutzzölle für die Induſtrie? 
Nicht die Demokratie; das wurde von Mitgliedern 
auf der rechten Seite der politiſchen Parteien aus⸗ 
geführt. Trotz aller Verleumdungen werden wir 
aber auf gleicher unvarteiiſcher Grundlage weiter⸗ 
arbeiten. (Lebhaftes Bravo!) Einer ſei dem anderen 
gleich; das durchzuſetzen, müſſen wir bemüht fein. 
Gehen Sie den heutigen politiſchen Kämnfen, der 
Hetzarbeit der äußerſten Linken auf den Grund, ſo 
finden Sie dort das Fehlen jeglicher Autorität vor 
dem Vaterlande, jegliche Autorität vor den Fürſten, 
ja ſogar jegliche Autorität vor der Familie. Die⸗ 
jenigen Stände, welche die Hauptlaſten zu tragen 
haben, dürfen nicht weiter belaſtet werden. Wir 
bedauern lebhaft, daß die Parteien der Linken, auch 
Pr —- — ——————p 
„Altklingen weiß Wunder davon zu er⸗ 
zählen.“ i 
„Woher weiß er das?“ 
„Er hat Verwandte in Frankreich leben.“ 
„Dann freilich — ich bedaure, daß uns Alt⸗ 
klingen verläßt. Morgen wollen wir ihn 
feiern. Haſt du Frau von Eiben angetroffen?“ 
„Ja, Vater, ſie war liebenswürdig wie 
immer und übernahm gern die Anordnungen.“ 
„Haſt du Schön⸗Lorchen geſehen?“ 
Di 


„Ja. 

„So einſilbig, Manfred? War ſie nicht er⸗ 
freut, dich wiederzuſehen?“ 

„Nein, Vater, ſie war unartig und ab⸗ 
weiſend. Ich gebe ſie auf; bewerbe mich nicht 
weiter um ſie, unſere Anſichten ſind zu ver⸗ 
ſchieden.“ 

Nachdenklich ſah der Oberſt den feinen 
Rauchwölkchen ſeiner Zigarre nach; ob Man⸗ 
fred bei ſeiner Meinung bleiben würde? Er 
fürchtete, nein; ſobald Lore die Laune hatte, 
ihn freundlich anzuſehen, dann war er ihr von 
neuem verfallen. „Lore paßt nicht für dich,“ 
ſagte er ruhig, „es iſt gut, daß du endlich zu der 
Überzeugung gelangt biſt.“ 

Beide ſchwiegen, — nach einer Weile zog der 
Oberſt ſein Notizbuch hervor und rechnete. „Es 
geht,“ meinte er, „ich kann jetzt deinen Wunſch 


erfüllen.“ 
fragte erſtaunt der 


„Welchen Wunſch?“ 
Sohn. 

„Nun, deine Verſetzung in ein Reiterregi⸗ 
ment, meine Einnahmen ſind höher geworden; 
ich denke, du trittſt bei den Garde⸗Dragonern 
ein.“ 

„Vater!“ nichts als dieſes Wort, aber was 
lag darin: Staunen, verhaltener Jubel. 


ſoweit ſie bisher auf nationalem Boden geſtanden 
haben, hiervon abgewichen ſind. Wir werden ihnen 
lic dieſem Wege nicht folgen; wir werden in ſach⸗ 
licher, aber in entſchiedener Form den Kampf weiter⸗ 
RS Daß die deutſche Landwirtſchaft daß der 
und der Landwirte auch in politischer Beiehung 
ſelbſtlos vorgehen kann, haben die letzten bien 
bewieſen. Damals hat der Reichskanzler Fürſt 
Bülow anerkannt, welchen Dank er den Agrariern 
ſchuldig ſei. Ich möchte die ernſte Mahnung an die 
Liberalen richten, den Bogen nicht zu überſpannen; 
auch wir haben unſere ale nur bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Grenze in der Hand; mögen die Liberalen 
dafür ſorgen, daß dieſe Grenze nicht überſchritten 
wird. (Sehr richtig!) Die Juunft Deutſchlands 
beruht auf einem Joo Mittelſtande, die tärke 
des Mittelſtandes beruht aber auf feiner Einigkeit, 
Diejenigen, die die mühſam errungene Einigkeit 
Hären. verſündigen fih an unſerem Vaterlande. 
(Lebhaftes Sehr richtig!) Anſer kaiserlicher Herr 
hat auf der Marienburg in ernſten Worten auf die 
Einigkeit Amn deer Welche Verdrehungen ſind 
aber nicht mit dieſer Rede vorgenommen worden! 
Bei uns iſt es nachgerade ſoweit gekommen, daß ein 
Sozialdemokrat ſagen kann, was er will; ſobald 
aber der Kaiſer einmal etwas ſagt, dann fällt alles 
über ihn her. Aber der deutſche Landwirt ſteht feſt 
und treu zum deutſchen Kaiſer. Sie wiſſen, maß er 
deutſche Kaiſer am letzten Freitag wieder im deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsrat erſchienen iſt, aber zum 
erſtenmal nicht als Zuhörer, ſondern als it⸗ 
arbeiter, als praktiſcher Landwirt. Der Kaiſer Io 
uns gezeigt, wie er als praktiſcher Landwirt ſelbſt 
mit 910 angelegt hat. (Bravo!) Das iſt Gei 
zollernart, das iſt die Art der Hohenzollernfürſten, 
die nichts als zu klein erachten. (Erneute Bravo⸗ 
rufe.) Das dankt dem deutſchen Kaiſer die Land⸗ 
wirtſchaft ganz beſonders nach dem alten Grundſatz: 
Treue um Treue! Nachdem der Redner geendet, er⸗ 
ob ſich ein toſender Beifall, der mehrere Minuten 
ang andauerte. Nur mit Mühe kann Pë Freiherr 
von Wangenheim ſoweit Ruhe verſchaffen, daß er 
das Huldigungstelegramm an den fer verleſen 
kann. Das Telegramm lautet: 

„An Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer, Berlin, 
königliches Schloß. Die Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirte bringt Eurer Majeſtät in 
tiefſter Dankbarkeit über die durch allerhöchſtdero 
Teilnahme an den Verhandlungen des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats der geſamten deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft gewordene Ehre ihre Huldigung dar. 
Die deutſchen Landwirte werden alle Kräfte daran 
ſetzen, das große Ziel zu erreichen, auf das Eure 
Majeſtät ſie hingewieſen haben.“ 

Die Verleſung des Telegramms rief erneute 
Beifallskundgebungen wach. 


Darauf teilte Freiherr von Wangenheim mit, 
daß als (Gott u. a, der Vorſfitzer des öſterreichiſchen 
Bundes der Landwirte, Reichsritter v. Siemiſch⸗ 
Hohenblum erſchienen ſei, und erteilte darauf 
dieſem das Wort zu folgenden Ausführungen: Im 
Namen ſämtlicher öſterreichiſcher Agrarier entbiete 
Ihnen agragriſchen Gruß und Handſchlag. 
(Bravo!) Die Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirte zeigt ſich als ein Jungbrunnen, aus 
dem Greiſe als Süngling« alte Frauen als reizende 
Mädchen hervorgehen, Is ich vor vier e ren das 
erſtemal hier unter Ihnen weilte, war i egeiſtert 
über den freundlichen Empfang, den Sie mir als 
einem Fremden zuteil werden ließen. Diesmal bin 
ich kein Fremder mehr denn ich fühle mich eins mit 
8 nen. (Lebhafte Bravorufe.) Wir leiden in 

terreich unter denſelben Übeln, wie Sie im deut⸗ 
en Reiche: wenn wir eine n Preis⸗ 
eſtſetzung fordern, ſo werden wir als Desch e 
Bucherer verſchrien. Bee) Aber haben wir 
nicht auch das Recht, einen entſprechenden Lohn für 
unſere Arbeit zu fordern? Das iſt kein Wucher, das 


— 


Sen 


„Ich werde noch heute die Eingabe machen. 


Kämſt du fort, wäre es gut, um Lores willen.“ 


„Ja — herrlich — aber unſer ſchönes Bei⸗ 
fammenfein hörte auf.“ 

„Nur vorübergehend, Manfred. In nicht 
zu ferner Zeit werde ich General und käme auf 
meinen Wunſch in deine Nähe.“ 

„O, Vater, ſolange ich denken kann, biſt du 
mir der treueſte, ſorgendſte Vater geweſen.“ 

„Muß einſt Rechenſchaft ablegen — na — 
nur nicht weich werden, mein Junge. Ich hänge 
an dieſem Hauſe, trotzdem möchte ich es ver⸗ 
kaufen — es hat den doppelten Wert wie 
früher — ich möchte dir gern ein größeres Ka⸗ 
pital hinterlaſſen.“ 

„Warum nur? 
kommen!“ 

„Das wirſt du, aber dies Haus bringt nichts 
ein, und Vermögen erhöht den Glanz eines 
alten Namens.“ 


Ich werde ſtets aus⸗ 


— — — — — — — — — 


Am nächſten Abend verſammelten fih im 
Garten des Oberſten die Offiziere ſeines Regi⸗ 
ments zu einer kleinen Abſchiedsfeier. Haupt⸗ 
mann von Altklingen, ein ſehr befähigter Herr, 
trat in die Dienſte des Sultans, und Major 
Reichenau war als Oberſtleutnant in ein an⸗ 
deres Regiment verſetzt. Beide waren beliebt 
und ſchieden ungern aus dem bisherigen 
Kreiſe. 

Frau von Eiben hatte für ein reich beſetztes 
Büfett geſorgt und der Oberſt die Bowle ge⸗ 
braut. d 

Als es dunkel geworden war, ſaß Lore am 
weit geöffneten Fenſter ihres Stübchens und 
beobachtete das Gehen und Kommen im Nach⸗ 
bargarten. 3 

Der Teil des Gartens, der von der Straße 


fie 15 Reichstage zu uns geſtellt hat. ‚(sen 


finden wird, dachte fie, 
Mahle präſidieren, dann habe ich auch etwas 
davon. 


Wort drangen an ihr Ohr. 


aus. 


es iſt aber auch eine patriotiſche Tat (lebhafter Bei⸗ 
fall), denn es gibt keine höhere Aufgabe, als das 
Land mit Nahrung zu verſorgen. Wir in Oſterreich 
Dünen das größte SE daran, daß Deutſchland 
eine Wehrkraft erhalten bleibt. Streben Sie mit 
aller Macht das hohe Ziel an, das Ziel der Einig⸗ 
keit! (Großer Beifall.) 

Es erhält darauf der zweite Vorſitzer des Bundes, 
Beh, Dr. Roeſicke⸗Görsdorf, den rauſchender 
Beifall begrüßt, das Wort zu ſeiner HB 
in der er ausführte: Man hat uns im 
fang des vorigen Jahres prophezeit, daß der Bund 
der Landwirte nun bald ausgeſpielt hätte. 
mei Prophezeiung litt an dem Übel, an dem die 
meiſten Prophezeiungen leiden: ſie iſt nämlich nicht 
wahr geworden. Im Gegenteil, der Bund der Land⸗ 
wirte iſt immer größer geworden; die Räume, die 
wir brauchen um zuſammenzukommen, damit wir 
demea einen wirkungsvollen Ausdruck für E 


iſt eine berechtigte fan e St orderung, 


emeinſame Überzugung kundgeben können, ſind 
mmer größer geworden. Das kann ich ganz beſon⸗ 
ders beurteilen, denn da ich nicht mit einer jo 
Fe han Stimme begabt bin, wie zum Beiſpiel Herr 
Dr. Hahn, ſo wird es mir immer Liebe, mich der 
Fauna verſtändlich zu machen. Aber ich 
denke, wir ſtimmen darin überein, daß bei uns nicht 
nur das Wort gilt, ſondern auch, und vor allem, 
das Herz und die Geſinnung, und in dieſer Pasten 
wir gottſeidank uns immer verſtanden. (Lebhaftes 
Sehr richtig!) Wenn wir nun unſere Blicke auf das 
vergangene Jahr zurückwenden, ſo iſt es richtig, wie 
Freiherr von Wangenheim die hatte, daß wir 
& bedauern haben, daß unſer Viehſtand unter der 
inſchleppung von uchen durch gewiſſenloſe 
Händler ſehr zu leiden Daß Wir können aber 
leichzeitig hinzuſetzen, daß der lebhafte Wunſch 
berall beſteht, dem Viehſtande wieder aufzuhelfen. 
Das vergangene Jahr ſtand noch im Eindruck der 
Reichsfinanzreform. Wir wußten bereits im vers 
gangenen Jahre, daß wir bei unſerem Verhalten 
dat Sanierung der Reichsfinanzen richtig gehandelt 
atten, aber den Beweis dafür, den nur der Erfol 
erbringen kann, konnten wir bei der General⸗ 
verſammlung im vorigen Ine noch nicht führen. 
eute aber mſtande. Die Induſtrie 


rbeitsgelegenheit gebracht hat. Es gibt keinen 
beſſeren Beweis für die Nützlichkeit der Reichs⸗ 
finanzreform, als dieſen. Der Reichsſchatzſekretär 


müſſen. (Sehr richtig!) Sie Gei daß jetzt ein 
n e b vom Reichstage beſchloſſen 
iſt, doch wird nur 


r unverdiente 8 8 0 SE 
r auch die 


u den höheren Staatsämtern A dun Baß werden 
ſollten, un 
Ces ten Reſolution, 


rogramms verlaſſen. 
artei verbindet ſich mit dem Freiſinn. Das würde 
e nicht tun, wenn fie es ehrlich damit meinte, daß 
unſere Wirtſchaftspolitik auf der alten Grundlage 
Bolle werden ſoll. enn fie das wirklich 
wollte, 
jest ſucht fie uns aber auseinanderzuſprengen. Der 
utjhe Bauernbund kann uns auf die Dauer nicht 
ſchaden. Verſchiedene Angriffe gegen uns haben ſich 
in das Gegenteil umgewandelt. (Bravo!) Wir 
werden viel zu kämpfen haben, aber wir wollen es 
nicht dahin kommen laſſen, daß wir erſt den Anſturm 
in i Reihen hineinkommen laſſen, ſondern nach 
alter deutſcher Art wollen wir dem Feind entgegen⸗ 
gehen. (Stürmiſcher Beifall.) 


Hierauf betrat, mit donnerndem Beifall Wee 
der Bundesdirektor, Reichs⸗ und Landtagsabg. 
Dr. Diederich Hahn die Tribüne. Er führte 
aus: In den 9 6 5 Berliner Morgenblättern iſt 
es mißfällig bemerkt worden, daß in unſerem Ge⸗ 
chäftsbericht die Angabe des Mitgliederbeſtandes 
ehlt. (Heiterkeit.) Ich kann die Herren beruhigen. 


aus nicht geſehen werden konnte, war von 
Lampions erhellt; auf der Tafel brannten 
große Lampen, keine Flamme zuckte, denn die 
Nacht war windſtill. Lore fand es wunder⸗ 


ſchön und wäre gern dabei geweſen. Wenn in 


eine Herrengeſellſchaft ſtatt⸗ 
dann will ich beim 


meinem Hauſe 


Die Stimmung im Garten war ſehr heiter; 
frohes Lachen und ab und zu ein lauteres 
Reden wurden ge⸗ 
halten, Hochs ausgebracht, das erſte ſelbſtver⸗ 


ſtändlich auf den Kaiſer, und Lore wurde ſo be⸗ 
geiſtert, daß ſie leiſe mitrief. 


Später rückten die älteren Offiziere näher 


zuſammen, und die jüngeren gruppierten ſich 
um einen andern Tiſch. Schade, daß Lore Io 


wenig von der Unterhaltung hören konnte, aber 
fie ſah die Gläſer blinken, wenn die Kameraden 


miteinander anſtießen, ſah hin und wieder 


einen in voller Beleuchtung und dann wieder 


im Schatten verſchwinden. 


Die jungen Offiziere begannen zu ſingen; 


luſtige Reiterlieder und ſolche, die von glühen⸗ 


der Vaterlandsliebe erfüllt waren, wechſelten 


mit ſchwermütigen Liebesliedern ab. Die 


ganze Tiefe und Innigkeit der deutſchen Volks⸗ 
ſeele klang aus den Worten und Melodien ber: 
Der Geſang war herrlich, beſonders, 
wenn die tiefen Stimmen der ältern Herrn den 


Kehrreim mitſangen. 


Die kühle, auf Gefühlsäußerungen nichts 


gebende Lore war entzückt; wenn Sie unten 
fangen, daß Scheiden und Meiden von der 


Herzallerliebſten weh tut, ſo ſtimmte Sie zu, 
und wenn ſie ſangen, daß man für das teure 


o würde fie geſchloſſen neben uns ſtehen; ſchutz 


Wir haben um 11000 Mitglieder zugenommen. 


(Großer, langanhaltender Beifall.) Wir wollten den 
Gegnern dieſe Ge und haben die Mit⸗ 
Na Ae bisher zurückgehalten. (Erneute Heiter⸗ 
eit.) Auch die Zahl unſerer Verſammlungen iſt ge⸗ 
ſtiegen, und zwar auf 10 810. ir ſagen allen 
Rednern unſeren herzlichſten Dank, daß ſie ſich bei 
der Verteidigung des Bundes der Landwirte gegen 
Hanſabund und Bauernbund ſo treu an unſere Seite 
Ss haben. Wir bitten die Freunde, dies auch in 
zukunft zu tun. Wir treten nach wie vor ein für 
die Intereſſen der großen wie der kleinen Beſitzer 
und gegenüber den immer wiederholten Angriffen, 
daß wir nur den Großgrundbeſitz zu ſchützen ſuchten, 
ſtelle ich feſt, daß wir ſtets für eine geſunde Beſitz⸗ 
verteilung geweſen En und daß es einen beſſeren 
Vorkämpfer für dieſen Gedanken als unſeren Frei⸗ 
errn von Wangenheim überhaupt nicht gibt. 
Lebhafter Beifall.) Alles was demgegenüber in 
Zolksverſammlungen und Parlamenten Ihnen er- 
GC worden iſt, widerſpricht der Wahrheit Sie 
ind bereits hingewieſen auf die großen Schädigun⸗ 
(EI durch die Viehſeuchen und vor allem durch die 

aul⸗ und Klauenſeuche, und es iſt bereits der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Kandidaten für die 
kommenden Reichstagswahlen für eine obligatoriſche 
1 8 Maul⸗ und Klauenſeuchenverſicherung ein⸗ 
treten ſollten. Im Verfolg dieſes Wunſches brauche 
19 Sie nur auf die Tätigkeit unſerer Bundes⸗ 
abgeordneten in der Viehſeuchenkommiſſion hinzu⸗ 
weiſen. Was da erreicht worden iſt, das erreichte 
nicht Wachhorſt de Wente (große Heiterkeit), der ſich 
da mit fremden Federn ſchmücken will, ſondern das 
erreichten unſere für eng Dr. Roeſicke und andere 
mehr. Sie ſind dafür Ae daß ſolche Seuchen 
als Schädigungen der Allgemeinheit anzu 585 ſind, 
und deshalb auch von der Allgemeinheit bekämpft 
werden müſſen. Dann SE ſich die Geſchäftsleute 
der Priegnitz bei uns beklagt über die Autos des 
f Wertheim in Berlin, durch die den 
dortigen Geſchäftsleuten Konkurrenz gemacht wird, 
und bei denen auch Landwirte gekauft haben. KR 
rufe.) Es iſt eine Ehrenpflicht für uns, unſere 
Freunde in den bürgerlichen Kreiſen zu unterſtützen 
Und Einkäufe chte bei den Warenhäuſern wie bei 
den Haußerge SCH d vermeiden. IH will mid 
nun auch mit einigen Worten 

zur politiſchen Lage 

wenden. Wenn wir auf 5 Vergangenheit zurück⸗ 
blicken, auf die acht ehn Jahre, die ſeit vorgeſtern 
RR uns liegen, Jet jenem Tage, an dem der 
und gegründet wurde, jo wird man jagen können: 
Was in unſeren Kräften ſtand, haben wir getan, 
um die Wege der Bismarckſchen Wirtſchaftspolitik, 
die ſeit Caprivi verlaſſen waren, zu gehen. Und was 
die politiſche Vertretung des Bundes der Landwirte 
anbelangt, ſo hat ſie das Hauptverdienſt an den ge⸗ 
ſetzlichen Maßnahmen, die inzwiſchen zum Schutze 
der deutſchen Landwirtſchaft getroffen worden ſind. 
Der Redner ſtreift dann kurz die Differenzen im 
Bunde in den Sei der Bin des Jahres 1902 und 
verteidigt die Haltung der Bundesleitung gegenüber 
den Angriffen, daß ſie damals zu ſchroff vor⸗ 
gegangen ſei. Dank müſſe der Bund auch den poli⸗ 
tiihen Parteien ſagen, die damals und ſeit dieſer 
Zeit für die Bundesintereſſen eingetreten ſeien. 
„Wir nehmen die Freunde und Mitkämpfer, wo wir 
iR finden!“ (Lebhafter Beifall und Sehr richtig!) 

ir haben auch die Mitarbeit des Zentrums nicht 
abgelehnt, Niue ſo, wie Bismarck es bei den 5 E 
et lungen und noch anderen wirtſchaft⸗ 
lichen aßnahmen mit herangezogen hat. it 
Ce en andererjeits aber auch niemals die national: 


liberale Partei als ſolche bekämpft, und wenn Herr 


Profeſſor Paaſche immer wieder mit der Behauptung 
kommt, ich hätte auch den letzten Nationalliberalen 
aus der Provinz Hannover hinauswerfen wollen, 
ſo ſtimmt das nicht. Ich bin vielmehr ſtets beſtrebt 
geweſen, die rechtsnationalliberale Richtung zu 
unterjtügen, die allerdings nicht ganz eren d 
mit der Partei, die SE) für einen größeren Zoll⸗ 

utz und dann dagegen war. 
eigenes 8 nicht mehr. Sie hat zuletzt jogar 
einen Res eſten zum Ausſcheiden veranlaßt. So⸗ 
lange ſolche Zuſtände in der nationalliberalen 
Partei eier, können wir natürlich nicht mit ihr 
ehen. Allerdings hat vor SE der Führer der 


Sie reſpektiert ihr 


ationalliberalen in Worms, Frhr. von Heyl, ſich 
voll und rückhaltlos auf den Boden des Bundes der 
Landwirte geſtellt. (Hört! hört! und Beifall.) Es 
eſchah dies in einer Verſammlung, der unſer 
en Lucke beimohnte, und der die Richtigkeit 
dieſer Mitteilungen beſtätigen wird. (Lebhafte⸗ 
Hört! hört!) Ebenſo, wie Graf Strachwitz einſt 
vom Zentrum ſagte: Das Zentrum wird agrariſch 
ſein, oder es wird nicht fein!, ebenſo müſſen wir es 
inbezug auf die Nationalliberalen 1 jRcenen. die 
Nationalliberalen müſſen das Heidelberger Pro⸗ 


Vaterland ſein Leben freudig in die Schanze 
ſchlagen müſſe, ſo fand ſie das ganz begreiflich. 
O, Muſik, welche Macht biſt du! 
Kein Lüftchen regte ſich; die Nacht war 


wonnig ſchön, der Mond ſtand nicht am Him⸗ te 


mel, aber die Sterne blitzten und funkelten, und 
die Milchſtraße zog ſich wie ein flimmerndes 
Band am Firmamente hin. Im Garten duf⸗ 
teten Flieder und Jasmin berauſchend, die 
weißen Blütendolden leuchteten hell aus dem 
Dunkel hervor. d 


„Biſt du noch wach, mein Lorchen?“ fragte 


Frau von Eiben, die leiſe eingetreten war. 
„Ja, Mama, ſieh dorthin! Rehmen ſich die 
bunten Lampions nicht hübſch aus?“ 

In dieſem Augenblick erhob ſich drüben der 
Oberſt und trat, das gefüllte Weinglas in der 
Hand, an den Tiſch der jungen Offiziere. Seine 
hohe Geſtalt, ſein edles Geſicht waren hell be⸗ 
leuchtet, und Mutter und Tochter ſagten gleich⸗ 
zeitig: „Welch ſchöner Mann.“ 8 

Lore fuhr fröſtelnd zuſammen; ihr tat das 
Herz weh, warum ſah der Kommerzienrat ſo 
unbedeutend aus? Mit zitternden Händen 
ſchloß ſte das Fenſter. „Mama, ich bin müde.“ 

„So geh zur Ruhe, mein Kind.“ Frau von 
Eiben zog die Vorhänge zuſammen, küßte die 
Tochter und ging hinab. 

Lore lag noch lange wach, ach, um wieviel 
lieber wäre ſie die Braut eines ſtattlichen 
Mannes geworden! 

Anſinn, dachte ſie ſchließlich. Gold iſt mehr 
wert, als ein ſchönes Außern, ich werde eine be⸗ 
neidenswerte Frau ſein. 5 

i 16. Kapitel. 
Die Veilchen auf dem Raſenplatz waren 


längſt verblüht, ein andrer Duft erfüllte den | dem fremden Haufe. Du willſt immer über mich 


gramm wieder annehmen, oder ſie werden nicht ſein! 
Auch wenn ſie auf den Krücken des Hanſa⸗ und des 
Bauernbundes durch die ſchwierigen nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen zu gelangen hoffen. e und 
Beifall.) ai glaube, daß den alten, ſtreng geſinnten 
Nationalliberalen kaum bekannt iſt, wie z. B. der 
Hanſabund arbeitet. Der Redner ſchildert eine Ver⸗ 
ſammlung in Horneburg in Hannover, wo ein 
anſabund⸗Redner vorgetragen habe, daß der Ar⸗ 
eiter infolge der fortwährend ſteigenden landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schutzzölle und zuletzt der Reichsfinanz⸗ 
reform erſt zehn, dann zwanzig age und nun einen 
vollen Monatsverdienſt zur Aufbringung dieſer 
Zölle hergeben müſſe. (Hört! hört!) Ein ſozial⸗ 
W e Redner hätte darauf ganz gut — 
wenn er kein Hornochſe war — auch auf die Indu⸗ 
ſtriezölle hinweiſen können und ſchließlich noch auf 
das Kohlenſyndikat, um den Arbeitern auch die 
andere Seite der Medaille zu zeigen und darzulegen, 
wieviel die Induſtrie von 1 rbeitsverdienſt ziehe. 
Da wären dann e mehrere Wochen heraus⸗ 
gekommen. (Zuruf des Freiherrn von Wangenheim.) 
Herr von Wangenheim ruft mir zu: And wieviel 
muß er für die Sozialdemokratie arbeiten? Na, das 
würde der Genoſſe wohl nicht vorgetragen haben, 
aber es gehört mit hinzu, um die Verhetzung, die der 
Hanſabund betreibt, zu illuſtrieren, und wohin ſie 
ſchließlich führen muß. Die Induſtrie ſollte bedenken, 
daß ſie in allererſter Linie zugrunde gehen müßte, 
wenn der Freihandel wiederkäme. Deshalb möchte 
ich in aller Freundſchaft die Induſtrie auf der ganzen 
Linie auf dieſes Treiben des Hanſabundes aufmerk⸗ 
ſam machen. Dann wird es aber der Landwirtſchaft 
lange nicht ſo ſchlimm gehen, wie der Induſtrie, 
obwohl wir dieſen Zuſtand nicht wünſchen. (Sehr 
richtig) Neben dem Hanſabund iſt es der Bauern⸗ 
bund ( fuirufe), der ſich unſere Bekämpfung ange- 
legen ſein läßt. Aher während wir im Bund der 
Landwirte ſagen können, daß wir die enormen 
Summen für die 3 8 durch eigene Beiträge 
aufbringen, iſt der Bauernbund dazu außerſtande. 
Bei 1 Mark bezw. 50 Pfg. Beitrag kann er unmög⸗ 
lich die Unſummen in ſeine Kaſſen bringen, die er 
tatſächlich beſitzt. Sie kommen ja auch nicht von den 
Mitgliedern, ſondern von den Gönnern. (Stürmiſche 
Zurufe: den Juden! Großer Beifall und Heiterkeit. 
Es wird ſchon mancher Jude dabei ſein; das iſt 
keine Frage. (Sehr richtig! Erneuter Beifall un 
Heiterkeit.) Aber jo ein Jude iſt ja viel zu ſchlau, 
um direkt unter ſeinem Namen die Beträge in die 
in wirthi zu geben. Es gibt ja auch NC 
im wirtſchaftlichen Leben Strohmänner und Mittels⸗ 
perſonen, und die werden auch hier nicht fehlen, um 
die Mittel des uns feindlichen Großkapitals in die 
Kaſſen des Bauernbundes 105 leiten. (Sehr wahr!) 
Landwirte ſind es jedenfalls nicht. (Zurufe: Nein, 
nein!) Denn dazu ſind die Landwirte, mögen ſie 
uns angehören oder nicht, in ihrer Geſamtheit viel 
au klug, als daß fie nach dem 95 handelten: Nur 
ie allergrößten Kälber wählen ihre Metzger ſelber! 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Und die reichen hannover⸗ 


ſchen Bauern, die Dr. Böhme bei ſeinen Verſamm⸗ 
lungen im Oſten vorführte, ſie exiſtieren nur in den 
Ee des Dr. Böhme. (Heiterkeit, Beifall und 

urufe: Becker! Becker!) eine Herren, Herr 
Becker entſtammt auch dem Judentum; er iſt der 
Sohn des alten Becker, des ſogennannten Bernſtein⸗ 
Becker in n mit deſſen Gelde er in Pom⸗ 
mmern allerdings Land erworben hat. (Zurufe: 
Leider!) Aber darum iſt er noch lange kein Agrarier. 
(Stürmiſcher Beifall und Heiterkeit.) Was macht 
nun der Bauernbund mit ſeinen reichen Mitteln? 
Er treibt damit unlauteren Wettbewerb, um es mit 
einem Worte kurz zu ſagen. Er hetzt Stadt und 
Land gegen einander auf und rühmt ſich noch, bei 
der Reichsfinanzreform die breiten aſſen des 


Volkes unzufrieden gemacht zu Se Na, er hat 


ja auch die breiten Maſſen unzufrieden gemacht, die 
breiten Maſſen der Kommerzienräte (Heiterkeit und 
Beifall), die ſeinerzeit im Zirkus Schumann ſich 
zuſammenfanden, als ob die neuen Reichsſteuern fie 
arm machen könnten. (Erneute Heiterkeit.) Wir da⸗ 
gegen haben Stadt und Land geeinigt und auf dem 
Gebiete der Steuerpolitik endlich die Gerechtigkeit 
wiederhergeſtellt, daß das mobile Kapital mit⸗ 
bezahlen muß. (Sehr richtig! Großer Beifall.) 
Wir haben nicht mit der Sozialdemokratie gelieb⸗ 
äugelt ſondern wir halten in unſerer Königstreue 
feſt. (Stürmiſcher Beifall.) Wer iſt für alle Mili⸗ 
tärvorlagen, ohne die Forderungen von Gegen⸗ 
leiſtungen, eingetreten? Wir! (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Als wir vor achtzehn Jahren zum erſtenmal 
zuſammenkamen, in jener ſchweren Zeit, und als 
damals Caprivi die vierten Bataillone . 
wer hat ſie ihm ohne Gegenleiſtung bewilligt? ir! 
(Erneuter Beifall.) Und wenn der Kaiſer ruft, wer 
foglt ihm freudiger, als die Mitglieder des Bundes 
der Landwirte und die ganze deutſche Landwirtſchaft 


Garten. Die Roſen blühten weiß, roſa und 
dunkelrot; es war eine Pracht! 8 

Wer am grünen Hauſe vorüberging, blieb 
ſtehen und freute ſich an dem Blühen und Duf⸗ 

n. 5 

Rieke verkaufte ganze Körbe voll Roſen. 
„Das gibt Geld in den Brautſchatz, gnädig 
Fräulein,“ belehrte ſie Lore, die ärgerlich dem 
Abſchneiden zuſah, „und ſchadet nichts, morgen 
ſind friſche Roſen erblüht.“ 

So war es auch, der Reichtum nahm nicht 
ab; aber um ihr junges Fräulein nicht zu ver⸗ 
ſtimmen, ſtand Riecke noch zeitiger auf als 
ſonſt und ſchnitt die Roſen ab, während der 
Tau der Nacht auf ihren zarten Blättern 
perlte. Froh händigte ſie am Schluß der Woche 
den Erlös Frau von Eiben ein und fühlte ſich 
belohnt, wenn dieſe ſagte: „Meine gute, gute 
Rieke, ich dank dir.“ 

Es war ein köſtlicher Tag. Frau von Eiben 
knüpfte die Bänder ihres Hutes zuſammen und 
ſagte zu Lore, die neben ihr ſtand: „Vor zehn 
Uhr werde ich nicht zurück ſein.“ 5 

„So ſpät?“ 

„Ja, es iſt viel zu tun, heute werde ich nicht 
fertig, morgen wird der Tag noch mit den Vor⸗ 


bereitungen angefüllt ſein. Komm mit!“ 


„Nein, ich muß an Ilſe ſchreiben.“ 

„Lorchen, du haſt fontel Freundlichkeiten 
von Waldecks erfahren, da müßte es dich be⸗ 
glücken, jetzt, wo Frau Waldeck zu angegriffen 
iſt, um zur Geburtstagsfeier ihres Gatten zu 
rüſten, Hand anzulegen.“ 

„Nein, Mama, ich rühre keinen Finger in 


Conradt- Breslau zu ſeinem Th 


überhaupt, ſoweit ſie nicht durch Bauern⸗ und 
Hanſabund verhetzt find? (Sehr richtig! und großer 
Beifall.) Ich kann über die kleineren Liebens⸗ 
würdigkeiten des Bauernbundes, der uns als Wege 
lagerer bezeichnet, (Hört! hört! Pfuirufe und Une 
Soe hinweggehen, ebenſo über die Beleidigungen, 
die unſerem verehrten 917 Freiherrn von 
Wangenheim durch Herrn Dr. Böhme perſönlich zu⸗ 
gefügt worden ſind. Es fehlt mir an Worten, 7 
meiner Geringachtung, meiner 1 ‚u 10 
dieſe Dinge Ausdruck zu geben. Mit allen Woh 
der Verhetzung, der Unwahrheit arbeiten unſer 
Gegner, und das traurige dabei iſt, daß die Nationa 
liberalen jetzt mit Bauern⸗ und Hanſabund gu 
Geſchäfte zu machen ſuchen, mit Leuten, die jetzt ſo⸗ 
gar Hand in Hand mit der Sozialdemokratie gehen, 
die eine Neben⸗ und Rückversicherung mit det 
Sozialdemokratie abgeſchloſſen SH für ein bes 
ſchränktes Zuſammengehen in Baden. Das wird auf 
allmählichen Vernichtung der ganzen nation 
liberalen Partei führen. Dieſer erbrüderungskuß, 
mit dem der rote Block beſiegelt wird, wird der Ku 
der Vergiftung ſein Er wird die Seuche der Soda. 
demokratie in den ganzen nationalliberalen Partei 
körper tragen. Daß das ſchon anfängt, ſehen ie 
aus einer SEH des Herrn ale aaſche in 
Krefeld, der ſich dort offen aus taktiſchen Gründen 
für ein SE mit der Sozialdemokratie 
ausgeſprochen hat. Zu befürchten iſt nur, daß di 
nduſtrie ſeine Außerung nicht genügend zur 
Nenntnis bekommen SC und ich hoffe, die Pre 4 
die heute 1035 zahlreich vertreten iſt, wird mir dabe⸗ 
behilflich ſein, daß die Herren es noch nachträgli 
erfahren (Gelächter), und da bin ich nicht ie 
Zweifel, daß dann die Herren von der Induſtri 
ihre Stellung zu den Nationalliberalen venibiere 
werden. Denn ein Bündnis mit der Gozia” 
demokratie macht es ihnen unmöglich, Herren im 
eigenen Hauſe zu bleiben. Das iſt der Anfang E 
Ende der Induſtrie. Landwirtſchaft und Induſtri 
werden ſich gegenüber den immer höher anſchwellen⸗ 
den ſesiakefermerif en ſchen Lohnt auf der SL 
und der ſozialdemokratiſchen Lohnforderungen au 
der anderen Seite auf die Dauer nicht behaupten 
können. Darum gebe ich mich der Hoffnung I 
daß das letzte Wort noch nicht geſprochen iſt, ſonder 
daß vor den Wahlen die großen wirtſchaftlichen 
Gruppen, für die es um Milliarden geht, um das 
Wohl ihrer Arbeiter und um die nationalen Ziele, 
zur e ſich N werden: ſo geht es 
nicht weiter! And dieſe Erkenntnis wird uns nur 
nützen. Ich appelliere an den Patriotismus aller 
derer, die vom Bauernbund und Hanſabund ti 
genügend wußten, ihre Hände abzuziehen von dieſen 
ebilden u ſich mit uns zu 115 zur 
nationalen Arbeit für Stadt und Land. it Sé 
die wir unentwegt für die Induſtrie, für den Mittels 
ſtand, für Handel und Gewerbe eingetreten ſind u 
die wir der feſten überzeugung leben, daß die beſten 


Nachdem die Töne der Begeiſterung verklungen, 
erhielt das Wort Bezirksſchornſteinfegermei tet 
ema: 

„Städtiſcher und ländlicher Mittelſtand“. 

Landwirtſchaft und ſtädtiſcher Mittelſtand wollen 
den Schutz der nationalen Arbeit. Die Liberale 
ſind es, dei mit ihrer Preſſe Keile in die Ee, 
von Stadt und Land treiben. Einig find wir ſchon 
in unſerem monarchiſchen Gefühl. (Beifall.) Ein 
geſunder Mittelſtand it das Rückgrat vier 
Vaterlandes. Leidet einer ſeiner Teile, jo leiden 
auch die übrigen Glieder. Leider hat es der Soe 
bund verſtanden, auch in den ſchleſiſchen Mittelſtan 
Aneinigkeit zu tragen. (Hört! hört!) SE 
Dr. Bötticher meinte mit Recht, gehe der Mittel? 
tand zugrunde, jo Ah dies, das Vaterland dem 

erderben entgegenzuführen. (Sehr wahr!) Der 
Reichskanzler ſprach von der Mainlinie zwiſchen 
Beſitzenden und Beſitzloſen. Der Mittelſtand über 
rückt auch dieſen Main. (Lebhafter Beifall) Wer 
arbeitet in den Parlamenten für den ſtädtiſchen 
EURE Dieſelben Parteien, die für den 
Bund der Landwirte eintraten. Darum gelte au 
ter: Treue um Treue! (Stürmiſcher Beifall.) 
m Gegenja zu den Parteien der Linken, die ſtets 
Uneinigkeit in unſere Reihen trugen, hat der Bu 
UB— . ———ͤ—ũ— ͤ — 
beſtimmen, und ich bin kein Kind mehr, laß 
mir meinen Willen.“ 

Ernſt und traurig blickte Frau von Eiben 
die Tochter an. „So bleibe hier! Du biſt von 
jeher ſchwer zu leiten geweſen; was du für gt 
tig hältſt, iſt meiſt verkehrt. Für andere haf 
du weder Rückſichten noch Aufmerkſamkeiten, 
noch Liebe, aber du verlangſt ſie für dich. Dein 
Wille ſoll allen Geſetz ſein — mir bangt um 
deine Zukunft, ich fürchte, dein Wille wird dich 
auf eine falſche Straße führen.“ 

„Auf die richtige, Mama! 
nicht,“ und ſie lachte übermütig. 


Um mich ſorge 


Frau von Eiben war fort, und Lore ſaß auf e 


einem dicht von Buſchwerk umgebenen Platz im 
Garten. Sie nahm eine Stickerei zur Hand un 
warf fie im nächſten Augenblick auf den Tiſch; 
lehnte ſich im Stuhl zurück und begann nachzu⸗ 
denken. l 

Ihr Willi ſollte fie auf eine falſche Straße 
führen? O, nein! Sie lächelte ſpokkiſch. G 
war nur die Frage, welche fie gehen ſollte; zwe 
Straßen lagen vor ihr: die eine breit und bes 
quem, führte durch üppiges Gelände, die andere 
führte zur Höhe, von der man eine weite Kan 
Ausſicht hatte; dieſe Straße hatte ihr ein m 
der Frühpoſt eingetroffener Brief von Ilſe ge⸗ 
zeigt; am Anfang der Straße war ein Hinder, 
nis, ob Be ſtark genug ſein würde, es zu bewa 
tigen? 


Rieke kam und brachte ihr den Kaffee; 1 5 g 


einer halben Stunde kam Be wieder, um 1 
Geſchirr zu holen. „Gnädig Fräulein, habe 
ja nicht getrunken,“ rief fie erſtaut, „nun it d 

Kaffee kalt geworden.“ ö 
Fortſetzung folgt.) 
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Aufwärts, Wir gehen dem Lenz und ſchon ſehe ich 


der Landwirte re elmäßig ſich für den ſtädtiſchen 
land ins Zeug gelegt. Das wird ihm im 
ittelſtand der Städte nimmer vergeſſen werden. 
Stürmiſcher Beifall.) Man zieht die Erbſchafts⸗ 
euer als neuen Zankapfel heran. Aber weite 
Kreiſe wiſſen nicht, daß wir ſchon eine Erbſchafts⸗ 
teuer haben, die mit 500 Mark anfängt und bis 
Prozent in EEN genommen werden kann. 


der Sener kaufmänniſcher und gewerblicher 
und induſtrieller Vereine im Mai 1907, die ſüd⸗ 
deutſchen esd im SER 1908, ſowie zahl⸗ 
reiche Handelskammern, wie Düſſeldorf, Elberfeld, 
aber it daf Altenburg und Sagan. Merkwürdig 
aber iſt, daß zumteil die nämlichen Kreiſe, z. B. der 
Verein für die wirtſchaftlichen Intereſſen in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen, deſſen führende Herren vielfach 
identiſch ſind mit maßgebenden Männern des 
Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, heute ans 
be der fertigen Vorlage ihr Herz für die Inva⸗ 
idenverſicherung decken und die Vorlage a 
lehnen, weil Re nicht den angeblich allein richtigen 
Ausbau des Invalidengeſetzes bringe. Endlich hat 
ſich ein Zentralausſchuß von Prinzipalverbänden 
neuerdings gebildet, der, ungefähr 200 009 repräſen⸗ 
tierend, gleichfalls den Ausbau des Invalidengefetzes 
und eine vernünftige Auslegung des Invaliditäts⸗ 
begriffes in ihm verlangt, unſeren 1 ſein 
gründſätzliches Wohlwollen ausſpricht, den Entwurf 
aber ablehnt, ohne ſich klar darüber zu ſein, daß der 
vernünftige Invaliditätsbegriff und ein leidlicher 
Ausbau des Invaliditätsgeſetzes die gefürchtete Neu⸗ 
belaſtung der Prinzipale weit ſchlimmer bringen 
müßte, als eine in ſich eſchloſſene Angeſtelltenkaſſe. 
Der Entwurf findet gleichwohl auch manches weniger 
eingeſchränkte Wohlwollen, ſo beim Ver ande deut⸗ 
ſcher Waren⸗ und Kaufhäuſer, in einem Artikel der 
amtlichen Mitteilungen des Hanjabundes, in dem 
Organ des Verbandes deutſcher Textilgeſchäfte, beim 
Verbande ſächſiſcher Induſtrieller und ſogar bei der 
deutſchen Arbeitgeberzeitung. Die politiſchen Par⸗ 
teien ſcheinen, ſowohl nach den übereinſtimmenden 
Außerungen ihrer ſachkundigen Vertreter auf dieſem 
Gebiete in der bekannten Parlamentarier⸗Konferen 
der Siebenerkommiſſion am 10. Februar, obglei 

natürlich nicht ohne weiteres im Namen ihrer rat⸗ 
tion, ferner auch durch zahlreiche EH Ber 


(Lebhaftes Hört! Hört! und Sehr richtig!) Nun 
um Hanſabund. Nicht der Bund der Landwirte 
at Zwietracht geſtiftet, ſondern eben durch den 
anſabund find die mittelſtändiſchen Organiſa⸗ 
tionen zertrümmert worden. (Lebhaftes Hört! 
SCH er Hanſabund verſichert, ſein Kampf gelte 
em Agrariertum. Dann aber leugnet er, daß er 
Wien die Landwirtſchaft vorgehe. (Sehr richtig!) 
ir aber rufen: Mittelſtand in Stadt und Land, 
and in Hand, fürs Vaterland! (Stürmiſcher 
eifall.) 

Vorſitzer Frhr. v. Wangenheim: Ich habe 
folgendes Telegramm mitzuteilen: 
„Berlin, Schloß. (Die Verſammlung er- 

hebt ſich.) Danke beſtens für freundliche Be⸗ 
grüßung und werde mich freuen, wenn meine 
bei den Verhandlungen des Landwirtſchaftsrats 
gegebenen Anregungen ſich für die Landwirt⸗ 

Haft von Nutzen erweiſen. 

Wilhelm J. R.“ 
änpelnder langanhaltender Beifall. Die Ver⸗ 
ammlung bricht ſpontan in ein dreifaches Heil 
auf den Kaiſer aus und mächtig erklingt das Heil 
ir im Siegerkranz.) 

In der Se gedachte Herr aus dem 

inckel (Logau) der Mitarbeit des Hauptvor⸗ 
ſtandes ſowie der ungeheuren Kleinarbeit, die die 
einezelnen Gruppenvorſtände zu bewältigen hätten. 
Bisher dë der Kampf den Bund der Landwirte 
Nur gefeſtigt. Wir wollen auch künftig nur Wahr⸗ 
heit und Klarheit (Beifall.) 

Darauf ergreift Chefredakteur Dr. Oertel 
mit dröhnendem Beifall begrüßt) das Wort. Ein 
Ch des Kampfes liegt hinter uns. Hätten wir 
Déi ein fo feſtes Knochengerüſt, jo wären wir 
längſt unterlegen. Durch alle früheren GE die 


Einſturz des Rathausturmes in Nauen. 

Der am Freitag gegen 5 Uhr erfolgte] mit voller Abſicht etwas Freiheit gegönnt, 
Einſturz des aus Holz erbauten Rathaus: um den Unterbau ſozuſagen zu entlaſten. In 
turmes hat das Mauerwerk an beiden der Bürgerſchaft behauptet man dagegen, daß 
Seiten des Rathauſes ſchwer beſchädigt. Diel dieſe Schwankungen zu groß geweſen ſeien, 
telephoniſche Verbindung mit dem Rathauſe und man habe den Einſturz vorausſehen 
iſt geſtört. Da ſofort die nötigen Abſperrungs⸗[müſſen. Wie nun die von dem Regierungs⸗ 
maßregeln vorgenommen wurden, ſind baumeiſter a. D. Friedrich im Auftrage des 
Menſchenleben nicht gefährdet. Der umge⸗Kreiſes geführte Unterſuchung ergeben hat, 
ſtürzte Turm hat eine Länge von etwa haben ſich bei dem ewigen Hin⸗ und Herbe⸗ 
20 Meter, er war aus ſtarken Balken ge- wegen einige Bolzen durchgerieben, und einer 
zimmert und mit Kupfer bekleidet. Er hat] war dabei ſchon vor längerer Zeit gebrochen. Im Gegenteil, ſei erſt einmal für die Privat⸗ 
ſeit feiner Errichtung durch die Architekten Trotzdem würde, jagt. die Unterſuchungs⸗angeſtellten ein beſſerer Invaliditätsbegriff und ere 
Schulz und Hartung im Jahre 1890 ftändig |fommiflion, der Aufbau noch genügend ge⸗ Albelter mitt geößedem E . 94g eiche 
etwas geſchwankt, ſodaß man zunächſt auch halten haben, wenn die Gewalt des böigen hinwirken. Mit einem Appell an die Einigkeit aller 
diesmal ſeinen Bewegungen wenig Bedeutung Sturmes nicht doch zu groß für ihn geweſen 
beilegte. Hatten doch die Erbauer dem Turm! wäre. 


ſprechungen in der Tagespreſſe, dem Entwurfe aus⸗ 
nahmslos ein gutes Schickſal zu wünſchen. e es 
bald dahin kommen, daß die verſchwiegene Arbeits⸗ 
intenſität aus Werkſtatt und Kontor ihre nützlichen 
Ströme befruchtend und mitſchaffend auch ins öffent⸗ 
liche Leben hinauslenke. 
Der zweite Referent, Architeknt Kaufmann, 
Oberbeamter des deutſchen Technikerverbandes be⸗ 
Bene den Umfang der Verſicherung. Das Geſetz 
uns umtobt haben, ſprach der Haß, ein Haß, der edeutet keine Schä Ewe der Arbeiterintereſſen. 
Mitunter zum Agrarierkoller ausgeartet iſt. Zuviel 
Liebe macht ſüßlich und wickelt zu ſehr ein. (Heiter⸗ 
keit.) Ein kerniger aufrechter Mann braucht aber 
Dgar etwas Haß. Wir haben ihn jedoch nicht 
nitlih gezüchtet, die grüne Farbe hat es 
Mandem angetan, ebenſo wie es manchem die rote 
Farbe antut, womit ich aber durchaus keine Vergleiche 
15 en will. BE eit.) Gleichwohl ift es im 
ezten Jahre rüſtig vorgegangen. Caprivi hatte die 
Ng welt dne bereits zum alten Su geworfen. 
etzt weiß man den Wert der Landwirtſchaft beſſer 
einzufchägen, Als ic vor 15 Jahren den Gedanken 
1 die deutſche Landwirtſchaft könne unſer 
anzes Volk ernähren, überſchüttete man mich mit 
Mont und Hohn. Nabe iſt in den e 
onatsheften“ dasſelbe zu leſen. Geht es nicht 
herrlich vorwärts? (Große Heiterkeit.) Man wir 
uns por, wir paſſen nicht in die Gegenwartskultur 
inein. Sehen Sie ſich einmal um. Sehen die 
eute nicht leidlich kultiviert aus? iu eit und 
Beifall.) Wohin ſoll unſere Überkultur führen? 
te vernichtet unſere Kultur. Die Agrarier werden 
einft 1 und Vorkämpfer der wahren Kultur 
ſein. (Le hafter Beifall.) Es geht vorwärts und 


ngeitellten, damit die Widerſtände, welche die 
Scharfmacher in den Arbeit KT und Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften dem de entgegenbringen, 
überwunden werden können, ſchloß der Redner ſeine 
Ausführungn. 5 o 

Als dritter Redner ſprach C. gl Aud Leif 
bach über Invaliditätsbegriff, Beiträge und Leiſtun⸗ 

en. Die Beiträge und Leiſtungen Da gegen die 

ünſche der rivatangeſtellten zurückgeblieben. 
Während der Häuptaueſchuß aufgrund eines acht⸗ 
prozentigen Beitrages Renten in Höhe von 50 Pro⸗ 
ent des Durchſchnittsgehalts erſtrebt hat, bietet der 
Entwurk bei einem durchſchnittlichen Beitrag von 
fieben Prozent nur etwa 42 Prozent Rente. Es 
müſſe verſucht werden, dies aufzubeſſern, und aus 
dieſem Grunde habe der Hauptausſchuß vor⸗ 
Dec die urſprünglichen Sätze wiederher⸗ 
zuſtellen. 

Der vierte Redner, Bechly⸗ Hamburg, erörterte 
die Organiſation der Verſicherung und die Frage der 
Erſatzkaſſen. Er beleuchtete auch eingehend die 
Koſtenfrage und wies nach, daß die von vielen 
Kritikern empfohlene Verſchmelzung der Verwaltung 
mit der Reichsinvalidenverſicherung einerſeits tech⸗ 
niſch unmöglich und außerdem koſtſpieliger a als 
die vorgeſ Ke die tatſächlich Der über- 
ſichtlich und einfach ſei und ſicher weit billiger, als 
andere Verſicherungen arbeiten würde. 

. Die Redner wurden häufig von einer recht ſtarken 
Oppoſition, die hau can. aus Mitgliedern der 
freien Vereinigung beſtand, unterbrochen und durch 
laute Zwiſchenrufe und Lärm mehrfach am Weiter⸗ 
ſprechen gehindert, andererſeits ernteten ſie aber von 
der Mehrheit lebhaften Beifall. Als der SD er 
am Schluß die Entſchließung nochmals verleſen 
wollte, wurde er ebenfalls durch lärmende Zwiſchen⸗ 
rufe daran gehindert. — Es gelangte darauf die 
oben mitgeteilte ln mit großer Majorität 
ur Annahme; eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. — 

ie Minderheit zog darauf nach der Brauerei 
Happold, wo die Gegenverſammlung der freien 
Vereinigung mit Herrn Lüdemann als Redner 
I das Thema „Die genarrten Angeſtellten“ ſtatt⸗ 
and. 


liche Mitglieder die dringende Aufforderung zu 
richten, einen freiwilligen Extrabeitrag zur Wahl 
in Höhe von mindeſtens einem Jahresbeitrage zu 
ſpenden. (Beifall.) 

Rittergutsbeſitzer von Bodelſchwingh 
aerer, ein weile des verſtorbenen Pfär⸗ 
rers Bodelſchwingh⸗Bethel, verlangt ein Aus⸗ 
nahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie. Es ilt 
EE ſo führt der Redner aus, Maßnahmen 
irgendwelcher Art zu treffen, durch die die Sozial⸗ 
demokratie als revolutionäre artei gekenn⸗ 
eichnet wird, da wird es unmöglich ſein, daß hohe 

taatsbeamte mit Sozialdemokraten kokettieren. 
Sehr richtig!) Darum habe ich die Bitte an die 
tädter, wenn ſie denn nicht agrariſch ſein können, 
ſo ſollten ae doch Be Vertrauen zu dem 
geſunden Verſtand der Landbewohner haben, die 
die Sozialdemokratie als ſchlimmſten Feind des 
deutſchen Volkes erkannt haben. Man fieht die 
ee e Gefahr als viel zu gering an. 
ch ae vor, einen „Klub der Harmloſen“ 
gründen. EE könnte ja der Miniſter Bod⸗ 
mann aus Karlsruhe werden, zu ſeinem Stellver⸗ 
treter ſchlage ich den Polizeipräſidenten von Mül⸗ 
Su vor. — Auch dieſer Redner polemiſiert 


die Tagung des Hauptausſchuſſes ab. — Der Haupt⸗ 
SÉ uß legte der Rieſenverſammlung der „Neuen 
Welt“ einleitend folgende Entſchließung vor: „Der 
am 19. Februar 1911 in Berlin abgehaltene Privat⸗ 
angeſtelltentag begrüßt das cee fin eines Ent⸗ 
murfes eines Vexſicherungsgeſetzes für Angeſtellte 
und erklärt in Übereinſtimmung mit dem Haupt⸗ 
gusſchuß für die Erbe lde einer ung 
Penſions⸗ und interbliebenenverſicherung für 
Privatangeſtellte, daß auf der Grundlage dieſes Ent⸗ 
wurfes eine befriedigende Löſung der Verſicherungs⸗ 
frage möglich iſt, wenn die vom Hauptausſchuß vor⸗ 
eſchlagenen Verbeſſerungen N werden. 
Sch ondere erwartet der Privatangeſte 9 75 die 
rhöhung der im Entwurf vorgeſchlagenen Beiträge 
und dadurch eine entſprechende Erhöhung der 
Leiſtungen. Der Privatangeſtelltentag richtet an 
den hohen Bundesrat die dringende Bitte um ſchnelle 
Erledigung der Vorlage, damit dieſe noch von dem 
ELSE: gen Reichstage verabſchiedet werden kann. 
em Reichstage dankt der Privatangeſtelltentag für 
die bisherige wohlwollende Förderung des großen 
Zieles. Er hat mit Befriedigung davon Kenntnis 
enommen, daß die Fraktionen des 1 den 
ſeſten Willen haben, ihrerſeits alles mögliche zu tun, 
um die baldige Verabſchiedung des Geſetzentwurfes 
ante. erhofft d Ar Printe fiel SH 
K SE d [Organiſationen erho er Pripatangeſtelltentag, 
her, daß die nö 0 05 Kg e Ch fie in Würdigung der guten Wirkung, die das 
landsloſes Großkapital und vaterlandsloſe Sozial⸗ Gelben fenden auc für Ben BE 110 
demokratie, beide geführt von einem vaterlands⸗ und Schaffenskraft und damit ſchließli f d 
loſe Volke — ſo arbeitet man der Internationale und Schaffenskraft und bamit ſchlie lich für bas ere 
in die Hände! (Lebhaftes Sehr richtig!) Wenn ae 110 GE 5 SR Bas SE 
Baſſermann die nationalliberale Partei nicht mehr 1 eie Es fördern u helfen An Nies e⸗ 
leiten kann, dann ſollte er den Vorſitz niederlegen t ivat ſtellten chat insbeſondere die 
und nach Italien nach der Villa Malta gehen, dort e E huſſes ſtehende, richtet der 
9 5 aloe Aufnahme finden. (Sehr richtig! ee Die SE SE 
: rigkeiten urchführu nes ſo 
05 SEN Re 9116 SN Wé Ei großen 1 deeg entre 5 m H 
eſchäftsmann Heil aus Jano „der er⸗ i einmütig auf de 
klärt, die Geſchäftsleute im deutſchen Often kennen ee ind die Beſe dë des KE 
den ſchweren Kampf der deutſchen Landwirtſchaft. ausſchuſſes geſchaffenen Boden zu treten.“ 
Darum xufe ich euch, ihr deutſchen Bauern, aus 5 einem Rückblick auf die Entwickelung der 
vollem Herzen zu: Schließt euch zuſammen, wir Geſchichte der Penſionsverſicherungsfrage nahm Dr. 
kleinen Beal) ſtehen mit euch Schulter an Thiſſen⸗ Hamburg das Wort und führte etwa 
Schulter! zes) en 10 930 Pare aus: Einer der ſtärkſten Faktoren in der 
Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und der freien Vereinigung, der Verein der deutſchen Kauf⸗ 
Antrag Weidenhöfer, ſowie die vorgelegte leute. Iich es an der Spitze ſeines Organs bereits 
, E e SE EE GE 
grüßungstelegramme durch Abg. Dr. Hahn wird ſeinige tun, um zu ermöglichen, daß aus dem ſtark 
die Verſammlung durch den Vorſitzer mit einem enttäuſchenden Geſetzentwurf doch noch etwas Brauch⸗ 
dreifachen Hoch auf den Bund Bac e Die Ver⸗ bares geſchaffen werde. Mehr poſitiven Willen 
Kr antwortet mit Hochrufen auf die brauchen wir nicht au erwarten, Es ehrt den Verein 
undesführer. 


neue blühende Staaten. Der Sieg, der Frühling iſt 
unſer! Komme bald, du neuer grüner Frühling, 
des Ggs Volk harrt deiner. (Jubelnder endloſer 
utsbeſttzer Logemann⸗Rathloſen: Auch im 
nnoverſchen geht es munter vorwärts. Der 
die ernbu ficht uns nicht an. Leider ſtehen aber 
ter Seohgrunäbeftber unſern Reihen noch vielfach 
ern. Wir alle wollen zuſammenſtehen. drauf bah 
W Unter allgemeiner Spannung nahm hierauf das 
ort Reichstagsabgeordneter von Oldenburg⸗ 
anuſchau: Als wir vor Jahresfriſt hier zuſammen 
Hafen; waren wir von einem ungeheuren Maß von 
SC und Lüge umbrauſt, da wir im Reichstage den 
` ut gehabt aben, dem Vaterlande zu geben, was 
Ke aterlands iſt. Damals fehlte uns noch die 
aber beit, im Laufe des vergangenen Jahres iſt 
| er inzwiſchen einige Klarheit entſtanden. Die- 
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enigen Elemente, die ſich dem Hanſabund ver: 
richen hatten, fangen an ſich zu ſeparieren und 
0 merken, daß es unmöglich A in dieſer Zu: 
unnenfegung beieinander zu bleiben. Die In⸗ 
h ſtriellen fangen an einzuſehen, daß ſie dabei mit 
1 KE Fett beträufelt werden, daß die 
5 der, die fie zahlen, zu ihrer eigenen Bekämpfung 
daß died ung finden. Und ſo wird es dann geſchehen, 
ge die Nationalliberalen, die nicht fähig waren, 
(8 Programm in Kaſſel zuſtande zu bringen, 
lamm) auch von Herrn Baſſermann nicht mehr 
cheidemengehalten werden können. Sie werden ſich 

iden: der eine Teil der Nationalliberalen wird 


Mannigfaltiges. 


(Späte Reue.) Ein Schloſſer in 
Gleiwitz erhielt kürzlich in einem Brief 35 Mk. 
in Papiergeld. Auf einem beiliegenden 
Zettel ſtand geſchrieben: „Das iſt das Geld, 
das Ihnen am Weihnachtsabend vor zwölf 
Jahren abhanden gekommen iſt. Verzeihen 
Sie.“ — Der Schloſſer erinnert ſich, daß ihm 
gelegentlich einer Weihnachtsfeier im Jahre 
1898 ein Betrag von über 30 Mk. aus dem 
Überzieher geſtohlen worden war. 

( Verurteilung.) Die Strafkammer 
des Landgerichts Kolmar verurteilte Donners⸗ 
tag den 55 Jahre alten Kaſſeninſpektor des 
Kreiſes Kolmar, Wilhelm Machwirth, der 
angeklagt war, die ſtaatliche Vorſchußkaſſe in 
f Egisheim und Neu-Breiſach durch Vor⸗ 
e ee ais Ee 

en T T j d 118 
ae ed Deutſchlands fand eute 15. Februar der Verein für Verſicherungswiſſenſchaft, ſeine Autorität als Kaſſeninſpektor e 30 000 
9555 in den Sälen der „Neuen Welt“ der dritte der, weil es auch nach unſerer Anſicht etwas beſſeres Mark betrogen zu haben, zu 1½ Jahren 
deutſche Privatangeſtelltentag ſtatt, zu dem der als den Regierungsentwurf gibt, das Kind mit dem Gefängnis. Der Verurteilte wurde wegen 
Hauptausſchuß für ſtaatliche Penſionsverſicherung | Bade ausſchütten möchte und nach den ſpöttiſchen Fluchtverdachts ſofort verhaftet. 
der Privatangeſtellten eingeladen hatte. Vom Worten eines der Privatverſicherung o (Ein G d ſtück für 4½ Milli 
Reichsamt des Innern war Geheimer Ober⸗ naheſtehenden Redners den amtlichen Ver aſſer der H run 2 0 Ja 1 lio a 
regierungsrat Beckmann anweſend. Ferner bemerkte Vorlage am liebſten für ſein Geiſtesproduktt nen Mk.) Die „Bauwelt“ teilt mit, daß 
man die Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten Dröſcher „prämtieren“ würde. Man jolle es uns nicht übel: zurzeit wegen des Verkaufes des Eckhauſes 
(konſervativ), Dr. Burkhardt (wirtſchaftliche Ver⸗ nehmen, wenn wir zwar nicht bei allen jo doch bei Friedrich⸗ und Leipzigerſtraße in Berlin, in 
einigung), Graf Tarmer⸗Ziethen, Wolkowski. Dr. manchen dieſen wiſſenſchaftlichen Kritiken auf der d ih di org D 
Mugdan Büchtemann, Dr. Potthoff, Dr. Fleischer Tagung jenes Vereins an das Rezept glauben daß dem ſich die Frühſtücksſtube von Gerold be⸗ 
ea Stoll, Ulrich, Schwarz und Schmidt der Eſel gemeint iſt, wenn man den Sack ſchlägt, findet, verhandelt wird. Das Grundſtück ift 
Sozialdemokraten). Für die nationalliberale daß ſubjektive Intereſſen vertreten werden, wovor ſeit drei Jahrhunderten im Beſitze der Fa⸗ 
milie Fonrobert. Gefordert werden für 
dieſes Grundſtück 4½ Millionen Mark, es iſt 


S und nicht minder die Berliner Ortsgruppenvertreter 
Schluß 4% Uhr. mehrerer kleinerer Verbände, welche küzlich den 
gleichen Standpunkt des — wenn auch CN en — 


S 2 olution 
Dritter deutſcher Privatangeſtellten⸗ empfahlen. Scheint zwar die Geschichte der Bewe⸗ 
gung die Hoffnung auf ein wirkliches Gelingen zu 

dd. eſtärken, ſo bleibt doch ſo manches Hindernis noch 

Berlin, 19. Februar. wegzuräumen, welches erſt jetzt hervortritt und 
jerade durch dieſe ſpäte Erſcheinung beſonders 


Ze machen, daß wir es nicht können, ſelbſt 
ke 


ine Maſchine 
a inen, es ſind Menſchen 
ſagenb ren eigenen éi gehen wollen, und die fi 
mein das alte Lied it wahr: „Faßt du mir an 
Wir Kinnekin, dann kriegt mein Herz nen Klaps!“ 
Se Ale ausrufen: Schutz dem Kaiſer, Schutz 
Stadt aterlande Schutz der nationalen Arbeit in 
bert und Land! (Lebhafte Bravorufe und 
CH e daiſchen) Wenn wir uns wiederſehen übers 
Word ann wird die Klarheit noch größer ge⸗ 
Bun en ſein. Vielleicht iſt mancher erteidiger der 
der esfrage auf der Strecke geblieben. Aber wenn 
der Lampf been et ſein wird, dann wird der Bund 
mit And auf der Bildfläche ſtehen wie heute: 
egen Deiledtem Schild und mit der Degenſpitze 
fal e Sozialdemokratie. (Minutenlanger Bei⸗ 


7 SE artei erſchien der Abgeordnete Streſemann, der die objektive Wiſſenſchaft Poſten ſtehen muß. Beſſer 
heim Be nad EE Län d⸗Niederiſſig⸗ jedoch 5 5 Aberfüuung des Saales keinen Zutritt | als Zu SC 2. Verſicherungswiſſenſchaft 
(Poe Cut Ski Anſiedler Wehe r⸗keichrode mehr erlangen konnte. Der enorme Beſuch war ſſtellten ſich unferen Wünſchen die Arbeitgeber gegen- dieſes 
wieſe'n (Weſtfüßen Meyer, Kare ⸗Hol⸗ augenſcheinlich den in den letzten Tagen ſehr heftig über, die großen unter ihnen beſſer als die kleinen. ziemlich umfangreich, denn es iſt viel Hinter⸗ 
böfer-Achimern Tec), Hofbeſiger Weiden⸗ gewordenen Auseinanderſetzungen unter den Privat- Ich nenne nur die Sne Spmpathieerflärungen land vorhanden, das ſich über zwei Höfe er⸗ 
De 15 E e (Hannover), welcher gegen angeſtellten ſelbſt über den Geſetzentwurf zuzu⸗ des Verbandes ſächſiſcher Industrieller, an deſſen ſtrockt De ! ber 3 
Je eine und polemiſierte. Der Hanſabund ſchreiben. Die freie Vereinigung für die ſoziale Spitze der Reichstagsabgeordnete Dr. Strejemann Ir, Jedoch wird eine völlige Ausnutzung 
er Wahl Ee Geldſumme an, um jie bei |Berficherung der Privatangeſtellten, die den Entwurf Wi der ungemein viel ir Propaganda und Recht⸗ dieſes Grundſtückes nur möglich fein, wenn 
Auch SE ele die Landwirtſchaft zu verwenden. im Gegenſaß zu dem Hauptausſchuß für unannehm⸗ fertigung unſerer Hoffnungen getan hat. Seinem man einen umfaffenden Umbau vornimmt 
darum Gett E: eine ſolche Kriegskaſſe haben und 55 hält, hielt gleichzeitia in der benachbarten Beſchkuſſe vom 12. Juni 1906 folgte der Bund der Erwähnt fei d 9 5 
jammlun 1 den Antrag, daß die heutige Ver⸗ Happold'ſchen Brauerei eine Proteſtverſammlung Induſtrielen am 2, Oktober 1906, der Zentral- Erwähnt ſei noch, daß von den Verkäufern 
8 den Vorſtand beauftragen ſoll, an ſämt⸗ gegen den Entwurf und damit ſogleich auch gegen! derband deutſcher Induſtrieuer 2 28. Oktober 1907, dem Käufer die Pflicht auferlegt wird, neben 


| 


dem geſamten Kaufpreiſe auch noch alle 


anderen Unkoſten, wie Stempel⸗, Umſatz und 
Wertzuwachsſteuer, zu tragen. 

(Von den in Sachen der Nieder⸗ 
deutſchen Bank in Dortmund ver⸗ 
hafteten Berjonen) iſt Sonnabend die 
erſte, der Aut Direktor der Alemannia⸗ 
Brauerei, Kohlleppel, auf Veranlaſſung des 
Oberlandgerichtes aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen und auf freien Fuß geſetzt worden. 
Das Landgericht hatte die Entlaſſung abge⸗ 
lehnt; auf die Beſchwerde des Verteidigers 
hin hat das Oberlandesgericht anders ent⸗ 
ſchieden. 


(Selbſtmord im Hochofen.) In 
Oberhauſen bei Eſſen an der Ruhr verübte 
ein Heizer auf entſetzliche Weiſe Selbſtmord. 
Der Heizer Klein ftürzte ſich dort auf der 
Zeche „Konkordia“ in die Keſſelfeuerung und 
verbrannte vollſtändig. 


(In der Notwehr getötet.) Der 
26 Jahre alte Tagelöhner Kurt aus Lud⸗ 
wigshafen wurde nach einer Meldung aus 
Kaiſerslautern von Schutzleuten in der Not⸗ 
wehr durch drei Schüſſe getötet. 

(Die Sprotten und die Schieß⸗ 
übungen der Kriegsſchiffe.) Da 
die ſich ſeit einigen Tagen bei der Inſel 
Alſen zeigenden großen Sprottenſchwärme 
durch die Schießübungen mehrerer Kriegs⸗ 
ſchiffe vertrieben wurden, wandte ſich der 
Appenrader Fiſchervein drahtlich an den 
Großadmiral Prinzen Heinrich von Preußen. 
Darauf ſind jetzt die Schießübungen bis auf 
weiteres eingeſtellt worden. 

(Durch den Sturm), der am Freitag 
und Sonnabend in Wien herrſchte, dürften 
über 100 Perſonen ernſtlich verletzt worden 
ſein. Zahlreiche Wagen 


worfen und längere Verkehrsſtörungen da⸗ 
Der gemeldete Wald⸗ 
dem 


durch verurſacht. — 
brand bei Stübing iſt gelöſcht. 
Orte drohende Gefahr iſt beſeitigt. 


Die 


wurden umge⸗ 


\ 


(Der Tod eines jungen fran⸗ 
zöſiſchen Peſtforſchers.) Die Pa: 
riſer Blätter veröffentlichen einen Bericht des 
franzöſiſchen Konſuls von Charbin, Herrn 
Romero, über den Tod des der Peſt er⸗ 
legenen Militärarztes Dr. Mesni, eines 
Franzoſen. Herr Romero berichtet: „Ich er⸗ 
fuhr im Januar, daß ein junger franzöſiſcher 
Militärarzt, namens Dr. Mesni, nach Char⸗ 
bin gekommen ſei, um dort die Peſt zu ſtu⸗ 
dieren, allein ſeine Bekanntſchaft ſollte ich 
erſt wenige Tage vor ſeinem Tode in mich 
tief erſchütternder Weiſe machen. Ich wurde 
eines Tages in das „Grand Hotel“ gerufen 
mit dem Bemerken, daß Dr. Mesni, der 
dort abgeſtiegen war, mich zu ſprechen 
wünſche. Natürlich begab ich mich ſogleich 
dorthin, um zu meinem Schrecken zu er⸗ 
fahren, daß er an der Peſt erkrankt ſei. Der 
ihn behandelnde ruſſiſche Arzt machte mir 
dieſe Mitteilung mit dem Hinzufügen, daß 
ich den Patienten nicht im Hotel, ſondern 
nur auf der Straße und in angemeſſener 
Entfernung ſprechen dürfe. Alſo wartete ich 
vor dem Hotel und wenige Minuten darauf 
erſchien auch Dr. Mesni, von vier Kranken⸗ 
wärtern geleitet. Er blieb unter dem Haus⸗ 
tore, während ich in einiger Entfernung von 
ihm mich hielt. Der ruſſiſche Arzt ſtellte uns 
einander vor, dann bat mich Dr. Mesni um 
Entſchuldigung, daß er mich ins Hotel be⸗ 
mühte, allein er ſei an der Peſt erkrankt, 
habe nur noch zwei Tage zu leben und habe 
deshalb ſein Teſtament gemacht. Ich möchte 
nur amtlich beſtätigen, daß ſeine Papiere 
desinfiziert worden ſind. Hierauf entſchuldigte 
er ſich noch, daß er mir keinen Beſuch ge⸗ 
macht habe, allein er fürchtete, mir die Peſt 
ins Haus zu bringen. Zum Schluſſe unſerer 
Unterredung winkte er mir zu, lächelte und 
ſagte: „Alſo, Herr Konſul, ich ſage nicht auf 
Wiederſehen! Leben Sie wohl!“ Ruhig und 
gefaßt beſtieg er dann den Ambulanzwagen, 
der ihn nach dem Peſtſpitale führte, wo er 
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Selbst Datt. 
ebenſoviel Steuern für Beleuchtungskörper! 


Ole Rubrik in Surstvsehriſt id die Zinstermine an, Es bedeutet: 


denn auch wenige Tage ſpäter, am 31. Ja⸗ 
nuar, das Zeitliche ſegnete. Ich konnte nur 
mühſam meine Rührung bemeiſtern, als ich 
dieſen jungen Mann vor mir erblickte, der 
mit ſolcher Ruhe und Faſſung wie ein Held 
in den ſicheren Tod ging.“ 

(Zu der Eiſenbahnkataſtrophe 
in Courville.) Durch den Tod einer 
bei der jüngſten Eiſenbahnkataſtrophe ver⸗ 
letzten Frau hat ſich die Geſamtzahl der 
Opfer auf 13 erhöht. In franzöſiſchen 
Deputiertenkreiſen verlautet, die Regierung 
habe beſchloſſen, den aus Anlaß des Eiſen⸗ 
bahnunglücks bei Courville eingebrachten An⸗ 
trag auf Einſetzung eines parlamentariſchen 
Unterſuchungsausſchuſſes zurückgewieſen. 

(Großfeuer in Szegedin.) Am 
Sonntag Abend brach in den Lagerhäuſern 
der Staatsbahn in Szegedin Großfeuer aus, 
das die Bureauräume einäſcherte. Bald da⸗ 
rauf entſtand auch in den Reparaturwerk⸗ 
ſtätten der Staatsbahn ein großer Brand, 
der mehrere Werkſtätten und Wagen ver⸗ 
nichtete. Der Schaden wird auf eine Million 
Kronen geſchätzt. 

(80 Güterwagen verbrannt.) 
Durch einen Brand auf dem Güterbahnhof 
von Havre ſind Sonntag gegen 80 beladene 
Güterwagen vernichtet worden. Der Schaden 
wird auf mehrere Millionen Franks geſchätzt. 
— Das Feuer iſt Montag Vormittag gelöſcht 
worden. Der Schaden beträgt drei Millionen 
Franks, wovon 2 Millionen auf verbrannte 
Waren entfallen. 


Humoriſtiſches. 


(Auch ein Wärmemittel.) „Ja“, ſprach 
der heimkehrende Nordpolfahrer, „einmal fehlte nicht 
viel daran und wir wären erfioren. Zu unſerm Glück 
indeſſen“ — er ſandte einen nachdenklichen Blick zur 
Zimmerdecke — „hatten wir die Geiſtesgegenwart, eine 
hitzige Diskuſſion anzufangen.“ 

(Feine Stellung.) „Herr Müller, darf ich mir 
erlauben, zu fragen, wie es Ihrem Herrn Bruder in 
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s Berliner Börse, 20, Fehr, I9 7° 


der Schweiz geht?“ — „Danke, ſehr gut; der hat eine 


lität tragen ungeheuer 


jeder Gasbeleuchtung grundſätzlich die ſtoß⸗ und ſchlagfeſten Bruno⸗Glühkörper verwendet werden! Dieſe Bruno⸗Glühſtrümpfe find äußerſt zähe, 
elaſtiſch und ſehr widerſtandsfähig, beſitzen eine lange Brenndauer, geben eine brillante Beleuchtung, erſparen eine Anmenge teurer Glaszylinder, 
Deshalb iſt es eine nationale Notwendigkeit, energiſch für ausſchließliche Verwendung dieſer Bruno⸗ 
Gasglühkörper einzutreten! Dies preiswerte Spezialfabrikat iſt in allen einſchlägigen Verkaufsgeſchäften erhältlich! Bruno⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin. 


feine Stellung, der ſticht mit dem Finger Löcher in den 
Schweizerkäſe!“ En 
(Irrtum) Ein hoher Beamter hat in Plötzenſee, 
wo ſich ein Gefängnis befindet, dienſtlich zu tun und 
ſagt zum Droſchkenkutſcher, der ihn hinausgefahren bat: 
„Sie können mich ſpäter wieder abholen.“ — Kutſcher: 
„Ja, wie lange haben Sie denn?“ 
Gedankenſplitter. 
Es führet uns am Gängelband 
Ein buntes Heer von Vorurteilen. 
Kaum hat man ein Geſpenſt verbannk, 
Und ganze neue Rotten eilen 
Dem Orte zu, wo das verjagte ſtand, 
Wird eines Arztes Wunderhand 
Wohl je den tiefen Schaden heilen? Seume⸗ 
Ein Irrtum iſt erſt vollſtändig widerlegt, wenn man 
nicht allein ſteht, daß es einer iſt, ſondern auch wie es 
einer ward. Carlyle. 
Man wirkt oft mehr durch das, für was einen die 
Leute halten, als durch das, was man iſt und kann. 
Das ift das Geheimnis der Ariſtokratie und der Titel. 
Adolf Piehler. 


Sehr nützlich 
ift es, in der Kinderſtube Scotts Emulſion nie ausgehen 
zu laſſen. Die Kleinen nehmen das Präparat gern, oft 
ſogar mit ſolcher Vorliebe, daß fie ſelbſt danach verlau⸗ 
gen. Scotts Emulſion iſt ein ganz vorzügliches Stär⸗ 
kungsmittel und ein ſicherer Schutz gegen die ſo häufigen 
Erkältungen unſerer Kleinen. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 


Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schuzmarke (Fiſcher mit dem 


Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigfaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummt pulv. 2,0, Waſſer 129, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimte Mandel 
und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 


Gute einfache Ragontſance. 6 Perſonen / — 1 
Stunde. Eine mittelgroße, recht weiße Zwiebel und A bis 
35 Gramm roher, nicht zu fetter Schinken werden re 
fein gehackt, dann in 20 — 30 Gramm heißer Butter 
nebſt 1 Löffel Mehl gargedämpft und mit ½ Liter guter 
Fleiſchbrühe, die man raſch, bequem und billig aus 
Maggis Bouillonwürfeln herſtellt, aufgefüllt. Man läßt 
die Sauce auf gelindem Feuer bis ungefähr auf die Hälfte 
einkochen, fügt ¼ Lorbeerblatt, 1 — 2 Nelken, ein Glas 
einfachen Weißwein, 1 Löffel Eſtragoneſſig, etwas Salz 
und nach Belieben Zucker dazu, ſtreicht die Sauce durch 


ein Sieb, läßt ſie noch einmal aufkochen, ſchmeckt ſie mit 


einigen Tropfen Maggis Würze ab und läßt das Fleiſch 
welches man zum Ragoutgericht beſtimmt hat, darin heiß 
werden. v. Bg. 
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Omrechnungssätze: 1 fr., Lire, Leg, Pasota: 60 Pf. — est. 1 fl. Bord: 2 H., Währ.: 1,70, 1 W.: 9.8 


1 . südd.: 


12. — 1 fl. doll.: 1,70. — IM. Banco: 158. — i Kr. 
Gold-Rbl.: 3.20. — 1 Paso: A 4.20. 


LI — 1 Al.: 20 


T doll.: kl 2 


A 2. 20 
Berlin. Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 2% K. 
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